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Der
Vistnairk Fkerlions .
Herr C r i s p i hat sein großes Vorbild in Friedrichs -

ruh allzugetreu nachgeahmt und hat infolge dessen auch
den gleichen Weg wandeln müssen ; er ist gestürzt . Wie

Bismarck hatte er sich daran gewöhnt , das Parlanien :

durch derbe Ausdrücke und heftige Angriffe einzuschüchtern .
Er vergaß dabei nur , daß wir in Deutschland keine

parlamentarische Regierung haben und daß
es seinem Vorbild nicht einfiel , zurückzutreten , wenn seine
Anforderungen vom Parlament zurückgewiesen wurden .

In Italien liegt das anders ; das beleidigte Parlament
stiinmte gegen die Regierung und der „geniale Staats -

wann " , zu Rom ivar im Handumdrehen beseitigt . Es

wird ihm nun nichts anderes übrig bleiben , als seinem
Vorbild weiter nachzustreben und auch „ alte Raketen -

kiste " zu werden , aus der man ab und zu ein unschäd -
kiches Gezisch und Geprassel vernimmt . Wie gemeldet
wird , ist auch schon Graf Herbert Bismarck , „ der
Sohn seines Vaters " , bei dem gestürzten Minister gewesen ,
um ihn im Auftrage seines Vaters zu trösten . Mag
ein schöner Trost gewesen sein ; vielleicht war es der gute
Rath , sich nunmehr mit Rauchfaßschwingern ä la Bewer
in Verbindung zu setzen und über dem Duft der Weih -

. . Wüchivolken den . . Undank " der Völker zu vergessen .
Italien verliert an Crispi so wenig , als Deutschland

an seinem Freunde Bismarck verloren hat . Ohnehin mar
Crispl jetzt gerade im Begriffe , die Bismarck ' sche
„ S o z i a l r e f o r m "

nachzuahmen . Die dazu erforder -
lichen großspurigen Phrasen waren in der letzten Thron -
rede schon losgelassen worden ; nun hatten noch die

kreißenden Berge die lächerliche Maus zu gebären , welche
den „positiven " Theil der Crispi ' schen Sozialreform bilden

sollte , und die , nach den anderen „ Thaten " Crispi ' s in

dieser Richtung zu urtheilen , eine reine Pfuscharbeit und

Stümperei hätte werden müssen . Groß war Crispi nur
in der „ negativen " oder „repressiven " sozialpolitischen
Thätigkeit ; er hatte ein rücksichtsloses und unumschränktes
Polizeiregiment eingeführt , welches seineni Wahn ,
die Arbeiterbewegung und die ganze sozialistische
Gedankenwelt mit der Faust niederschlagen zu
können , Ausdruck gab. Der ehemalige Republikaner
und Revolutionär , der sich noch 1860 als einer der

„ Tausend von M a r s a l a " an dem kühnen
Zuge Garibaldis nach Sizilien betheiligt hatte , war
gegenüber dem Sozialismus zum vollendeten Reaktionär
geworden und hatte gar kein Verständniß für die Vor -

�nge in der Arbeiterwelt . Da aber die sozialistische Be -

. remlletcm .
nid verboten . l ( 23

Kei Mama .
Roman von Arne G a r b o r g.

. . Fanny kroch schließlich ins Bett . Unter der alten Feder -
"ecke versteckt weinte sie, bis sie einschlief .

Am nächsten Morgen erhielt sie keinen Kaffee . „ Du
wüßt Dich üben , nunmehr Brot zu essen " , meinte Mama .

Als sie Mittags heimkam , wurde ihr ein Teller Grütze
vorgesetzt. „ Das Haus ist leer " , sagte Mama ; „ aber Du
�It wohl selbst Borräthe , Du , die Du so stolz bist ?" —

Am nächsten Morgen bekam sie Brot ohne Butter .

ft ~u hast es , wie Du selbst gewollt, " sprack ) Mama . Fanny
' ? " d auf und ging fort ; die Thränen drohten sie zu über -

sj°it .gen. Allein sie mußte sich bezwingen , des Ladens wegen ;
o �"unte nicht mit rothgeweinten Augen erscheinen . Im

us des Vormittags war ihr , als sollte sie ohnmächtig
vor Hunger ; sie bat , für eine Stunde sich entfernen

iSio - i
11 " nö schwankte auf den Ulevoldvej� zu Lea hinaus .

fl,,1' . sie um etwas zu essen . „ Ich weiß nicht , wie es

lsti » •' , J Pe sie, „ aber ich wurde auf einmal so seltsam
kast ' r

" ea schaute sie au / schien etwas sagen zu wollen ,
Alirl erber auf ; dann befahl sie in der Küche ein Glas

fco « Je.-.- 1 Stück Butterbemmen . Fanny verschlang
HQrfi / . ' t " Gier eines wilden Thiers und sah sich
gut

r sagte Lea , „ wie ich höre , geht es Dir
« Gut / " fragte Fanny . — „ Nun ja , nachdem Dir

wegung trotz oder auch gerade wegen seiner Verfolgungen
an Stärke und Vertiefung gewann , so nahm er seine f

flucht zu einer „Sozialreform " , die er nun nicht mehr hat
ausführen können . Die italienischen Arbeiter werden dabei

nicht viel verlieren .

Italien hat unter der geräuschvollen Wirksamkei
dieses aufgeblasenen und prahlerischen Mannes schwer ge
litten . Crispi war von dem Großmachtskitzel in einem

Grade befallen , der ihn die Mittel und die praktischen
Zwecke Italiens völlig falsch beurtheilen ließ . Anstatt alle

Kräfte des Landes auf die Heilung der inneren Schäden
zu verwenden , suchte er seine Stärke in der Vermehrung
der Streitkräfte . Die enormen Ausgaben für das Heer
und für die Flotte verschlangen für Italien schier uner

schwingliche Summen . Während der großmannssüchtige
Staatsmann durch den Glanz seiner Waffen die Zeit
genossen zu blenden suchte , stieg im Innern das Volks

elend zu einer unglaublichen Höhe , namentlich in den

ländlichen Kreisen , wo infolge dessen auch der Sozialis
mus Eingang fand . Während sich die Regierung des

Herrn Crispi mit ihren Heeresreformen brüstete , mußten
Hunderttausende von italienischen Arbeitern ihr Brot im

Auslande suchen, wo sie ihre Konkurrenten unterbieten , da

sie durch das Elend in der Heimath sich einer Reihe von

Bedürfnissen entwöhnt haben , um die ein deutscher , fran
zofischer und englischer Arbeiter nun einmal nicht herum
kovluil .

Es kann sonach in Italien Nichts schlechter gemacht
werden und der Sturz des Herrn Crispi mag eine Re -

gierung gleichviel welcher Art bringen — sie kann Nichts
mehr verderben .

Gerade wie beim Sturze Bismarck wird nun in den

„wohlgesinnten " Blättern die Frage erörtert , ob denn mit

dem Rücktritt des Herrn Crispi der europäische Friede in

Frage gestellt sei. Schier allseitig wird diese Frage vcr

neint . Wir gehen aber noch weiter und behaupten , daß
die Entfernung Crispi ' s , wie die Bismarck ' �, von den

Staatsgeschäften eine ruhigere Epoche herbeiführen und

zwischen Italien und Frankreich ein besseres Verhällniß
ermöglichen wird , gerade wie seit Bismarck ' s Rücktritt die

unaufhörlichen Häkeleien zwischen Deutschland und Frank -
reich ein Ende genommen haben .

Wie Bismarck gerne einen „ kalten Wasser -
strahl " nach - Paris sandte und dadurch die französischen
Chauvinisten in eine immer größere Aufregung hinein

steigerte , so benutzte Crispi auch den geringsten Anlaß ,
um den Franzosen übermüthig zu begegnen . Er brachte
es mehrere Male zu ernstlichen Zwischenfällen , dw große
Unruhe in ganz Europa hervorriefen . Selbst der Schweiz

gegenüber gab er seine Eroberungsgelüste ganz offen zu

geholfen werden könnte und Dn auf Lebenszeit versorgt
ein könntest und Du findest , daß Du die Mittel hast , das

Angebot zurückzuweisen ? Oder ist ' s vielleicht die Familie ,
auf die Du rechnest ?" — Fanny erhob sich. „ Dank für
die Mahlzeit , Lea " , sagte sie in der Thür mit halberstickter
Stimme .

Die Tage , die noch übrig waren , hielt sie im Laden anS .

Sie wollte ihre sechs Speziesthaler unbeschnitten haben . Dann

konnte ja Mama sie kriegen . Hungrig und verstimnit ging
ie herum und schleppte sich hin ; der Husten verschlimmerte sich ;

äe hatte Fieberschauer und Kopfschinerz ; man nergelte und

ankte , sie machte sich aber nichts mehr daraus . Hier wollte

ie keinesfalls bleiben . Sie wollte nachgeben . Heute Abends ,
wenn sie heimkam , wollte sie Mama bitten , dem Zollciu -
nehmer zu schreiben ; es konnte schwerlich ärger werden , als

es nun schien . Er war wohl unausstehlich . Aber besser
mußte sie es bei ihm doch haben als nun bei Mama . Jedoch
als sie Abends heimkam , fehlte ihr der Muth , es zu sagen .
Sogar die Kraft . Sie sank auf dem Sopha zusammen und

fror ; sie war nur krank ; alles war ihr sonst glcichgiltig .

Hätte Mama sie gefragt , so hätte sie geiviß ja gesagt ; allein

gottlob , Mama fragte nicht . Sie war nur zuwider . „ Ja ,
das Fräulein muß entschuldigen , daß wir nicht Braten und

Wein haben " ; — „ Dn hast Dir ' s selbst zu danken , daß wir

nur Syrup auf dem Brot haben " . . . . Pfui , pfui ! ivcr

doch sterben könnte ! Ja , vielleicht starb sie nun . Dann

würden sie es bereuen , diejenigen , die sie zu Tode peinigten ;
aber da war es zu spat . . . Ja , sie wollte , sie könnte

sterben . Ach, Hcre Jesuchrist , komm und nimm mich, komm
und nimm mich . . . '

— Am Neujahrsabcnd brachte sie ihre sechs Thaler
heim . Sie schwankte mit denselben zum Tisch und legte sie

erkennen , so daß die kleine Republik trotz ihrer garan -
tirten Neutralität sich veranlaßt sah , ihre Streitkräfte zu ver -

mehren undden St . Gotthard zu befestigen . Auch die italienische
Kolonialpolitik mit ihrem ländergierigen Charakter und
mit ihrer Eifersucht auf den französischen Nachbar mar

mehr als einmal geeignet , zu bedenklichen Zwischenfällen
zu führen .

Sonach bedeutet der Sturz des Herrn Crispi , daß
Italien sich in friedlichen Bahnen bewegen und weniger
aufregende und beunruhigende Pläne verfolgen wird , als

bisher .
Selbstverständlich stellen einige Reptilien — es giebt

solcher auch in Italien mehr als zu viel ! — die Ver -

muthung auf , . der Dreibund könne durch das Verschwinden
des Herrn Crispi beeinträchtigt werden . Der Dreibund

ist weder das Werk des Fürsten Bismarck , des großen
Russenfreundes , noch des Herrn Crispi . Er ist einfach
das Produkt einer gebieterischen Nothwendigkeit , die mit
der Person eines einzelnen Staatsmannes gar nichts zu
schaffen hat . Der Dreibund ist der Ausdruck der Befürch -
tung der mitteleuropäischen Staaten , von dem perfiden ,
im Geheimen unaufhörlich rüstenden Rußland eines

schönen Tages überfallen zu werden .

Herr Crispi gehörte wie sein Vorbild der alten staats -
männischen Schule an , die in dem Wahne lebt , den
modernen Geist und die moderne Entwickeluna mit den ab -

gestumpften Mitteln einer gänzlich veralteten Staatskunst
beseitigen zu können . Es wird nach Herrn Crispi zwar
auch kein wahrhaft moderner Staatsmann kommen ; das
ist von dem Klassenstaat in Italien nicht zu erwarten .
Aber wir sind in Europa wieder einen jener Staats -
mäuner los , deren System wie ein Alp auf dem Volke
liegt und bei deren Verschwinden Alles tief aufathmet .
Den Italienern wird es leicht geworden sein, wie uns im
vorigen Jahr !

poimrrfic xtff &ciKrfif .
Berlin , den 2. Februar .

Der gefährlichste Radaupolitiker Europas seit dem
Sturze Bismarcks , Herr Crispi , ist nun auch glücklich von
der Bühne entfernt worden . Indem wir auf unseren heutigen
Leitartikel verweisen , seien hier nur noch einige Punkte
hervorgehoben .

Herr Crispi , der ins Italienische übersetzte und dabei
nicht verbesserte Bismarck , betrachtete gleich seinem Vorbild
die Politik nur als ein Mittel zu seiner persönlichen Er -
höhung . Er wollte durchaus ein „ großer Mann " , ein
„genialer Staatsmann " sein , — und da er von den Gc -
setzen , nach welchen die politischen und sozialen Verhältnisse

nieder . „ Da hast Du, " stöhnte sie. Dann taumelte sie aufs
Sopha hm.

Heute Abeild mußte sie es sagen . Nun w ar es alles eins ;
re konnte doch Mama diese Freude zum neuen Jahr gönne » .

Denn nun starb sie ja doch . Es durchglühte und durcheiste
ihren Körper . Und der Kopf schwindelte ihr und sie hatte
m den letzten - ragen Stiche im Herzen gefühlt . Ach, wenn
ie nur starb . Heute war sie kaum mehr im Stande gewesen ,

etwas z>i thnn ; merkwürdig geling , wie sie nach Hanse gc -
krochen war . Zinn entfloh sie doch diesem Jammerthal .
Jestis . . . Jesus sollte ihr Bräutigam sein . Ach, war sie
nuide . Die Engel würden sie in Prozession begleiten . . .
mit langen Palmenzweigen . . . durch die ganze Erlöser -
Arche . . . hübsche Brautjungfern . Hu , ivar es kalt ; hu,
wie sie fror ! Warum hatten sie denn nicht ordentliche Ocfcn
in diesem Laden ? — „ Was ? Essen ? Sogleich , Mama ! " . . .
Gänsebraten und Wein . . . Der Tod von Lübeck saß zu
Tisch und schnitt vor . . . brrr ! „ Du — Lea " ; — „schaut
mir einmal die Frau Lea an ; dies Kleid vcrräth ja wirklich
Geschmack ! " . . . Brrr , » ein ; niemals . . . „ Nein , nein , ich
will nicht , Mama ; ich will nicht , Mama ! ich will nicht , ich
will nicht !"

„ Was ist denn , mein Kind ? Ist Dir schlecht ?"
„ Aber nein , Mama . . . Sag ' mir , wer ist denn dieser

dort , der Andere — ? "

„ Welcher Andere ? "

„ Der bei Tisch . . . der Andere . . . der mit dem Haar
über den Augen " . . . .

XIV .
Als sich Fanny ein paar Wochen später von der Lungen -

entzündung wieder erholt hatte , war es , als ob alles ver -
gessen sei.



sich entwickeln , keine Ahnung hat , so suchte er - seine
„ Genialität " durch kunstvoll arrangirte und hernach kunst -
voll beseitigte Konflikte und Schwierigkeiten — kurz durch
diplomatische Jahrmarkts - Kraststückchen — zu bethätigen .

So führte er in der auswärtigen Politik eine
Anzahl geräuschvoller Haupt - und Staatsaktionen auf , und

ließ in der innere n Politik , wo keine diplomatischen
Lorbeeren zu holen sind . Alles verlottern . Ein Apostat
schlimmster Sorte , haßte er nach Apostätenart die Bestrebungen ,
denen er früher huldigte , und wurde Handlanger der euro -
päischen Reaktion , an deren Chef , seinem „ Freund " Bismarck ,
er sich krampfhast anklammerte .

Bismarck gefallen , war auch Crispi ' s Stellung unhaltbar
geworden .

Durch echt Bismarckisch - Puttkamersche Praktiken suchte
er die letzten Wahlen zu seinen Gunsten zu lenken , und er¬
log auch der Welt vor , daß er eine bedeutende Majorität
bekommen habe , — allein es stellte sich bald heraus ,
daß Herr Crispi auch in der neuen Kammer über keine feste
Majorität verfügte . Die Thatsache , daß seine provozirende
und renommirende Radaupolitik Italien zu Grunde richtete ,
ließ sich nicht länger verhüllen , und das furchtbare Massen -
elend , welches der ungewöhnlich harte Winter auf ' s Aeußerste
steigerte , ließ die Verwerflichkeit des Militarismus und der

ganzen Crispi ' schen Wirthschaft in so greller Beleuchtung
erglänzen , daß die Katastrophe unvermeidlich war .

Als Crispi merkte , daß seine Tage gezählt waren ,
verlor er alle Besonnenheit — gerade wie sein Vorbild —
und beschleunigte seineu Fall durch rohe Beschimpfung seiner
Gegner .

So ist auch e r würdelos vom Schauplatze seiner zu
langen Wirksamkeit zurückgetreten . Und Niemand , der es
mit dem Wohle der Völker und mit dem Frieden ernst
meint , wird ihm eine Thräne nachweinen .

Der Sache des Friedens kann die Entfernung dieses
intriganten Krakehlers nur nützlich sein . Jahrzehnte aber
werden verstreichen müssen , ehe das unglückliche Italien sich
von den „ Segnungen " und dem „ Ruhm " der „ Aera Crispi "
erholt hat . —

Anläßlich der Debatte über das Telegraphen -
wesen im Reichstag erinnert die „Vossische Zeitung "
zu sehr gelegener Zeit an ein Bekenntniß einer schönen
Seele , nämlich daran , was der bekannte „ gewiegte
Kriminalist " Stieber in seinen Denkwürdigkeiten über die

Benutzung der Telegraphenburcaus sagt .
Es heißt dort — so schreibt die Tante Voß —

„ Die Regierung habe längst „die hervorragende Bedeutung
derTelegraphcn - Korrespondenz - Bureaus für eine geschickte ,
am wenigsten bemerkbare Leitung der offen t -
lichen Meinung , durch die Form der Mittheilung
einzelner Ereignisse, " erkannt und „ deshalb , so weit
als dies , ohne Anstoß zu erregen , geschehen konnte ,
eine Monopolisirung der telegraphischen Zei -
tungs - Korrespondenz in Preußen angestrebt . " Zu
diesem Zwecke verschaffte sich die Regierung Fühlung mit dem
in Berlin errichteten Telegraphen - Büreau des Dr . B. Wolff ,
welcher unter thntiger Mitwirkung des Ministeriums im Jahre
18( 35 in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde , „ wobei
sich die Regierung für die Zukunft einen maßgebenden Ein -

fluß auf die Leitung dieses Instituts sicherte . " Der Minister -

Präsident hatte den König selbst veranlaßt , in diese Angelegen '

heit durch folgenden an Dr . B. Wolff gerichteten Erlaß vom
4. März 1863 einzugreifen :

„ Ihrem mir vorgelegten Plane , durch eine Aktiengesellschaft
Ihrem telegraphischen Institute eine ähnliche Ausnehnung zu
geben , wie dies eine englische Aktiengesellschaft ( Reuter . Anm .
der Red . d. Voss . Ztg . ) zu lhun im Begriffe steht, kann ich
nur meinen ganzen Beifall zollen , und würde es mich sehr
freuen, wenn bewährte patriotische F i n a n z n» ä n n e r
wie die Herren v. Oppenfeld , Magnus , Bleich -
röder , sich mit Ihnen zu dem qu . Geschäfte vereinigen
wollten . Es scheint mir sehr wichtig und nothwendig , daß in

Preußen ein . dergleichen Institut kreirt werde , um dem eng -
Iischen entgegentreten zu können . "

Als nun im Sommer 1867 Reuter die Genehmigung zur
Errichtung eines telegraphischen Zweigbureans für Berlin und

Frankfurt a. M. nachsuchte , wurde ihni dieselbe veriveigert , da ,
wie es in den Denkwürdigkeiten heißt , „ das Reuter ' sche Institut
als ein englisches Unternehmen keine Garantie für eine den

preußischen Interessen entsprechende Behandlung des telegra -
phischen Zeitungsstoffes bieten konnte und dein protegirten
Wolff ' schen Bureau kein so mächtiger Konkurrent aus den
Nacken gesetzt werden durfte . " Das W. T. B. " war thatsäch -
lich für den früheren Ministerpräsidenten nichts als eines der

Nicht mit einem Wort erwähnte man des Zollein -
nehmers . Nur einen Brief empfing sie von ihm ; in diesein
fuchte er selbst alles auszugleichen . Er hoffe , er sei nicht
mißverstanden worden . Seine Freundschaft für sie sei aus-
richtig , wage er zu behaupten , und es würde ihn gefreut
haben , wenn er für ihre Zukunft hätte sorgen dürfen ; allein

selbstverständlich achte er ihren Beschluß , selbst wenn derselbe
sich gegen ihn richte . Für ihn sei es ein Unglück , das er

tragen müsse , ivie er könne . Wenn sie nur glücklich würde auf
der Welt , so wünschte er sich nichts mehr . Er hoffe , daß wieder
alles zwischen ihnen werden könne , wie bisher , indem er sie doch
bitten wolle , zu bedenken , daß sie an ihm einen Freund besitze ,
auf den sie bauen könne , wie immer es ihr auch aus Erden

gehen mochte .
Gottlob , so war denn diese Geschichte vorbri . Nun galt

es nur wieder einen Posten finden . Und Mama war ver -

nünftig und half ihr suchen . Durch ihre Bekannten erfuizz
sie einen Posten mit vollen zwei Thalern monatlich , den

Fanny erreichen konnte ; es war eine Stelle beim Bäcker

Schulze in der Karl - Johann - Straße . Fanny griff danach
mit beiden Händen . Was that ' s , wenn sie im Bäckerladen

stand? In einem Jahr besaß sie vierundzwanzig Spezies -
thaler . Dann ging sie zu Frau Guildersen und hernach an ' s

Theater ; wenn sie sich einmal dort befand , war alles frühere
rasch vergessen . . , .

Fanny sollte in der Konditorei helfen , rm Uebrigcn ,
wenn dazu Zeit blieb , der Frau an die Hand die zu gehen .

Sie wurde halb Ladenmädchen , halb Dienstmagd , fand viel

zu thun , aber auch gute Behandlung . Zimmer und Bette

theilte sie mit Jungfer Bold , ihrer Gefährtin m der

Konditorei .
Um sechs Uhr Morgens mußte man aufstehen ; war

man im Laus von fünf Minuten nicht aus den Beinen ,

so kam der dicke Schulze im bloßen Hemd wüthend her -

ein und fluchte auf deutsch und norwegisch , daß es nur

ivetterte . „ Verdammtes Zeug ! Zum Teufel hinein , wie

lange wollt Ihr noch liegen und Euch herumwälzen ;
die Glocke hat ja Mittag geschlagen ! " Die Arbeitszelt
dauerte lang ; jedoch, was that ' s ; es war so lustig dabei .

Jungfer Bold war gemüthlich und lieb ; sie lehrte Fanny

vielen , von ihm geschaffenen Mittel zur künstlichen V e -

einflussung der öffentlichen Meinung . Für die

Dienste , welche das Bureau zn diesem Zweck « leisteie , wurden
ihm nicht nur die Nachrichten der Regierung — beispielsweise
selbst die Thronreden , ehe sie verlesen waren — zur Verfügung
gestellt , sondern auch Vorrechte bei der Beförderung ein -

geräumt .
So leistet der famose Stieber , weiland Kronzeuge im

Kölnischen Kommunistenprozeß , nach seinem Tode noch
Zeugenschaft , doch diesmal gegen seinen Gönner , den da -

inaligen Ministerpräsidenten von Bismarck . Wir können
dem offiziösen Telegraphenburcau zu diesem „ Zeugen " nur

gratliliren .

Eine Thatsache für Herrn v . Bötticher finden wir im

„ Correspondcnt für Teutschlands Buchdrucker " . Da -

selbst steht zu lesen :
„ Gestorben in Berlin am 7. Januar der Invalid ( Setzer )

Ludwig Sage , 81 Jahre alt — Altersschwäche . Sage wurde
mit 33 Jahren Invalide , bezog also 43 Jahre lang aus der
Berliner Orts - Jnvalidenkaffe eine Pension von 7,30 Mark pro
Woche gleich 13 700 Mark . "

Eine solche Pension wird gewährt gegen einen Wochen -
beitrug von 35 Pfennig . Diese Kasse bekommt weder vom
Staat noch von sonst jemand Zuschüsse und leistet doch mehr ,
als die staatliche Altersversorgung !

Ein allgemeiner „ Bund gegen die Antisemiten " ist
gebildet worden oder soll gebildet iverden . Recht charakte -

ristisch für das deutsche Philisterthum , daß es erst jetzt ,
nachdem das Stöcker ' sche Rowdythum einen allerhöchsten
Fußtritt empfangen hat , gegen dieses Demagogengesindel
niederster Sorte vorzugehen wagt . Und diese verspätete
Tapferkeit ist obendrein jetzt ganz überflüssig . Tie anti -

semitische Bewegung , welche von Fürst Bismarck fast gleich -
zeitig nnt der Einführung des Sozialistengesetzes in Szene
gesetzt ward , um die Aufmerksamkeit des Volks von den

agrarischen Raubrittern abzuwenden , die ihren
Beutezug vorbereiteten — wurde gleich bei ihrem ersten Auf -
treten von den sozialdeniökrati scheu Arbeitern

richtig erkannt . Sic zertraten der glitzernden , gleißenden ,
verlogenen Schlange , die sich liebäugelnd an sie heranschlich ,
unbarmherzig das Haupt .

Und zwar gebührt den Berliner Arbeitern das

Hauptverdienst : sie warfen den Stöcker , ohne auf seine Honig -
süßen Lockredcn zu achten , einfach dahin , wo sein richtiger
Platz ist : in die S enk g r u b e d e r R ea k t i o n ; und

die Arbeiter der übrigen Städte , in denen die Hetzdema -
gogcn auftauchten , folgten dem Beispiel der Berliner . Damit

war das Schicksal dieser „ Bewegung " entschieden : der Stöcker

konnte nur noch in den Kreisen des untergehenden Klein -

bürger - und Kleinbauernstandes Gläubige finden und mit

Hilfe des Fürsten Bismarck und anderer hohen Protektoren
seil » politisches Dasein fristen . Die Kleinbürger und Klein -

dauern sind aber an sich kein ausschlaggebendes Element

und sie merkten außerdem in de » meisten Fällen auch bald ,
daß es der Kapitalismus ist , der sie unterdrückt und

zu Grunde richtet — und daß der Kapitalismus in ch r i st -
I i ch e r Verkleidung am kein Haar breit weniger wucherisch ,
hartherzig und verderblich ist , wie in jüdischer .

Der Antisemitismus liegt in den letzten Zügen —

mit dem Sturze Bismarck ' s hat er die künstlichen

Quellen seiner Kraft verloren . An der Sozial -
demokratie ist es , überall , wo diese „ Schmach des Jahr -
Hunderts " sich noch ans Tageslicht wagt , den Stöcker - und

Böckelingen aufs Kollet zu steigen . Die liberalen Philister
vermögen nichts gegen diese antisemitische „ Bewegung " , und

zwar , weil sie deren soziale Grundlage nicht verstehen , oder

ableugnen . Wir Sozialdemokraten wissen , daß die Herren
Antisemiten mit ihrer Kritik der Ansbeuterwirthschaft im

Wesentlichen recht haben — allein wir wissen auch , daß

sie erbärmliche Heuchler sind , und daß sie, weitentsernt das

Ausbeuterthum als solches zu Haffen , zn bekämpfen , gegen
den jüdischen Wucher nur zu Felde ziehen , um desto kräftiger
für den hundertmal ausgedehnteren und gefährlicheren christ -

lichcn Wucher der Herren Agrarier und sonstiger Real -

tionäre wirken zu können . —

Das „ elendeste Wahlsystem " , wie seinerzeit der

Reichskanzler das Dreiklassen - Wahlgesetz genannt hat , wird

durch die Miquel ' sche Steuerreform eine Verschiebung er -

leiden . Die Regierung hat eine bezügliche Berechnung über

Kuchen stehlen . „ Wir dürfen es " , sagte Jungfer Bold ,
und natürlich hielt man sich da an die allerfeinsten . Fanny
lebte auf großem Fuß von Nußtörtchen , Rhumschnitten , ge -
brannten Mandeln ; blieben keine übrig , so bestellte man sie
sich bei den Gesellen . Von ihnen hörte man nie ein Nein ;

„ja wohl , ja wohl , Jungfer, " blinzelte der Altgeselle , „ warum

sollen wir einander das Leben nicht versüßen ;
hier auf Erden muß man oft
das eine Auge schließen ! " —

Fannv nährte sich überhaupt gut . Frau Schulze ,
eine kleine , beleibte , braunäugige Süddeutsche , im Zorn ein

wahres Pulverfaß , dabei aber seelengut , schalt sie , daß sie
„so viel schrecklich esse", reichte ihr jedoch beständig die

Schüssel hin : „iß , mein Kind , iß , mein Kind !" — Ter alte

Schulze half ihr . „ Wenn die Mutter sagt , „iß , mein Kind, "

so kannst Tu ruhig essen ! " behauptete er . Fanny aß . Und

sie blühte und rundete sich und bekam förmlich ein Doppel -
kinn . Mit der Fülle fand sie auch ihre Laune wieder ; der

letzte Rest ihrer Koufirmationsgottesfurcht verdampfte . Sie

vergaß sogar ihr Abendgebet . Sic brauchte Gott nicht im

mindesten .
Sie wurde übcrmüthig . Eine unbändige Lust , sich zu

unterhalten und zn belustigen überkam sie ; auch Jungfer
Bold verführte sie . So manche Nacht , wenn die Schulze ' schen
meinten , sie schliefen , saßen die Beiden unten in der Back -

stube bei den Gesellen und trieben Unsinn . Die Gesellen ,

junge , leichtherzige Bursche , mehlweiß und munter , voll

Lust und Scherz , empfingen sie mit Entzücken ; „ ihr nächrliches
Dasein verivandclte sich so in strahlendes Morgenglück " , wie

der Altgeselle sagte ; sie hatten auch stets irgend etwas Gutes

für die Mädchen .
„ Aurora hat ihr purpurfarben Thor nun aufgethan ;
O schönste Jungfrau , wünschen Pfefferkuchen oder Marzipan ? "

Man buk Rhumschnitten und brannte Mandeln ; viel -

leicht wurde auch ein Gläschen Wein servirt ; woher der

Wein kam , „that nicht viel zur Sache " . — „ Nun also ,
meine Damen , essen Sie , trinken Sie und seien Sie liebens -

würdig ! " — „ Iß , mein Kind , iß, " zitirte Fanny ; „ wenn
die Mutter sagt , „iß , mein Kind, " kannst Du ruhig essen ,
Jungfer Bold ! " — „ Hahaha ! " — „ Ja , der Meister

die Verhältnifle in Köln anstellen lassen . Nach dieser sind
bei den bestehenden Steuersätzen :

in ver 1. Klasse 683 Wähler

„ 2. „ 3 353

., „ 3. ,. 44309 ..
Nach den künftigen Steuersätzen iverden fallen

in die 1. Klasse 394 Wähler

ii n 2. „ 2 <09 „
. .. .. 3. „ 45 444 „

Unter Berücksichtigung der Bestimmung in Z 79 . wonach ,
wo eine Veranlagung der Steuerpflichtigen unter 900 M. nicht
stattgefunden hat , einen Steuerbelrag von 2,40 M. zu Grunde
zu legen ist , stellt

die I . Klasse 390 Wähler
„ 2. „ 2 709 „
„ 3. „ 45 470 „

Wird der Satz von 2,40 M. nach den Beschlüssen der Kom -
Mission auf 3 M. erhöht , stellt sich die Vertheilung nur um
ganz weniges günstiger , und zwar :

1. Klasse 395 Wähler
2. „ 2 719 ,.
3. .. 43 433 „

Man sieht daraus , was man gar nicht erwartet hat ,
daß sich das Wahlrecht zu Gunsten der oberen Klassen ver -
ändert ; die Wähler werden weniger und bekommen um so
mehr Rechte gegenüber den Wählern der dritten Klasse . Ten

„ oberen Zehntausend " ist dies gar nicht so unerwünscht ;
nur glaubt das Zentrum , davon Schaden zu haben . Sonst
würde man wahrscheinlich die Sache ruhig ihren Weg gehen
lassen . So aber wird es noch einen Lärm absetzen . —

In Leipzig wurden unlängst Baumwollenwaarcn

konfiszirt , die aus „ Tpitallumpen " angefertigt waren .
Dazu schreibt man dem „ Wähler " :

„ Es dürfte Ihnen interessant sein zu erfahren , daß viele
Arbeiter mit „ Spitallumpen " oder „ Chariteelappen " , wie sie
auch genannt werden , in sehr innige Berührung kommen , und
zwar als „ Putzlappen " . In mechanische » Werkstätten sind es
meist die obenbezeichneten Lumpen , die als Putz - und Polir -
läppen ausgegeben werden ; man merkt es besonders an der
gleichbleibenden Leibwäsche . Nur wenige Werkstätten verwenden
neues Leinen oder Schirting oder gewirkte Putztücher . — Die
Putzlappen aus Krankenhäusern stinken übrigens stark nach
Chlor , und ist es gerade nicht angenehm , diesen Geruch stets
vor der Nase zu haben . Schließlich mögen die „ Spitallumpen "
immer noch reinlicher sein , als wie die Putzlappen , welche beim
Lumpenhändler gekauft werden , die vielleicht in der Pleiße oder
Rietzschke gewaschen und auf dem Strauch getrocknet sind . Ja
oft genug bekommt man Putzlappen , in denen die größten
Schweinereien enthalten sind , und wovor man sich direkt ent -
setzt , oder wie man zu sagen pflegt , einem aller Appetit ver¬
geht . Sollte ein Prinzipal derartige Lumpen gebrauchen , er
würde vielleicht dem Arbeiter das gleiche nicht zumuthen . Doch
je billiger , desto besser . "

Derartige unsaubere Zumuthungen sollten , wenn sich die
Arbeitgeber nicht schämen , von dem F a b r i k i n s p e k t o r
zurückgewiesen iverden . Es ist seine Aufgabe , über die
sanitären Zustände in den gewerblichen und industriellen
Etablissements zu wachen und der eventuellen Verschleppung
von Krankheiten , die auf diesem Wege sehr leicht erfolgen
kann , vorzubeugen . Da spricht man von : Risiko des Unter -

nehmers , während die Gesundheit des Arbeiters von allen
Seiten von Gefahren bedroht ist . —

Die „ erzieherischen Wirkungen " des Militarismus
offenbaren sich rn nachstehender Zeitungsnotiz -

„ L ö b a u. Der 19jährige Postbeamte ( Postgchilfe ) Schreiber
hat am Sonnabend dem Postpacket - Fahrer Spamann , einem
Vater von 11 Kindern , einige Ohrfeigen gegeben ,
weil der Mißhandelte ihn nicht in militärischer Weise
gegrüßt habe . "

Der junge Mann kann es noch zu etwas bringen . —

Um die Feier des 1 . Mai Heuer zu einer möglichst
allgemeinen in F r a n k r e i ch zu »lachen , sind am vorigen
Freitag Telegirte verschiedener organisirter Arbeitergruppen
in Paris zu einer Konferenz zusammengetreten . Tic Possi -
bilisten der Gruppe Allem « ne , die voriges Jahr sich
ganz fern gehalten hatten , werden diesmal mitmachen . Ani
18 . Februar soll eine zweite Konferenz stattfinden , zu der
alle organisirten Arbeitergruppen eingeladen sind , Delegirte
zu entsenden ; und diese Delegirte » sollen dann den Aus -

s ch u ß bilden , welcher die Maifeier zu organisiren hat . —

Zu Qporto in Portugal wurde am verflossenen
Sonnabend ein republikanischer Aufslands -

ist nicht dumm . . . . „ Wenn Wasser gut ist ,
so ist es gut ; Wasser ist aber nie gut !' sagt der Meister . "
- „ Ha - ha — ha ! " - „ Hi — hi - hi ! " — „ Immer
gemicthlich ! " — „ Ja , wenn der Teig in die Höhe geht ! " —

„ Ja , ja ; " —

„ Ohne Braten und Bier geht ' s dem Helden schlecht
Doch Wein und süßes Backwerk ist der Mädchen

gutes Recht . "
„ Es ist abscheulich von Euch , daß Ihr uns nicht ein

einzigesmal auch nur soviel wie im Kreis herumdreht, "
meinte Fanny ; „hui , ich bin so tanzlustig in den Füßen ,
— „ ah ! " — „ Im Kreis herumdrehen ? Hier ? Auf
diesem Fleck ? I , du heiliger Chinese , du — ! Na so
komm , komm ! " — „llf ! " — „ Aber pfui ! " — „ Ja ,
siehst Du , Junggeselle ; da hast Du das Weib . . . .
Mögen wir nicht , so mag sie ; naheil wir jedoch mit

offenen Armen , so heißt ' s gleich : „ uf ! " — „ aber pfui ! ! "
— „ Wir können ja doch nicht niit einem Mehlsack tanzen ! "
— „ Ein Mädchen , das tanzen will , tanzt mich mit der

Krohgsäule *) ; —

„ Dem Balle gleichet nichts , was Gott auf Erden

schuf ,
« Ein Weib , das tanzet , folgt nur seinem inneren

Beruf . "
„ Ach ja , was ist das Wub ! Das Weib ist Gottes

letztes und größtes Schelmenstück , sagt der Dichter
„ Und der Mann ? " — „ Der Mann ist verheirathet oder

unverheirathet , rasirt oder unrasirt , betrunken oder nüchtern !

ja , ja ! — „ Was ist das Leben ? — Was ist der Tod ?

— Was siild wir Menschen, " sagt der Walfisch , . Eine

Jungfer fragt mehr als zehn Altgesellen beantworten können .
Wenden Sie sich an Shakespeare ? — ,Weib , Dein Name

ist Falschheit . . . Mann , Dein Name ist Lars st Ja , dieser
Shakespeare ist nicht dumm ! "

Der Altgeselle war seinerzeit mit einer dänischen Schaff
spielergesellschaft herumgereist ; von damals her war er e>n

halber Komödiant und strotzte von Versen und Zitaten .
( Fortsetzung folgt . )

*) Ein sehr plumpes Denkmal .



versuch in Szene gesetzt . Die Aufständischen bestanden
aus einem Theil der Infanterie von der Garnison und

mehreren Ofsiziren und Beamten , sowie aus verschiedenen
Zivilpersonen . Sie setzten sich im Stadthause fest und
bildeten eine provisorische republikanische Regierung mit
einem Advokaten an der Spitze . Nachmittags wurde das

Rathhaus von den Regicrnngstruppcn umzingelt und der

Aufstand bewältigt . Es gab auf beiden Seiten Todte und

Verwundete ; viele Republikaner wurden gefangen ge -
nommen , nachträglich auch alle bei den republikanischen
Blättern bctlmligtcn Personen . Der Aufstand hatte im

Lande keine Nachwirkungen ; er war um so zweckloser , als

sich die Hochfluth der Erregung in Portugal , die wegen des

Streites mit England entstanden war , längst verlaufen
hatte . —

Das Ende des schottischen Streiks wird jetzt in

allen Zeitungen angezeigt — und zwar sollen die Streiken -
den zn Kreuz gekrochen sein . Das i st nicht richtig .
Ein Theil derselben ist allerdings zur Arbeit zurückgekehrt ,
allein erst nachdem Unterhandlungen gepflogen worden

waren und die Kompagnien ( Direktoren ) sich im Prinzip
für Gewährung der von den Beaniten auf -
gestellten Forderungen erklärt hatten .
Damit aber die Herren Direktoren nicht üppig werden und

sich einbilden , die Eisenbahn - Beamten nun über den Löffel
barbiren zu können , wird der Kampf an verschiedenen wich -
tigen Punkten mit größter Energie von den Leuten

fortgesetzt . —

In einer vom 30 . Januar datirten Londoner Korre -

spondenz der „ Frankfurter Zeitung " lesen wir :

„ Der australische Arbeiterdelegirte John D. Fitz -
gerald , welcher hier für die Streikenden in Australien wirken
wollte , hatte gestern vor feiner Rückreise eine Unterredung mit
G l a d st o n e in dessen Privatzimmer im Unterhanse . Die
Unterhaltung drehte sich natürlich um Arbeiterangelegen -
Heiken . Fitzgerald gab zu , daß Streiks eine sehr rohe Art

wären , Lohnstreitigkeite » zur Entscheidung zu bringe », und daß
dieselben in den meisten Fällen den Arbeitern mehr Schaden
zufügen , als den Kapitalisten . Gladstone erklärte stch im Ganzen
mit diesen Anschauungen einverstanden , obgleich das Recht der

Assoziation und der Arbeitseinstellung immerhin von großem
Werth wären . Eine Verschiedenheit der Ansichten gab sich
kund , als Fitzgerald die Regelung des Arbeitskontraktes

durch Gesetz befürwortete . Gladstone meinte , 50 Jahre habe
er sich bemüht , Handel und Verkehr von drückenden

Fesseln zu befreien ; er könne nicht einsehen , was der

Arbeiter durch staatliche Einmischung gewinnen könne . Auch
für Versöhnungsämter trat Fitzgerald ein , worauf Gladstone

fragte , ob dieselben nicht der Einmischung und Regelung der

Löhne durch Außenstehende gleichkämen ? Fitzgerald gab das

zu, glaubte jedoch , daß eine solche Einmischung den Streiks

vorzuziehen wäre . Gladstone erwartet das Beste von der zu -
nehmenden Freiheit und allgemeinen Wohlfahrt ; wenn der

Staat seine Hände in Alles mischen solle , so werden in den

nächsten fünfzig Jahren nicht gleiche Fortschritte gemacht werden ,
wie im letzten halben Jahrhunderl . Die Unterredung ist in -

sofern von Interesse , als der sonst so redselige Gladstone das

für ihn so heikle Thema der Arbeitersrage meist zu umgehen
versucht . Er ist eben im Grunde seines Herzens heute noch
Manchestermann . "

Das ist er allerdings , nur daß er seine Manchesterei
mit einem riesigen Schwall hochklingendcr , von Menschen -
liebe und Arbeilerfreundlichkeit triefenden Redensarten um -
hüllt , durch welche sich Viele haben täuschen lassen . Schon
das berühmte Wort : „ Wir müssen die M a s s e n gegen
die Klassen in Bewegung setzen " , hätte es jedem Ur -
theilsfähigeu klar machen müsse » , daß Gladstone von dem
moderneu Klassenkampf keinen Begriff hat . „ Die Klaffen " ,
von denen er spricht , sind das Fragment ( Bruchstück )
einer Klasse , der besitzenden , und zwar das a r i st o -

k r a t i s ch e Fragment , welches er bekämpft , während
er für das andere , das bürgerliche , nach Kräften ar -
bcitet . Seine „ Massen " sind aber einfach die Arbeiter -
k l a s s e. Also die Arbeiterklasse soll gegen „die Klassen "
losgehn ! Verglichen mit dieser Konfusion war der Louis

Blanc ' sche Gegensatz : „ V o l k und Bourgeoisie " noch präzis
und imssenschaftlich .

Herr Gladstone hat in seinem langen politischen Leben
bis in die neueste Zeit die Fähigkeit besessen , sich neue
Ideen , die ihm Anfangs widerstrebten , urplötzlich anzu -
eignen , ein Reaktionär und Manchestermann ist er aber
stets gewesen ; und von der sozialen Frage hat er nie etwas
verstanden . Sein bald zu erwartender Rücktritt von der

Führerschaft der liberalen Partei ist deshalb nach keiner

Richtung hin als ein Verlust zn betrachten . —

Das Ergebniß der spanischen Wahlen läßt sich noch
nicht übersehen . In Barcelona soll es zu „ Ruhestörungen "
gekommen sein . Man weiß aber , daß dies ein sehr dehn -
bares Wort ist , das für alles Mögliche den Herren
Reaktionären Unangenehme gebraucht zu werden pflegt . —

* *
*

Neueste Nachrichten . Die „ Müchcner Allgemeine
Zeitung " läßt sich aus Berlin melden , der Reichskanzler
E a p r i v i lverde demnächst das Anit des preußisch e n

Ministerpräsiden kAi an den preußischen Finanz -
minister Dr . Miguel a�ven , welch letzterer aber Finanz -
minister bleiben werde . Wir glauben , daß diese Nachricht
nicht ganz ohne Begründung ist. Miguel hatte schon längst
einen Einfluß , der weit über das Departement des preußischen
Finanzministeriums hinansreichte ; und Verschiedenes läßt
schließen , daß die bisher in der Hand Caprivis vereinigten
Funktionen zum Theil , und namentlich soweit die Wirth -
schafts - und Sozialpolitik in Frage konnut , auf den »xirituö

reotor Dr . Miguel übertragen werden sollen . —

Korrespondenzen und

Narteinachrichten .
Einbeck , 1. Febr . ( Eingriff in das Koalitions -

recht der Arbeiter . ) In diesem Winter sollte einigen Webern
der hiesigen Behrens ' schen Weberei ein Abzug am Lohn gemacht
werden , was zur Folge hatte , daß ein Streik ausbrach . Jedoch
wurde dieser Streik dadurch rückgängig gemacht , daß der Herr
Fabrikant den Arbeitern bekannt gab ( nach drei Tagen ) , es sollte
zu den alten Bedingungen weiter gearbeitet werden . Nachdem
nun in der folgenden Zeit die für den Herrn mißliebigen Cle -
mente allmälig entfernt worden waren , wurde der Abzug am
»- ohne doch durchgeführt . Da nun der größte Theil der Weber
° «», Weber - Fachverein angehört , so hat der Fabrikant in der
oMont folgende Bekanntmachung anschlagen lassen . Bekannt -

h.
' Denjenigen Arbeitern und Arbeiterinnen , welche noch

m Weber - Fachverein angehören , geben wir hiermit bekannt ,

daß sie , wenn der Austritt nicht sofort erfolgt , zum I . Febr . d. I .

Kündigung zu gewärtigen haben . Einbeck , den 14. Januar 1891 .

Behrens ' Weberei , Einbeck ( A. - G. ) . Kassel .
» *

Schönebeck . Am Sonntag , ' den 25. Januar , tagte im großen
Saale des Stadt - Parks eine der interessantesten Versammlungen ,

welche jemals in Schönebeck stattgefunden haben , Genosse Adolf

Hoffmann aus Zeitz sprach über „ Die heiligen zehn Gebote und

die besitzenden Klassen " . Hierzu waren sämmtliche Pastoren und

die Behörde eingeladen . Alle waren erschienen . In seiner ein -

dreiviertelstündigen Rede unterzog Hoffmann das Verhalten der

Bourgeoisie den zehn Geboten gegenüber einer eingehenden Kritik .

In die Diskussion griffen dann auch der Oberpfarrer Dr . Rath -

niann , dessen Sohn , «in Kandidat der Theologie , der Pastor

Kramphardt , der Rektor Brünig und der Rechtsanwalt Schenk
ein ; alle wollten Arbeitervertreter sein . Sie wurden aber von

Hoffmann gründlich heiingeschickt . Die Versammlung dauerte vom

Nachmittag bis Abends 8 Uhr ununterbrochen und konnte die

Diskussion nicht zn Ende geführt werden . Hoffmann mußte am

Abeud noch in Magdeburg sprechen . Es findet in vier Wochen

eine Versammlung statt , in der die Diskussion sortgesetzt
werden soll . � �

Schleustngen . Was doch die Kartellbrüder vor den Sozial -

deinokraten für Angst haben ! In der Einladung des jüngeren

Kriegeroereins zum Theater und Ball an Kaisers Geburtstag

heißt es am Schluß : „ Den Sozialdemokraten ist der

Zutritt nicht gestattet ! " Das hätte sich der wohllöbliche

Kriegerverein ersparen können , denn ein zielbewußter Sozial -

demotrat besucht die Feste der Kriegervereine überhaupt nicht .

Bremerhaven . Einen Angriff auf die hier domizllirenden

freien H i l f s k a s s e n hat der Norddeutsche Llotzd aus

Anlaß des Alters - und Jnvaliditätsgesetzes gemacht . Gestern

wurde an verschiedenen Stellen folgender Ukas angeschlagen :
„ Bekanntmachung .

In Bezug auf die am 1. d. I . in Kraft getretene
Jnvaliditäts - und Altersversicherung wird gewünscht , ( ? ! )

daß sämmtliche bei uns beschäftigten Arbeiter , welche einer

fremden Krankenkasse angehören , unserer Fabrik - Krankon -

lasse beizutreten haben , da hier für die Zukunft
nur solche Arbeiter beschäftigt werden ,

welche unserer Kasse angehören und sind die

Beitrittserklärungen bis 14. Februar d. I . im Bureau der

Krankenkasse zu mache » .
Bremerhaven , den 30 . Januar 1891 .

Technischer Betrieb des

Norddeutschen Lloyd

( gez. ) Böning , Inspektor . "
Wer wohl diesem Herrn Inspektor Böning das Recht ver -

liehen hat , die Arbeiter zum Austritt aus den freien Hilfskassen

zu zwingen ? Aber so fallen die Mängel des Kranlenkassen - Gesetzes
aus die Arbeiter zurück .

« *

Barmen , im Januar 1891 . Frau Hedwig Henrich - Wil -

helmi , welche auf einen Vorttag hin , den sie seiner Zeit in Erfurt
gehalten , von der Erfurter Staatsanwaltschaft wegen Gottes -

läfternng in Anklageznstand versetzt und später wegen Fluchtver -
dachts steckbrieflich verfolgt worden ist , während sie in München
u. s. w. öffentlich ihre Vorträge ankündigte , theilt über die Ge -

richtsvcrhandlung vom 20. er . in Erfurt folgendes lnit : „ Es war

jedenfalls ein seltener Fall , noch ehe die Vertheidiger zum Wort

gekommen , blos auf mein und der Zeugen Verhör hin , die Staats -

anwaltschaft die ganze Anklage fallen läßt und die Freisprechung
der Beklagten beantragt . — lind dies nach 8 Monaten langer
Verfolgung . Schließlich kommt das Selbsterkenntniß ,- daß Alles

auf einem irrthümlichen Vergehen der Polizei - Behörde beruhe ,
welche die Aussagen des überwachenden Polizeisergeanten äugen -
scheinlich nüßvcrslandcn habe .

Aus Braunschweig berichtet der „ Volkssrennd " , die Nach -
richt , die hiesige Genernlkominission bade beschlossen , die Mai -
feier auf den ersten Sonntag im Mai zu zerlegen , sei falsch .
Abgesehen davon , daß es überhaupt nicht Sache der General -
kommisston wäre , hierüber zu beschließen , sei die Sache blos er -
örtert worden , wobei man sich mehr zu Gunsten einer Feier am
1. Sonntag im Mai ausgesprochen , die Entscheidung aber selbst -
verständlich der Stimme der gesammten Arbeiterschaft über -

lassen habe .

Frankenberg i . S . , 31. Januar . Die für Sonntag , den
1. Februar , Nachmittags nach dem hiesigen Schützenhaus vom

Vorsteher des hiesigen sozialdemokratischen Wahlvereins einberufene
öffentliche ( sozialdemokratische ) Partei - Versammlung ( TageS -
Ordnung : 1. Die sozialpolitische Bewegung der Neuzeit . 2. Dis -

kussio ». 3. Wahl eines Vertrauensmannes . — Referent : Herr
Albert aus Chemnitz ) ist vom hiesigen Stadtrath auf Grund des

Gesetzes vom 20. November 1850 , das Vereins - und Versamm -

lungsrecht betreffend , verboten worden .

Leipzig . Der „ Wähler " ' meldet : Unter der Aera des

Sozialistengesetzes kam es nie vor , daß die Sitzungen des

Krankenkassen - Verbandes polizeilich überwacht wurden . Am

vorigen Montag jedoch fand sich zu einer derartigen Sitzung ein

bekannter Polizeiveamter ein , was selbstverständlich berechtigtes
Aufsehen erregte . Wie wir hören , wird Beschwerde bei der

jtreishanptmannschaft eingelegt werden , die hoffentlich Reniedur

zur Folge bat . Wir wünschte » eine Beseitigung der Härten

unseres sächsischen Vereinsgesetzes , aber nicht eine Verschärfung
über das bisherige , so schon peinliche Maß hinaus .

In Mainz hat das dortige Polizei - Amt soeben in Bezug

auf den Schreinerstreik eine Bekanntmachung erlassen , nach

welcher der Lohnkommission untersagt wird , und zwar auf Grund

des 153 der Gewerbe - Ordnnng , in die Nähe der Bahnhöfe und

derjenigen Möbelfabriken , über welche die Sperre verhängt ist ,

Posten aufzustellen , um arbeitswillige Arbeiter abzufangen und

zum Verlassen der Stadt zu bestimmen . DaS Polizei - Äunt be-

merkt , daß die Schutzleute angewiesen seien , die in den Straßen

stehenden Posten abzuweisen resp . sobald die Schutzleute auf

Widerstand stoßen , diese Aussichtspostcn zu verhaften . Die Lohn -

koNunifsio » der Schreiner behauptet nun , daß das Polizei - Amt

nicht berechtigt sei , die Beseitigung der sog . Posten generell an -

zuordnen , da die Kriterien des � 153 der Gewerbe - Ordnung auf

diese Posten nicht in Anwendung gebracht werden könnte ». Die

Lohnkommission hat gegen diese polizeiliche Verfügung Beschwerde

erhoben . � �

Zluö München wird gen' eldct: Herr E. Strauß , bisher
Redakteur der „ Münchener Pott " , ist nach Nürnberg abgereist ,
um seine ihm wegen Majestätsbeleidignng zuerkannte viermonat -

liche Gefängnißstrase im dortigen Zellengefängniß zu verbüßen .

Stuttgart , den 28. Januar . Im Saale von Gustav Weiß
fand gestern Abend eine ziemlich gut besuchte Versammlung des

sozialdemokratischen Vereins statt , in welcher Herr Schriftsteller
Stern über „ Antisemitismus und Sozialdemokratie " sprach . Der

Vorsitzende erklärte einleitend , daß die Gründung einer anti -

semitisch - sozialen Partei mit Veranlassung gegeben habe , dieses
Thema auf die Tagesordnung der heutigen Parteiversaminlung ,
zu der übrigens Jedermann Zutritt hatte , zu sehen . An den bei -

fällig aufgenommenen Vortrag schloß sich eine Diskussion und eS
wurde folgende Resolution einftiinmig angenommen :

„ Die öffentliche Parteiversammlung de - sozialdemokratischen
Vereins Stuttgart erblickt in dem Antisemitismus eine reaktionäre

Bewegung , welche niil der sozialistischen Bewegung keinerlei Ver¬

wandtschaft hat , sondern im Gegentheil geeignet ist , resp . darauf

abzielt , die heutige soziale Belegung zu trüben und zu fälschen .

Die Sozialdemokratie hat daher die Aufgabe , die antisemitische

Bewegung zn bekämpfen . " — Es mag hier noch bemerkt sein , daß
die Antisemiten zu feige waren , in dieser Versammlung auf - und

dem Redner gegenüber zu treten .

Aus der Pfalz . Zu 1200 M. event . 120 Tagen G e -

fän g n i ß wurde der nationalliberale „ Pfälzer Kurier "

in Ludwigshafen in letzter Schöffengerichtssitzung verurtheilt .
Derselbe hatte in einem Eingesandt den nationalliberalen

Landtags - Abgeordneten Müller aus Hardt in der ehrenrührigsten

Weise gebrandmarkt . Die Verhandlung , welche von Morgens 9

bis Abends 11 Uhr dauerte , hat nach mancher Seite ein sehr
trauriges Licht über diese in Sittlichkeit ersterbende Gesellschaft
verbreitet . Der obige Müller soll näinlich mit dem protestantischen

Pfaffen Dr . Welsch aus Hardt das Abkommen getroffen haben ,
daß er erst auf 5 Jahre an die Honigtöpfe in der Prangerstraße
in München gelangen solle ; danach wolle er wieder zu seinen

heimischen Penaten hinabsteigen und seinem Freunde Dr Welsch
Platz machen . Er hielt aber nicht Wort , und der anne Doktor

hatte das Nochsehen . Dieser verleumdete jetzt seinen Antipoden
in ganz unglaublicher Weise , was er um so mehr konnte , als

er ein klein bischen Recht zu haben schien . — Das

bayerische indirekte Wahlrecht läßt nicht nur solchen
unmoralischen Mandatsschacher zu. sondern begünstigt denselben
noch . Trotzdem das Volk einsehen muß , wie es von solchen
Wahltreibern an der Nase herumgeführt wird , erkennt es diesen
Schwindel nicht , weil es eben noch bis über die Ohren in dem

Moraste der reaktionären Masse der herrschenden Parteien steckt .
Bei den Reichstags - Mandaten . wo es keine Diäten giebt und

auch den Kirchlhurms - Jnteressen weniger Rechnung getragen
werden kann , streitet sich diese Art Patrioten nicht . Der Prä -
sident bezeichnete selbst diese Handlungsweise als ehrenrührig .

Soziale AcEcrstchk .
Maler . In Dessau und Wernigerode dauert die Aus -

sperrung der Maler wegen ihrer Zugehörigkeit zum Zentral -
verbände fort . Obgleich seit Mitte Oktober 1390 ausgesperrt ,
erhoffen die dortigen Kollegen , da die schliinmsten Zeiten vorüber ,
binnen einigen Wochen den Sieg . In HildeSheim wurden die
beiden Kollegen Stephan und Huch von allen Meistern des Ortes

gemaßregelt , weil sie als Delcgirts nach dem Provinzialtag der

hannöverschen Sozialdemokratie gesandt waren . Nun , wir werden

auch diese zwei Kollegen unterstützen . Wir pfeifen auf die Fremd -
zettel der Jnnungsmeister .

Auch in Chemnitz versuchen die Meister die Gehilfen aus
dem Verein zu bringen . ES wird ja auch wieder Frühling und

Sommer , und dann : Auge um Alcge , Zahn uin Zahn . — In
Dessau haben die ausgesperrten Maler die dortigen Meister weyen
Vergehens gegen § 153 der Gewerbeordnung verklagt ; wir sind
auf den Ausgang des Prozesses gespannt . — In Potsdam wurde
in einer öffentlichen Malerversammlung das Erheben von Ein -

ttittsgeld zur Deckung der Unkosten verboten . Bei Schluß der

Versammlung legte » die Kollegen einzeln einen kleinen Betrag
auf dem Vorstandstisch nieder . Der Vorsitzende der Bersamm -
lung erhielt nun eine Anklage wegen unerlaubten Kollektirens : c.

Hiergegen ist rechtzeitig Berufung eingelegt worden , und es wird

dieser Prozeß Klarheit darüber verschaffen , wie weit die persön -
liche Freiheit des Gebers geht . — Anfrage betreffs der Aus -

gesperrten ist zu richten an W. Schweitzer , Rixdorf .

Folgende Berichtigung geht uns von Herrn Carl Eck -

stein , Metallwaaren - Fabrik , Dresdcnerstraße 32 —33 , mit Bezug¬
nahme ans den Artikel in der „ Sozialen Uebersicht " in der
Nummer vom 29 . Januar d. I . zu :

Eine Differenz war entstanden , weil die Fabrikuhr sehr
häufig zn meinem Nachtheil verstellt worden ist , und ich infolge
dessen die Freistunde am Sonnabend nicht mehr gewähren wollte .
Die Niederlegung der Slrbeil ist während meiner Abwesenheit
verabredet ivorden ; ich stellte den Arbeitern bei meiner Iiückkehr
an hei in , die Arbeit wieder aufzunehmen , indem ich gleichzeitig
dabei die Absicht aussprach , mein Wort betreffs der Freistunde
bei enssprechender Führung bis zum Sonnabend — also inner -
halb dreier Tage — zurückzunehmen . Es ist denn auch geschehen ,
nachdem ein Arbeiter vor den Verhandlungen entlassen und noch
einer fortgeblieben war , an dessen Stelle sich über 409 andere
meldeten , ohne daß ich danach , suchte .

Devsnmmln ngen .
Wie die Antisemiten in ihre » Versammlungen die

Gegner zu Worte kommen lassen , das zeigte einmal wieder
so recht deutlich die am Sonnabend im Saale der Bötzow ' schen
Brauerei abgehaltenen Versammlung , in welcher zunächst der
Reichstags - Abgeordnete Werner - Kastel über „ Das Juden - '
thum und die Sozialdemokratie " sprach . Redner
hatte es diesmal ganz besonders auf die Sozialdemokraten ab -
gesehen und suchte durch zusammenhangloses Herausgreifen
einzelner Sätze aus neuen , älteren und ältesten sozialistischen
Schriften und vielfach durch offenkundige Entstellungen gegen die
Sozialdemokratie Propaganda zu machen . Bei dem geringsten
Protest in Form von Zwischenrufen seitens anwesender Sozial -
deinokraten wurde diesen bedeutet , daß sie später zu Worte
kommen könnten und deshalb jetzt ruhig sein sollten da
man sie sonst werde aus dem Saal weisen müssen
Die Art und Wesse , wie der Vorsitzende der Versammlung
und gleichzeitig des die Versammluiig veranstaltenden anti -
semitische » Vereins seines Amtes waltete , wurde durch zahlreiche
Einzelheiten treffend charakterisirt . So nannte er . als der doch
gewiß parlamentarische Zivischenruf „ Na , na " erscholl , den Rufer
einlach b u m ni . Nach Herrn Werner ließen in der Diskussion
mehrere andere Antisemiten , wie es schien wohl vorbereitete , in
euiem Falle scheinbar sogar ansivendig gelernte Tiraden gegen
Judenthum und Sozialdemokratie vom Stapel , die indeß Nichts
mtutä brachten und offenbar selbst cinen Theil der Antiscniiteil
etwas langweilten . Darauf ergriff Schriftsteller Werth das Wort .
Nachdem derselbe einleitend bemerkt hatte , daß er weder mit den an -
wih enden Amisemiten , noch den Semilen , noch den Sozialdemokraten
in Verbindung stehe , daß er also für sich spreche , erklärte er , daß
er , schon an und für sich kein Freund de - Autiseniitisiiius , heute
noch ganz besonders gegen denselben eingenommen worden sei ,
da er gesehen , in welcher Weise der Reichstags - Abgeordnete
Werner gegen die Sozialdemokraten vorgegangen sei , wie derselbe
durch Entstellung sozialdemokratischer Lehren der Partei zu
schaden gesucht habe . Kaum war durch diese Worte die
gegnerische Stellung des Redners gekennzeichnet , als auch die
ganze Antiscmitenschaar , welche sich bereits heiser gebellsert hatte ,
den Redner niederzuschreien begann . Jeder der Sätze desselben ,
die den Antisemiten scheinbar nicht in ihren Kram paßten ,
wurde mit rohem Geschrei � „Heralls " r >ifen u. s. w. ans -
genonimen , so daß mehrmals eine Pause eintrete » mußte . Merk -
würdigeriveise hatte derselbe Vorsitzende , der vorher bei den ge -
ringsten Zwischenrufen die Rufer hinauszuweisen drohte , für den
so gehörten Gegcnredner nur ein bedauerndes Kopfschüttcln und
die BeinerkuilA , daß die Versammlung den Redner offenbar nicht
hören »volle — und dabei war er überhaupt der erste Gegen -
rediier , welcher auftrat — ; daran , jetzt ebenfalls die Ruhestörer
hinauszuweisen oder , wenn er seine Autorität vollständig ge -
brochen sah , die Versammlung zu beende » , dachte der Vorsitzende
nicht . Als Herr Werth nach mehrmalige » Unterbrechungen aber¬
mals zum Wort gelangend , die vorher angegriffene Reise sozia -
listischer Abgeordneten » ach London besprach und dabei auf die
Reisen gekrönter Häupter hinwies , wurde er , noch
ehe er seinen Satz vollendet , noch ehe mau wissen



tonnte , worauf
krochen , stürzte

er hinaus wollte ,
man so zahlreich

abermals so lärmend unter «
unter Drohungen und Ver -

wünschungen und mit geballten Fäusten auf ihn ein , daß er sich
nicht mehr seines Lebens sicher fühlte . Er trat deshalb — das
Wort wurde ihm sogleich entzogen — auf den wachthabenden
Polizeilieutenant zu und erklärte , sich in den Schutz der Polizei
stellen zu wollen . Dieser aber entgegnete ihm zu seinem nicht
geringen Erstaunen : „ Ich habe Sie nicht zu schützen . "

Merkwürdigerweise verlangte nun noch der Vorsitzende der
Versammlung vom Redner , der , als er sich zum Wort meldete ,
Stand , Namen und Wohnung angegeben hatte , Legitimations -
papiere . Da sich aber die Polizei , welche allein zu einer solchen
Forderung berechtigt gewesen wäre , diesem Verlangen nicht an -
schloß , mußte der Vorsitzend

'
! .

. . . . .
ihm so viel Kopfzerbrechen verursachenden

Dieser wurde nun unter dem Schutz zweier Vorstandsmitglieder
— nur mit Mühe wurden Thätlichkeiten zurückgehalten — aus der Ver -
sammlung geleitet , die er jetzt gern verließ , da er genügend von
der antisemitischen Gastfreundschaft genossen hatte .

Die wenigen anwesenden Sozialdemokraten verließen unter

de daraus verzichten , die ' Papiere des' ' '
t Redners zu sehen .

Hochrufen auf die internationale Sozialdemokratie mit ihm
den Schauplatz antisemitischer Heldenthaten jund begaben sich

ruhig heim .
( Wir können nur unfern Rath an die Parteigenossen , der -

artigen Versammlungen fern zu bleiben , wiederholen . Wenn die

Burschen gezwungen sind , ihren eigenen Kohl zu verzehren , be -
kommen sie ihre Radauversammlungen am ehesten satt . Die Re -

daktion . )

Velten . Hier fand am Sonntag eine öffentliche Versamm -

lung für Frauen und Männer statt . Der Vorsitzende der Kutscher -
lasse , Herr Schütte , referirte über die Nothwendigkeit der freien

Hilfskaffen auch für die Frauen . Er beleuchtete in klarer Weise ,
welche Schädigungen den freien Kassen durch die Novelle zum
Krankenkaffengesctz drohen . Folgende Resolution fand einstimmige
Annahme :

„ Die Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen des

Referenten einverstanden und beschließt : Da die Beschlüsse des

Kongresses eingeschriebener Hilfskassen , welcher im Dezember
vorigen Jahres in Berlin tagte , dazu angethan sind , die wenigen

Rechte , welche den Arbeitern nach dem Kranken - Versicherungsgesetz
noch gewährleistet sind , zu erhalten , ersuchen die Versammelten
die gesetzgebenden Körperschaften , diese Beschlüsse zum Gesetz zu
erheben .

Die Anwesenden verpflichten sich zugleich, die freien

Hilfskaffen auch ferner zu unterstützen , indem sie darauf hin -
wirken , daß immer mehr Frauen und Männer denselben als

Mitglieder beitreten , um so die Kassen in den Stand zu setze »,

auch ferner segensreich zu wirken . "

Nachdem ein Antrag auf Veranstaltung einer Tellers amm -

lung zur Deckung der Unkosten von der Versammlung ein -

stimmig angenommen war , verbot der Ueberwachende die -

selbe auf Grund einer Präsidialverordnung . Darauf ging ein

Antrag ein , eine Sammlung für eine Frau zu veranstalten , die

sich in größter Roth befindet . Die Vorsitzende , Frau Ihrer ,

glaubte , daß diesem Antrag doch jedenfalls keine Präsidial -
Verordnung entgegenstehen werde und machte es den Anwesenden

zur Pflicht , in Zukunft darauf zu achten , ob auch bei anderen

als Arbeiterversammlungen diese „ Verordnung " resp . das Verbot

unter dem neuen Kurs angewandt werde .

Theater .
Dienstag , den 3. Februar .

Gprrnhans . Lohengrin .
Schitufvirlha » » . Das goldene Vließ :

Medea .

Lrsstng - Thenter . Das zweite Gesicht .
Kerlinrr Theater . Wehe den Be -

siegten .
D eutscheaTheater . Ehrbare Mädchen .
Lriedrich - Milhelmkadt . T l»rater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Pariser Leben .

MaUnrr - Theater . Adonis .
Kestdeuz - Theatcr . Der selige Tou -

pinel .
Viktoria » Theater . Die sieben

Raben .

KeUealliance - Theater . Die Nach -
barinnen .

Gstcnd - Theater . Die Jungfrau von
Orleans .

Adolph Ernst - Theater . Unsere
Don Juans .

Thomao - Theater . Der Registrator
auf Reisen .

Kaufmann ' » UariStö . Große Spe -
zialitäten - Vorstellung .

Theater der Reichshallen . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Concordia . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Gebr . Richter ' » Uarists . Große
Spezialitäten - Vorstellung .

Mintersarten . Große Spezialitäten -
Vorstellung .

Engliscder Garten .
Direktion : C. Andreas , Alexander -

straße 27c .

Margarethe Sieinow , Lieder¬

sängerin .
Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonn £ , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .

Sonntags fjl/s Uhr .
Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
b0 Pf . und 75 Pf. , im Vorverkauf

20 und 30 Pf .

Etablißement Lu�enliaZen
an » Moritzplatz ,

Täglich :

Unterhaltung s - Mnsik .
Direktion A. Uiidmann .

Dienstag und Freitag : Vsiüzsr - Ädsud .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ausschank von Patzenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pj .
« 41 F . Müller .

särativeilMBierlillllen
Vir Kornrnandantenstr . 77 —79 .

Täglich :
Grosses Concert

mit Enartett - Siingrrn .
ausgeführt von dem Musik - Direktor

H. Sanftleben .
Wochentags : Frei - Concert »

Sonntags Elitree 20 Pf .
Empfehle auch zugleich 8 Billards ,

3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versammlungen .
703 F . Sodthe .

Mittwoch , den 4 , Februar :

Letzte Vorstellung in dieser
Saison .

Circus Renz .
Karlstraße .

Dirnstag , den 3 . Februar »
Abends 7 Uhr :

M Vorletzte Vorßelliivg . �
Grande soiree eqnestre .
W i e d erh o l ung des mit so außer -

ordentlichem Beifall aufgenommenen :
Eqnestrisclier National - Kongress .

Arrangirt u. vorgeführt mit 32 Pferden
von Herrn Franz Renz . Hierbei zum
2. Male : 6 Trakehner Rapphengste m
vollständig neuer Dressur . — 4 hohe
Schulen zu gleicher Zeit geritten von
den Damen Frls . Clotildc Hager , Helga
Hager , Oceana Renz ( Enkelin ) u. Vidal .
Hierauf Sophus , geritten von Fräulein
Clotilde Hager . Auftreten der vorzüg -
lichsten Künstlerinnen und Künstler .

Ferner :

Grosses Rittertnrnier ,
Großes Manege - Schaustück mit Evo -
lutionen , Waffenspielen , Gruppirungeu
u. s. w. , arrangirt vom Direktor E. Renz ,
ausgeführt v. gesammten Herrenpersonal
und dem gesammten Corps de Ballet .

Komische Entrees und Intermezzos
von sämmtlichen Clowns .

Morgen : Abschieds - Vorstellung .
F . Benz , Direktor .

Circus Schuluuuu.
Friedrich - Karl - Ufer .

Dienstag , den 3. Februar :
Abends 7Vsi Uhr :

Große Vorstellung .
Besonders hervorzuheben : 12 Rapp -

Hengste vorgeführt von Herrn Max
Schumann . Entree corniqtte des
Clowns Little Wood . — Walküren -
Manöver m. 20 Damen u. 12 Knaben .
Römische Spiele m. 4 Pferden . Komisches
Entree des Clowns Tanti . Mr . Loyal
als Jongleur zu Pferde . Miß Edith
Adams als Jockey - Reiterin .

Zum Schluß der Vorstellung :

�Circus unter Wchr . UI
Eine ländl . Hochzeit .
Senfationelle Mafferpantomime .

Spezialität : 4 Wassernymphen .
Morgen : Gr . Vorstellung mit neuem

Programm . Eine ländliche Hochzeit .
Sonntag : 2 VorsteUnngen , um

SVi und 7Va Uhr . In beiden Vor -

stellungen :

Circus unter Wusser.
Hl

Kaiser - Panorama .
paffage 1 Tr . . v. 9 M. bis 10 Ab .

Diese Woche : Neu ! Zum ersten
Male : «. Reise durch Frankreich .
Zweite Reise durch den Kars . Reise
« m die Erde . Eine Reise 20 Pf . ,
Kind nur 10 Pf . , Abonn . 1 Mk .

Unserm Freund u. Genossen Gustav
LUbke zu seinem heutigen Wiegenfeste
ein donnerndes Hoch . 3361

Die Rothe » au » Südost .

Nachträglich unserm Freund und Ge -
noffen Robert Martin zu seinem
Wiegenfeste ein donnerndes Hoch .
335 1j G. H. H. E. J. ' Z. A. Z.

lanksagung .
Allen Freunden und Genossen ,

sowie den Vereinen , für die

rege Betheiligung und zahlreichen
Blumensvenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes , unseres
guten Vaters , insbesondere dem
Stadtverordneten Herrn Vogtherr
für die trostreichen Worte am Sarge
des Entschlafenen , sagen wir unfern
herzlichsten Dank . s337 J
Wittwe Salzwedel nebst Rindern .

L7 .

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 4. Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Mittwoch , den 4 . Februar . Abend » 81/ « HH« LL

Große Versammlung
in R - « » ' Salon , Uaunqn - Straße Ur .

Tagesordnung : 1. Die Uebermacht der Kirche im Staat . Referent :
Stadtverordneter Vogtberr . 2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten . 4. Ver¬

schiedenes . — Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand .
Die nächste Mitglieder - Versammlung findet am 25 . Februar in Mohr -

mann ' s Salon , Große Franksurterstr . 117 , statt . 339

Die ZahißeUen de » Derein » sind bei folgenden Genossen : Znbeil ,
Naunynstr . 86 : Schols , Wrangelstr . 32 ; Schuls , Admiralstr . 40 a ; Krindorf ,
Langestr . 70 ; Tempel , BreSlauerstr . 27 . — Auch werden daselbst neue Mit -

glieder aufgenommen .

Danksag » ng .
Dem Verein zur Wahrung der Jnter -

essen der Klavierarbeiter und den Kollegen
der Otto ' schen Pianoforte - Fabrik sagen
wir anläßlich der bei der Bestattung
unseres Vaters erwiesenen Theilnahmc
unseren herzlichsten Dank . s34Zd

I . A. : P . Schröder .

VtM- Kttsmmliliiz
der

polnisclien Sozialisten
in Berlin

am Mittwoch , 4. d. M. , Abends 8> d Uhr ,
in Feuerstein ' s Lokal ( oberer Saal ) ,

Alte Iakobstrastc 75 .

Tagesordnung : I . Vortrag . 2. Stellung -
nähme de » hiesigen polnischen Vereinen

egenübet . 3. Zeitungen - u. Bibliothek¬
rage .

Um rege Betheiliaung ersucht
249 Der Dorstand .

Verein d. Plätterinnen
nnd verwandten Bornisgenossen .

Mittwoch , den 4. Februar ,
Abends 8 Uhr ;

Gr. Mitzlirdtt - BttMmlW
in Boss ' Salon ,

Große FranKkurterstraße 87 .
" Tagesordnung :

1. Vortrag . 245
2. Diskussion .
3. Errichtung des Arbeitsnachweise

Bureaus .
4. Verschiedenes .
Wegen der Wichtigreit der Tages

Ordnung werden die Mitglieder gebeten ,
für recht große Verbreitung dieser Ein

ladung Sorge zu tragen . Gleichzeitig
macht der Vorstand darauf aufmerksam ,
daß in jeder Vereinsversammlung neue
Mitglieder aufgenommen und die Bei
träge entrichtet werden können .

?assaA6 -
Panopticum .
100 neue

Gruppen und Figuren .

Spezialitäten -
Vorstellung .

Entree 5V Pfennig '
Geöffnet u . 10 Uhr
Uorm . b . 11 II . Ab .

F. Stenzel ' s
Elegante Masken - Garderobe ,

llL Dresdener - Strasse US,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

Allen Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß ich mit dem heutigen
Tage das Tabak » und Eigarrrn -
Geschäft von 6tio Kräker käuflich über¬
nommen habe und bitte , das meinem
Vorgänger geschenkte Vertrauen auf mich
zu übertragen . Empfehle mein reich -
haltiges Lager von Tabak u. Cigarren .
Hermann Schönicke , Wafferthorstr . 20.

verband tzeutslhcr MchMr
und verwandter Kerufsgenoffen .

Zahlstelle Berlin .
Mittwoch , den 4. Februar ,

Abends SVe Uhr :

Versammlung
im „ Louisenstädtischen Klubhaus " ,

Annenstrastr 10 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn
Dr. Liitgenan „ Em Wort über die Bildung
des Arbeiters . " 2. Diskussion . 3. Wahl
eines Schriftführers . 4. Verschiedenes
und Fragekasten .

Ausnahme neuer Mitglieder . Gäste
willkommen . Um rege Betheiligung der
Mitglieder und pünktliches Erscheinen
ersucht [ 237 ] Der Vorstand .

Jede Uhr
zu repariren

( außer Bruch )

unter Garantie
kostet bei mir

1,50 Nk .
Kleine Reparawren entsprechend billiger .
Uhren , Gold » u . Silberveaaren

CWttnvph Uannynstr . 38 ,
» W Ullöwiij n. b. Oranienplatz

E. Strauss , Sßuckcmßr. ,
Slnmenstr . 46 , park . , [ 106L

empfiehlt sich zur Anfert . sieg . Herren -
karderoben . Für guten Sitz u. sanbere
Arbeit wird garantirt . Lager v. Stoffen

in grosser , gescbmackvoller Answahl .
Koulante Zahlungsbedingungen !

Milgems ftlelalSaHseiter - Verein
Berlins und Umgegend .

Große Versammlung
am Mittwoch , den 4 . Februar , Abend « 8' /2 Uhr ,

der „ Moabiter Aktien - Brauerei " , Thurmstrasse .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -

chiedenes und Fragen .
Gäste haben Zutritt . Um recht regen Besuch wird gebeten .

224 Oer Vorstand »

in

�BSgearo . ilfüetalia�toeiter�yes ' ein
Berlins und Umgegend . _

Große Versammlung
am Mittwoch , den 4 . Februar , Abend » 8�/ » Uhr ,

im Vereinshause „ Süd - Ost " , Waldemar - Strasse Ho . 75 .

Tagesordnung :
1. Vortrag : Die Entwicklung des Sozialismus . Referent Herr Krün » .

2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragen .
Gäste haben Zutritt . Um recht regen Besuch wird gebeten .

224 Der Vorstand .

Unterstulzungs - Kund der Hausdiener

Hü " " Mitglieder - Versammlung - - UM
am Dienstag , den 3 . Februar , Abend » 9 Uhr ,

im Lokale des Herrn Feuerstein , Alte Jakobstrasse 75 , I .

Tages - Ordnung :
1. Mittheilungen . 2. Vortrag des Herrn Peus über : „ Die Arbeitskraft

eine Waare " ( nach Karl Marx ) . 3. Diskussion . 4. Ausnahme neuer Mit -

glieder , Bundesangelegenheiten und Verschiedenes . — Gäste sind gern gesehen .
163 0er Vorstand .

Uersammluffig
des Allgem . Arbeiterinnen - Vereins sämmtl .

Berufszweige Berlins und Umgegend
( Filiale Uorden )

_
am Mittwoch , den 4 . Febr . , Abds . 3 Uhr ,

ClSr im Lokale des Herrn Schröder ( Weddingpark ) . * 393
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn Türk über Frauen - Bcfrciung .

2. Diskussion . 3. Ausnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes . — Zur
Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Herren als Gäste willkommen .
101 Dir SevoUmächtigte .

Hclit &sngH
Klavierarbeiter n . verw . Kerufsgenoffen .

Große öffentliche Versammlung
am Mittwoch , den 4 . Februar 1331 , Abends 3 Uhr , in den

2entral - Festsälen , Oranicnstr . 180 .
Tagesordnung : 1. Die Lage des Streiks in der Pianoforte - Fabrik von

Matz To . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 135

Zu dieser Versammlung sind hiermit die Herren der Firma , die Lohn -
arbeiter . die 3 Akkordarbeiter , sowie der Frontenputzer außer dem Hause Sauer
eingeladen . Der Einberüfer .

Achtung !
Klmerarbeiter und mmMe

BerOgenchn!
In der Pianoforte - Fabrik von

f9ab & Co . haben die Arbeiter wegen
ohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .

Zuzug ist fern zu halten .
185 Die Kommisston .

KL . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 78 ; bei
I . Meyer , Zlndreasstraße 12, und bei
den Beitragsammlern für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hof.
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

8,50 M. . kleine Reparaturen billiger .
S6I > Vf. Maaske , Genosse .

Christinen - Straße Ur . 31 .

Verein der KlmMerBerlins tu Mg.
Mittwoch , den 4 . Februar . Abend » 8 Uhr ,

Ordentliche General - Versammlung
in Grschel ' a Salon , Sebastinnltraße 39 .

Tagesordnung :
1. Kassenbericht des Rendanten . 2. Bericht der Kommisston . 3. Neu -

wähl des Vorstandes und der Kommissionen . 4. Wir stellen stch die Mit -
glieder betreff » der Zentralistrung der Herberge nnd de » Arbeits¬
nachweise » , eoentuell Anflösnna de » Verein » ? 5. Verschiedenes und

Fragekasten . 1b '

Nur Mitgliedsbuch legitimirt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Die Mitglieder werden ersucht , ihr Quittungsbuch in Ordnung zu bringe�

Große öffentliche Versammlung
des Allgem . Arbeiterinnen - Vereins Berlins

und Umgegend
heute , Dienstag . Abends 8 Uhr . bei Joel ,

Tages - Ordnung
1. Vortrag des Herrn Th . Metzner über :

kussion . 3. Die Zustände in der Kuaben - Konfeltion .
101/5 .

Andreasstraste st .

'• n - �is»
„ Der 1. Mai " . 2-

4. Verschiedenes .
Der Vorsta " ®"
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Dandgtasten znm Programm der

deutschen Ardeiterpartei .
Von Karl Marx .

( Fortsetzung und Schluß . )
Ter „ unverkürzte Arbeitsertrag " hat sich unter der Hand

bereits in den „ verkürzten " verwandelt , obgleich , was dein Pro -
duzenten in seiner Eigenschaft als Privatindividunm ent -
geht , ihm direkt oder indirekt in seiner Eigenschaft als Gesell -
schastsglied zu gut kommt .

Wie die Phrase des „ unverkürzten Arbeitsertrags " verschwun -
den ist , verschwindet jetzt die Phrase des „ Arbeitsertrages " über -
Haupt .

Innerhalb der genossenschaftlichen , auf Gemeingut an den
Produktionsmitteln gegründeten Gesellschaft tauschen die Produ -
zcntcn ihre Produkte nicht aus ; ebenso wenig erscheint hier die
auf Produkte verwandte Arbeit als Werth dieser Produkte , als
eine von ihnen besessene sachliche Eigenschaft , da jetzt , im Gegen -
sah zur kapitalistischen Gesellschaft , die individuellen Arbeiten
nicht mehr auf einem Umweg , sondern unmittelbar als Bestand -
theile der Gesammtarbeit existiren . Das Wort „ Arbeitsertrag " ,
auch heut zu Tage wegen seiner Zweideutigkeit verwerflich , ver -
liert so allen Sinn .

Womit wir es zu thun haben , ist eine kommunistische Gesellschaft ,
nicht wie sie sich auf ihrer eigenen Grundlage entwickelt hat ,
sondern umgekehrt , wie sie eben aus der kapitalistischen Gesell -
fchaft hervorgeht ; die also in jeder Beziehung , ökonomisch ,
sittlich , geistig , noch behaftet ist mit den Muttennalen der
alten Gesellschaft , aus deren Schooß sie herkommt. � Demgemäß
erhält der einzelne Produzent — nach den Abzügen — exakt
zurück , was er ihr giebt . Was er ihr gegeben hat , ist sein indi -
viduelles Arbeitsquantum . Z. B. der gesellschaftliche Arbeitstag
besteht aus der Summe der individuellen Arbeitsstunden ; die
individuelle Arbeitszeit des einzelnen Produzenten ist der von

ihm gelieferte Theil des gesellschaftlichen Arbeitstags , sein An -

theil daran . Er erhält von der Gesellschaft einen Schein , daß
er so und so viel Arbeit geliefert ( nach Abzug seiner Arbeit für
die gemeinschaftlichen Fonds ) und zieht mit diesem Schein aus

dem gesellschaftlichen Vorrath von Konsumtionsmitteln so viel

heraus , als gleichviel Arbeit kostet . Dasselbe Quantum Arbeit ,
das er der Gesellschaft in einer Form gegeben hat , erhält er in

der anderen zurück .
Es herrscht hier offenbar dasselbe Prinzip , das den Waaren -

austausch regelt , soweit er Austausch Gleichwerthiger ist . Inhalt
und Form sind verändert , weil unter den veränderten Umständen
Niemand etwas geben kann außer seiner Arbeit , und weil anderer -

seils nichts in das Eigenthum der Einzelnen übergehen
kann , außer individuellen Konsumtionsmitteln . Was aber

die Vertheilung der letzteren unter die einzelnen Pro

duzenten betrifft , herrscht dasselbe Prinzip wie beim Aus -

tausch von Wa arenäquivalente » , es wird gleichviel Arbeit in einer

Form gegen gleichviel Arbeit in einer anderen umgetauscht .
Das gleiche Recht ist hier daher immer noch dem Prinzip

nach — das bürgerliche Recht , obgleich Prinzip und Praxis sich
nicht mehr in den Haaren liegen , während der Austausch von
Aequivalenten beim Waarenaustausch nur im Durchschnitt , nicht
für den einzelnen Fall existirt .

Trotz dieses Fortschrittes ist dieses gleiche Recht stets noch
mit einer bürgerlichen schranke behaftet . Das Recht der Produ
zenten ist ihren Arbeitslieseranten proportional ; die Gleichheit be
steht darin , daß an ; gleichem Maßslab , der Arbeit , ge -
meffen wird .

Der Eine ist aber physisch oder geistig dem Andern

überlegen , liefert also in derselben Zeit mehr Arbeit oder kann

während der Zeit mehr arbeiten ; und die Arbeit , um als Maß

zu dienen , muß der Ausdehnung oder der Intensität nach bestimmt
werden , sonst hörte sie auf Maßstab zu sein . Dies gleiche Recht

ist ungleiches Recht für ungleiche Arbeit . Es erkennt keine

Klassenunterschiede an , weil jeder nur Arbeiter ist wie der Andere ;
aber es erkennt stillschweigend die ungleiche individuelle Begabung
und daher Leistungsfähigkeil als natürliche Privilegien an . Es
ist daher ein Recht der Ungleichheit , feinem Inhalte nach , wie
alles Recht . Das Recht kann seiner Natur nach nur in Anwen -
dung von gleichem Maßstab bestehen ; aber die ungleichen Indi
viduen ( und sie wären nicht verschiedene Individuen , wenn sie
nicht Ungleiche wären ) sind nur an gleichem Maßstab meßbar ,
soweit man sie unter einen gleichen Gesichtspunkt bringt , sie
nur von einer bestimmten Seite faßt , z. B. im gegebenen Fall
sie nur als Arbeiter betrachtet ; und weiter nichts ,n ihnen sieht ,
von allem andern absieht . Ferner : Ein Arbeiter ist verhcirathet ,
der andre nicht ; einer hat mehr Kinder als der andre : c. ec.
Bei gleicher Arbeitsleistung und daher gleichem Antheil an dem

gesellschaftliche » Konsumtionsfonds erhält also der eme faktisch

mehr als der andre , ist der eine reicher als der andre ze. Um

alle diese Mißstände zu vermeiden , müßte das Recht , statt gleich .

Ungleich sei ».
Aber diese Mißstände sind unvermeidbar in der ersten Phase

der kommunistischen Gesellschaft , wie sie eben aus der

kapitalistischen Gesellschaft nach langen Geburtswehen her -

Uvrgegangeii ist . Das Recht kann nie höher sein
als die ökonomische Gestaltung und dadurch bedingte Kultur -

entwickelung der Gesellschaft .
In einer höheren Phase der kommunistischen Gesellschaft ,

nachdem die knechtende Unterordnung der Individuen unter die

Theilung der Arbeit , damit auch der Gegensatz geistiger und

körperlicher Arbeit verschwunden ist ; nachdem die Arbeit nicht

nur Mittel zum Leben , sondern selbst das erste Lebensbedürfuiß

geworden ; nachdem mit der allseitigen Entwickelung der Indi -

viduen auch die Produktionskräfte gewachsen sind , und alle Spring -
quellen des genossenschaftlichen Reichthums voller fließen — erst

dann kanil der enge bürgerliche Rechtshorizont ganz überschritten
werden und die Gesellschaft auf ihre Fahnen schreiben : . jeder

nach seinen Fähigkeiten , Jedem nach seinen Bedürfnissen !

Ich bin weilläufiger auf den „ unverkürzten Arbeitsertrag " einer -

seits , „ das gleiche Recht " , „die gerechte Vertheilung " andrerseits

eingegangen , um zu zeigen , wie sehr man frevelt , wenn man

emerseits Vorstellungen , die zu einer gewissen Zeit einen Sinn

halten , jetzt aber zu veraltetein Phrasenkran , geworden , unsrer
Partei wieder als Dogmen aufdrängen will , andrerseits aber die

realistische Auffassung die der Partei so mühevoll beigebracht
worden , die aber jetzt Wurzeln in ihr geschlagen , wieder durch

ideologische Rechts - und andre , den Demokraten und französischen
Sozialisten so geläufige Flausen verdreht .

� .,r „
c Abgesehen von dem bisher Entwickelten war es überhaupt
fehlerhaft , von der sogenannten Vertheilung Wesens zu machen
und den Hauptakzent auf sie zu legen .
. ,

Die jedesmalige Vertheilung der Konsumtionsmittel ist nur
Folge der Vertheiluna der Produktionsbedingunge » selbst . Letztere
vertheilung aber ist ein Charakter der Produktionsweise selbst .

Produktionsweise z. B. beruht daraus daß die
sachlichen Produklionsbedingungen Nichtarbe . tern zugethe . lt find
unter der Form von Kavitaleiaeiithum und Grundeigenthum .
wahrend die Masse nur Eigenthümcr der persönlichen Produkt . ons -
bedingung. der Arbeitskraft ist Sind die Ele . nente der Pro -
duktion derart vertheilr , so crgiebt sich von selbst die heutige

Vertheilung der Konsumtionsmittel . Sind die sachlichen Pro -

duktionsbedingungen genossenschaftliches Eigenthui » der Arbeiter

selbst , so ergiebt sich ebenso eine von der heutigen verschiedene
Vertheilung der Konsumtionsmittel . Der Vulgärsozialismus ( und
von ihm wieder ein Theil der Demokratie ) hal es von den bürger -
lichen Oekonomen überkommen , die Distribution als von der

Produktionsweise unabhängig zu betrachten und zu behandeln ,
daher den Sozialismus als hauptsächlich um die Distribution sich

drehend , darzustellen . Nachdem das wirkliche Verhältniß längst

klargelegt , warum wieder rückwärts zehn ?
4. „ Die Befreiung der Arbeit muß das Werk der Arbeiter -

klaffe sein , der gegenüber alle anderen Klassen nur eine reaktionäre

Masse sind . " " )
Die erste Strophe ist aus den Eingangsworten der inter -

nationalen Statuten , aber „verbessert . " Dort heißt es : „ Die

Befreiung der Arbeiterklasse muß die That der Arbeiter selbst

sein " ; hier hat dagegen „die Arbeiterklasse " zu befreien — was ?

„die Arbeit . " Begreife wer kann .

Zum Schadenersatz ist dagegen die Gegenstrophe Lassalle ' sches

Zitat vom reinsten Wasser : „ der ( der Arbeiterklasse ) gegenüber
alle anderen Klassen nur eine reaktionäre Masse bilden . "

Im kommunistischen Manifest heißt es : „ Von allen Klassen ,

ivelche heutzutage der Bourgeoisie gegenüberstehen , ist nur das

Proletariat eine wirklich revolutionäre 5tlasse . Die übrigen

Klassen verkonimen und gehen unter mit der großen Industrie ,
das Proletariat ist ihr eigenstes Produkt . "

Die Bourgeoisie ist hier als revolutionäre Klasse aufgefaßt
— als Trägerin der großen Industrie — gegenüber Feudalen und

Mittelständen , welche alle gesellschaftlichen Positionen behaupten
wollen , die das Gebilde veralteter Produktionsweisen . Sie
bilden also nicht zusammen mit der Bourgeoisie nur eine
reaktionäre Masse .

Andererseits ist das Proletariat der Bourgeoisie gegenüber
revolutionär , weil es , selbst erwachsen auf dem Boden der großen
Industrie , der Produktion den kapitalistischen Charakter abzu -
streifen strebt , den die Bourgeoisie zu verewigen sucht . Aber
das Manifest setzt hinzu : Daß die „ Mittelstände . . . revolutionär
werden im Hinblick auf ihren bevorstehenden Uebergang ins Pro -
letariat " .

Von diesem Gesichtspunkt ist es also wieder Unsinn , daß sie,
zusainmen mit der Bourgeoisie und obendrein den Feudalen ,
gegenüber der Arbeiterklasse „ nur eine reaktionäre Masse bilden " .

Hat man bei den letzten Wahlen Handwerkern , kleinen In -
dustricllen : c. und Bauern zugerufen : uns gegenüber bildet ihr mit

Bourgeois und Feudalen nur eine reaktionäre Masse ?

Laffalle wußte das kommunistische Manifest auswendig , wie

seine Gläubigen die von ihm verfaßten Heilsschriften . Wenn er
es also so grob verfälschte , geschah es nur , um seine Allianz mit
den absolutistischen und feudalen Gegnern wider die Bourgeoisie
zu beschönigen .

Im obigen Paragraph wird nun zudem sein Weisheitsspruch
an den Haaren herbeigezogen , ohne allen Zusammenhang mildem
verballhornten Zitat aus dem Statut der Internationalen . Es
ist also hier einfach eine Impertinenz und zwar keineswegs
Herrn Bismarck mißfällige , eine jener wohlfeilen Flegeleien ,
worin der Berliner Marat macht .

„ Die Arbeiterklasse wirkt für ihre Befreiung zunächst
im Rahmen des heutigen nationalen Staats , sich bewußt ,
daß das » othwendige Ergebniß ihres Strebens , welches
den Arbeitern aller Kulturländer gemeinsam ist , die inter -
nationale Völkerverbrüderung sein wird . " " " )

Laffalle hatte im Gegensatz zum kommunistischen Manifest
und zu allem früheren Sozialismus die Arbeiterbewegung vom
engsten nationalen Standpunkt gefaßt . Man folgt ihm darin ,
und dies nach dein Wirken der Internationale !

Es versteht sich ganz von selbst , daß , um überhaupt kämpfen
zu können , die Arbeiterklasse sich bei sich zu Haus organisiren muß
als Klasse , und daß das Inland der unmittelbare Schauplatz ihres
Kampfes . Insofern ist ihr Klassenkampf , nicht dem Inhalt , son -
der », wie das kommunistische Manifest sagt , „ der Form nach "
national . Aber der „ Rahmen des heutigen nationalen Staats "

z. B. des Deutschen Reichs , steht selbst wieder ökonomisch „ im
Rahmen " des Weltmarktes , politisch „ im Rahmen " des Staaten -

systems . Ter erste beste Kaufinann weiß , daß der deutsche Handel
zugleich ausländischer Händel ist , und die Größe des Herrn Bis
marck besteht ja eben in einer Art internationaler Politik .

Und worauf reduzirt die deutsche Arbeiterpartei ihren Jntev
Nationalismus ? Auf das Bewußtsein , daß das Ergebniß ihres
Strebens , „die internationale Völkerverbrüderung sein wird " —

eine dem bürgerlichen Freiheits - und Friedensbund entlehnte
Phrase , die als Aequivalent passiren soll für die internationale

Verbrüderung der Arbeiterklassen im genieinschaftlichen Kampf

gegen die herrschenden Klassen und ihre Regierungen . Von
internationalen Funktionen der deutschen Arbeiterklasse also kein

Wort ! Und so soll sie ihrer eigenen , mit den Bourgeois aller

anderen Länder bereits gegen sie verbrüderten , Bourgeoisie und

Herrn Bismarcks internationaler Verschwörungspolitik das Paroli
bieten !

In der That steht das internationale Bekenntniß des Pro -

gramms noch unendlich tief unter dem der Freihandelspartei . Auch

sie behauptet , das Ergebniß ihres Strebens sei , „die internationale

Völkerverbrüderung . " Sie thut aber auch etwas , um den Handel
international zu machen . und begnügt sich keineswegs bei dem

Bewußtsein — daß alle Völker bei sich zu Haus Handel treiben .

Die internationale Thätigkeit der Arbeiterklassen hängt in

keiner Art von der Existenz der „ Internationalen Arbeiter -

assoziation " ab . Diese war nur der erste Versuch , jener Thätig -
keit ein Zentralorgan zu schaffen ; ein Versuch , der durch den

Anstoß , welchen er gab , von bleibendem Erfolg , aber , in seiner

ersten historischen Form nach dem Fall der Pariser Kommune

nicht länger durchführbar war .

Bismarck ' s „ Norddeutsche " war vollständig im Recht , wenn

sie zur Zufriedenheit ihres Meisters verkündete , die deutsche
Arbeiterpartei habe in dem neuen Programm den Jnternatio -
nalismus abgeschworen .

IL

„ Von diesen Grundsätzen ausgehend , erstrebt die deutsche
Arbeiterpartei mit allen gesetzliche » Mittel » den freien Staat —

und — die sozialistische Gesellschaft ; die Aufhebung des Lohn -

systems mit dem eherne » Lohngesetz — und — der Ausbeutung
in jeder Gestalt ; die Beseitigung aller sozialen und politischen
Ungleichheit . """' )

") Ist unverändert geblieben . D. R.

"") Dieser Passus istlan eine andere Stelle versetzt worden ,
wo er jetzt lautet : „ Die sozialistische Arbeiterpartei Deutschlands ,
obgleich zunächst im nationalen Rahmen wirkend , ist sich des
internationalen Charakters der Arbeiterbewegung bewußt und
entschloffen , alle Pflichten , welche derselbe den Arbeitern auf -
erlegt , zu erfüllen , um die Verbrüderung aller Menschen zur
Wahrheit zu machen . " . . Die Redaktion .

"" ' ) Lautet in der Fassung des Veremigungs - Kongresses : „ Von
diesen Grundsätzen ausgehend , erstrebt die sozialistische Arbeiter -
partei Deutschlands mit allen gesetzlichen Mitteln den freien Staat
und die sozialistische Gesellschaft , die Zerbrechung des ehernen

Auf den „freien " Staat komme ich später zurück .
Also in Zukunft hat die deutsche Arbeiterpartei an Lassalle ' s

„ ehernes Lohngesetz " zu glauben ! Damit es nicht verloren geht ,
begeht man den Unsinn von „ Aufhebung des Lohnsystems " ( sollte
heißen : System der Lohnarbeit ) mit dem „ ehernen Lohngesctz " zu
sprechen . Hebe ich die Lohnarbeit auf , so hebe ich natürlich auch
ihre Gesetze auf , seien sie „ ehern " oder schwammig . Aber Lassalle ' s
Bekämpfung der Lohnarbeit dreht sich fast nur um dies sogenannte
Gesetz . Um daher zu beweisen , daß die Lassalle ' sche Sekte gesiegt
hat , muß das „ Lohnsystem mit dein ehernen Lohngesetz " aufge -
hoben werden , und nicht ohne dasselbe .

Von dem „ ehernen Lohngesetz " gehört Lassalle bekanntlich
nichts als das den Göthe ' schen „ ewigen , ehernen großen Gesetzen "
entlehnte Wort „ ehern " . Das Wort ehern ist eine Signatur ,
woran sich die Rechtgläubigen erkennen . Nehme ich aber das
Gesetz mit Lassalle ' s Stempel und daher in seinem Sinn , so muß
ich eS auch mit seiner Begründung nehmen . Und was ist sie !
Wie Lange schon kurz nach Lassalle ' s Tod zeigte : die ( von Lange
selbst gepredigte ) Malthus ' sche Bevölkerungstheorie . Ist diese
aber richtig , so kann ich wieder das Gesetz nicht ausheben und
wenn ich hundertmal die Lohnarbeit aufhebe , weil das Gesetz
dann nicht nur das System der Lohnarbeit , sondern jedes gesell -
schaftliche System beherrscht . Gerade hierauf fußend , haben seit
fünfzig Jahren und länger die Oekonomisten bewiesen , daß der

Sozialismus das naturbegründete Elend nicht aufheben , sondern
nur verallgemeinern , gleichzeitig über die ganze Oberfläche der

Gesellschaft vertheilen könne !

Aber all das ist nicht die Hauptsache . Ganz abgesehen von
der falschen Lassalle ' sche » Fassung des Gesetzes , besteht der wahr -
hast empörende Rückschritt darin :

Seit Lassalle ' s Tode hat sich die wissenschaftliche Einsicht in
unserer Partei Bahn gebrochen , daß der Arbeitslohn nicht das ist ,
was er zu sein scheint , nämlich der Werth resp . Preis der Arbeit ,
sondern nur eine niaskirte Form für den Werth resp . Preis der
Arbeitskraft . Damit war die ganze bisherige bürgerliche Auf -
fasiung des Arbeitslohns , sowie die ganze bisher gegen selbe gc -
richtete Kritik ein für alle Mal über den Haufen geworfen und

klargestellt , daß der Lohnarbeiter nur die Erlaubniß hat , für sein
eigenes Leben zu arbeiten , d. h. zu leben , so weit er gewisse Zeit
umsonst für den Kapitalisten ( daher auch für dessen Ntitzehrer an
Mehrwerth ) arbeilet ; daß das ganze kapitalistische Produktions -
system sich darum dreht , diese Gratisarbeit zu verlängern durch
Ausdehnung des Arbeitstages oder durch Entwickelung der Pro -
duktivität , resp . größere Spannung der Arbeitskraft : c. ; daß also
das Systeni der Lohnarbeit ein System der Sklaverei und zwar
einer Sklaverei ist , die im selben Maß härter wird , wie sich die
gesellschaftlichen Produktivkräfte der Arbeit entwickeln , ob nun
der Arbeiter bessere oder schlechtere Zahlung empfange . Und
nachdem diese Einsicht unter unserer Partei sich mehr » nd mehr
Bahn gebrochen , kehrt man zu Lassalle ' s Dogmen zurück , obgleich
man nun wiffen mußte , daß Lassalle nicht wußte , was der
Arbeitslohn ivar , sondern iin Gefolg der bürgerlichen Oekonomen ,
den Schein fiir das Wesen der Sache nahm .

Es ist , als ob unter Sklaven , die endlich hinter das

Geheimniß der Sklaverei gekommen und in Rebellion aus -

gebrochen , ein in veralteten Vorstellungen befangener Sklave auf
das Programm der Rebellion schriebe : die Sklaverei muß ab -
geschafft werden , weil die Beköstigung der Sklaven im System
der Sklaverei ein gewisses niedriges Maximum nicht über -
schreiten kann !

Die bloße Thatsache , daß die Vertreter unserer Partei fähig
waren , ein so ungeheuerliches Attentat auf die in der Parteimasse
verbreitete Einsicht zu begehen , beweist sie nicht allein , mit
welchem . . . . Leichtsinn . . . . .sie bei Abfassung des Kompromiß .
Programms zu Werke gingen !

Anstatt der unbestimmten Schlußphrase des Paragraphen
„die Beseitigung aller sozialen und politischen Ungleichheit " war
zu sagen : daß mit der Abschaffung der Klassenunterschiede von
selbst alle aus ihnen entspringende soziale und politische Ungleich -
heit verschwindet .

III .
„ Die deutsche Arbeiterpartei verlangt , um die Lösung der

sozialen Frage anzubahnen , die Errichtung von Produktiv -
genossenschaften mit Staatshilfe unter der demokratischen Kon -
trolle des arbeitenden Volks . Die Prodnktivgenossenschaften
sind für Industrie und Ackerbau in solchem Umfange ins Leben
zu rufen , daß aus ihnen die sozialistische Organisation der Ge -
sammtarbeit entsteht . "" )

Nach dem Lassalle ' sche » „ ehernen Lohngesetz " das Heilsmittel
des Propheten . Es wird ,n würdiger Weise „ angebahnt " An
die Stelle des existirenden Klassenkampfes tritt eine Zeitunqs -
schre,ber . Phrase - die soziale Frage » , deren „ Lösung » man „ an -
bctcjnt . ©tcitt flu § bem tcuolutionärcu lIintt ) ( inbIuiiQ §i ) ro *cffc bct
Gesellschaft „entsteht " die sozialistische Organisation der Gesannnt -arbeit " aus „ der Staatshilfe " , die der Staat Produktiv - Genossen -
schaften g. ebt , die er nicht der Arbeiter , „ ins Leben ruft ». Es
,st dies würdig der Einbildung Lassalle ' s , daß man mit Staats -
anlehen ebenso gut eine neue Gesellschaft bauen kann wie eine
neue Eisenbahn !

fallt man „die Staatshilfe " - unter die
demokratische Kontrolle des „ arbeitenden Volks " ,

Erstens besteht „ das arbeitende Volk " in Deutschland zur
Majorität aus Bauern und nicht aus Proletariern .

™ heißt „demokratisch " zu deutsch „volksherrschaftlich " .
n??« » I " « � " volkshcrrschaftliche Kontrolle de ? arbeitenden
Volle . ' . Und nun gar bei einem Arbeitervolk , das durch diese
Forderungen , die es an den Staat stellt , sein volles Bewußtsein

schaft reis' ist�!
� u' c*) er Cln der Herrschaft ist , noch zur Herr -

Alis die Kritik des von Buchez unter Louis Philippe im
Gegensatz gegen die französischen Sozialisten verschriebenen , und
von den reaktionären Arbeitern des „ Atelier " angenommenen
Rezepts , ist es überflüssig , hier einzugehen . Es liegt auch der
Hauptanstoß nicht darin , daß man diese spezifische Wundcrkur
ins Programm geschrieben , sondern daß man überhaupt vom
Standpunkt der Klassenbewegung zu dein der Sektenbeweauna
zurückgeht .

Daß die Arbeiter die Bcdingilngen der genossenschaftlichen
Produktion ans sozialem , und zunächst bei sich auf nationalem
Maßstab herstellen wollen , heißt mir , daß sie an der Umwälzung
der jetzigen Produktionsbedingungen arbeite », und hat nichts
gemein mit der Stiftung von Kooperativgesellschaften mit StaatS -
lilfe . Was aber die jetzigen Kooperativgesellschasten betrifft , so
iaben sie nur Werth , soweit sie unabhängige , ivcder von den

egierungen noch
chöpfungen sind .

von den Bourgeois protegirte Arbeiter -

Lohngesctzes durch Abschaffung des Systems der Lohnarbeit , die
Aushebung der Ausbeutung in jeder Gestalt , die Beseitigung aller
sozialen und politischen Ungleichheit . " Die Redaktion .

") Wurde unverändert akzeptirt mit Ausnahme der Eingangs¬
worte , die nun lauten : „ Die sozialistische Arbeiterpartei Deutsch -
lands fordert " ee. Die Red . ,



! V.
Ich komme jetzt zum demokratischen Abschnitt .

A. „ Freiheirliche Grundlage des Staat s . "
Zunächst nach II . erstrebt die deutsche Arbeiterpartei „ den

freien Staat " .
Freier Staat — was ist das ?
Gs ist keineswegs Zweck der Arbeiter , die den beschräukten

Unterthanenverstand los geworden , den Staat frei zu machen .
Im Deutschen Reich ist der „ Staat " fast so „frei " als in Ruß -
«and . Tie Freiheit besteht darin , den Staat aus einem der
Gesellschaft übergeordneten in ein ihr durchaus untergeordnetes
Organ zu verwandeln , und auch heutig sind die Staatsformen
freier oder unfreier im Maß , worin sie die „ Freiheit des Staats "
beschränken .

Die deutsche Arbeiterpartei — wenigstens , wenn sie das Pro -
gramm zu dem ihrigen macht , — zeigt , wie ihr die sozialistischen
Ideen nicht einmal hauttief sitzen ; indem sie , statt die be-
stehende Gesellschaft ( und es gilt das von jeder künftigen ) als
Grundlage des bestehenden Staats ( oder künftigen für künf -
tige Gesellschaft ) zu behandeln , den Staat vielmehr als
ein selbständiges Wesen behandelt , daß seine eignen geistigen ,
sitttlichen , freiheitlichen Grundlagen besitzt .

Und nun gar der wüste Mißbrauch , den das Programm mit
den Worten „ heutiger Staat " , „ heutige Gesellschaft " treibt , und
den noch wüsteren Mißverstand , den es über den Staat anrichtet ,
an den es seine Forderungen richtet !

Die „ heurige Gesellschaft " ist die kapitalistische Gesellschaft ,
die in allen Kulturländern existirt , mehr oder weniger frei von
mittelaltrigem Beisatz , mehr oder weniger durch die besondere ge -
schichtliche Entwickelung jedes Landes modifizirt , mehr oder weniger
cutwickelt . Dagegen der „ heutige Staat " wechselt mit der Landes -
grenze . Er ist ein andererer im preußisch - deutschen Reich als in
der Schweiz , ein anderer in England als in den Vereinigten
Staaten . „ Der heutige Staat " ist also eine Fiktion .

Jedoch haben die verschiedenen Staaten der verschiedenen
Kulturländer trotz ihrer bunten Formverschiedenhert alle das ge-
mein , daß sie auf dem Boden der modernen bürgerlichen Gesell -
schaft stehn , nur einer mehr oder minder kapitalistisch
entwickelten Sie haben daher auch gewisse wesentliche
Charaktere gemein . In diesem Sinne kann man von
„ heutigem Staatswesen " sprechen , im Gegensatz zur Zu -
knnit , worin seine jetzige Wurzel , die bürgerliche Gesellschaft
abgestorben ist .

ES fragt sich dann : welche Umwandlung wird das Staats -
nesen in einer kommunistischen Gesellschaft erleiden ! In anderen
Worten , welche gesellschaftlichen Funktionen bleiben dort übrig ,
die jetzigen Staalsfunktioncn analog sind ? Diese Frage ist nur
wissenschaftlich zu beantworte » , und man kommt dem Problem
durch tausendfache Zusammensetzung des Wortes Volk mit dem
Wort Staat auch nicht um einen Flohsprung näher .

Zwischen der kapitalistischen und der kommunistischen Gesell -
schast liegt die Periode der revolutionären Umwandlung der einen
in die andre . Der entspricht auch eine politische Uebergangs -
Periode , deren Staat nichts andres sein kann , als die revolutionäre
Diktatur des Proletariats .

Das Programm nun hat es weder mit letzterer zu thun , noch
mit dem zukünftigen Staatswesen der kommunistischen Gesellschaft .

Seine politischen Forderungen enthalten nichts außer der
alten weltbekannten demokratischen Litanei : allgemeines Wahl -
recht , direkte Gesetzgebung , Volksrecht , Volkswehr : c. Sie sind bloßes
Echo der bürgerlichen Volkspartei , des Friedens - und Freiheitsbun -
des . Es sind lauter Forderungen , die . sowcit sie nicht in phantastischer
Vorstellung übertrieben , bereits realisirt sind . Nur liegt der
Staat , dem sie angehören , nicht innerhalb der deutschen Reichs-
grenzen , sondern in der Schweiz , den Vereinigten Staaten : c.
Diese Sorte „ Zukunftsstaat " ist heutiger Staat , obgleich außerhalb
„ des Rahmens " Des Deutschen Reichs existirender .

Aber man ha ! eins vergessen . Da die deutsche Arbeiterpartei
ausdrücklich erklärt , sich innerhalb „ des heutigen nationalen
Staats " , also ihres Staats , des preußisch - deutschen Reichs , zu be -

wegen — ihre Forderungen wären ja auch größlentheils sinnlos ,
da man nur fordert , was man nicht hat — so durste sie die

Hauptsache nicht vergessen , nämlich, daß alle jene schönen
Sächelchen auf der Anerkennung der sogenannten Volkssouveränität
beruhen , daß sie daher nur in einer demokratischen Republik am
Platze sind .

Da man snicht in der Lage istj — und weislich , denn die Ver -
Hältnisse gebieten Vorsicht — die demokratische Republik zu ver -
langen , wie es die französischen Arbeiterprogramnie unter Louis
Philippe und unter Louis Napoleon thaten — so hätte man auch
nicht zu der . . . Finte flüchten sollen , Dinge , die nur in einer
demokratischen Republik Sinn haben , von einem Staat zu verlangen ,
der nichts anderes , als ein mit parlamentarischen Formen ver -
brämter , mit feudalem Beisatz vermischter , schon von der Bouracosie
beeinflußter , bureaukratisch gezimmerter , polizeilich gehüteter Mili -
tärdespotisnms ist . . . .

Selbst die vulgäre Demokratie , die in der demokratischen Re -
publik das tausendjährige Reich sieht und keine Ahnung davon
hat , daß gerade in dieser letzten Staatsform der bürgerlichen Ge -
sellschast der Klassenkampf definitiv auszufechten ist — selbst sie
steht noch berghoch über solcher Art Demokratenthum innerhalb
der Grenzen des polizeilich Erlaubten und logisch Uner -
laubten .

Daß man in der That unter „ Staat " die Regierungsmaschine
versteht oder den Staat , soweit er einen durch Theilung der Ar -
beit von der Geselischast besonderten , eigenen Organismus bildet ,
zeigen schon die Worte : „die deutsche Arbeiterpartei verlangt als
wirthschaftliche Grundlage des Staats : eine einzige progressive
Einkommensteuer zc . " Die Steuern sind die wirthschastliche
Grundlage der Regierungsmaschinerie und von sonst nichts . In
dem in der Schweiz existirenden Zukunstsstaat ist diese Forderung
ziemlich erfüllt . Einkommensteuer setzt die verschiedenen Ein -
kommensquellen der verschiedenen gesellschaftlichen Klassen voraus ,
also die kapitalistische Gesellschaft . Es ist also nichts Auffälliges ,
daß die ? ivanLl » I - Rötoimers von Liverpool — Bourgeois mit
Gladstone ' s Bruder an der Spitze — dieselbe Forderung stellen ,
wie das Programm .

B, „ Die deutsche Arbeiterpartei verlangt als geistige
und sittliche Grundlage des Staats :

I . Allgemeine und gleiche Volkserziehung durch den
Staat . Allgemeine Schulpflicht , unentgeltlichen Unterricht . "

Gleiche Volkserziehung ? Was bildet man sich unter diesen
Worten ein ? Glaubt man , daß in der heutigen Gesellschaft ( und
man hat nur mit der zu thun ) die Erziehung für alle Klassen
gleich sein kann ? Oder verlangt man , daß auch die höheren
Klassen zwangsweise auf das Modikum Erziehung — der Volks -

schule reduzirt werden sollen , das allein mit den ökonomischen
Verhältnissen , nicht nur der Lohnarbeiter , sondern auch der Bauern

verträglich ist ?

„ Allgemeine Schulpflicht . Unentgeltlicher Unterricht . " Die

erste existirt selbst in Teutschland , das zweite m der Schweiz
und den Vereinigten Staaten für Volksschule ». Wenn in einigen
Staaten der letzteren auch höhere Unterrichtsanstalten „ unent -

geltlich " sind , so heißt das faktisch nur den höheren

Klassen ihre Erziehungskosten aus dein allgemeinen Steuer -

säckel bestreiten . Nebenbei gilt dasselbe von der unter A. 5 ver -

langten „unentgeltlichen Rechtspflege . " Die Kriiiiinaljustiz ist

überall unentgeltlich zu haben ; die Ziviljustiz dreht sich fast nur

um Eiaenthumskonflikte , berührt also fast nur die besitzenden

Klaffen Sollen sie auf Kosten des Volkssäckels ihre Prozepe

führen ? . „ , , . . . .
Der Paragraph über die Schulen hätte wenigstens technische

Schulen ( theoretische und praktische ) in Verbindung mit der Volks -

schule verlangen sollen .
Ganz verwerflich ist eine „ Volkserziehung durch den Staat .

Durch ein allgeineines Gesetz die Mittel der Volksschulen be -

stimmen , die Qualifizirung des Lehrerpersonals , die Unterrichts -

zweige ic. , und , wie . es in den Vereinigten Staaten geschieht ,

durch Staatsinspektoren die Erfüllung dieser gesetzlichen Vor -
schristen überwachen , ist etwas ganz anderes , als den Staat zum
Volkserzieher zu ernennen ! Vielmehr sind Regierung und Kirche
gleichmäßig von jedem Einfluß aus die Schule auszuschließen .
Im preußisch - deutschen Reich nun gar ( und man helfe sich nicht
mit der faule » Ausflucht , daß man von einem „ Zukunftsstaat "
spricht ; wir haben gesehen , welche Bewandtniß es damit hat )
bedarf umgekehrt der Staat einer sehr rauhen Erziehung durch
das Volk .

Doch das ganze Programm , trotz alles demokratischen Ge -
klingcls , ist durch und durch vom Unterthanenglauben der
Lasialle ' schen Sekte an den Staat verpestet , oder , was nicht
besser , vom demokratischen Wunderglauben , oder vielmehr ist es
ein Kompromiß zwischen diesen zwei Sorten , dem Sozialismus
gleich fernen , Wunderglauben .

„Freiheit und Wissenschaft " lalltet ein Paragraph der preußi -
schen Verfassung . Warum also hier !

„ Gewissensfreiheit !" Wollte man zu dieser Zeit des Kultur -
kampses dem Liberalismus seine alte » Stichworte zu Gemüth
führen , so konnte es doch nur in dieser Form geschehen : Jeder
muß seine religiösen . . . . ( Bedürfnisse ) verrichten können , ohne
daß die Polizei ihre Nase hineinsteckt . Aber die Arbeiterpartei
mußte doch bei dieser Gelegenheit ihr Bewußtfein darüber aus -
sprechen , daß die bürgerliche „ Gewissensfreiheit " nichts ist außer
der Duldung aller möglichen Sorten religiöser Gewissensfreiheit ,
lind daß sie vielinehr die Gewissen vom religiösen Spuk zu be-
freien strebt . Man beliebt aber das „ bürgerliche " Niveau nicht
zu überschreiten .

Ich bin jetzt zu Ende gelangt , denn der mm im Programm
folgende Anhang bildet keine » charakteristischen Bestandtheil des -
selben . Ich habe mich daher hier ganz kurz zu fasse ».

2. „ Normalarbeitstag . "
Die Arbeiterpartei keines andern Landes hat sich auf

solch unbestimmte Forderung beschränkt , sondern stets die Länge
des Arbeitstages fixirt , die sie unter den gegebenen Umständen
für normal hält .

3. „Beschränkung der Frauen - und Verbot der Kinder -
arbeit . "

Die Normirung des Arbeitstags muß die Beschränkung der
Frauenarbeit schon einschließen , soweit sie sich auf Tauer ,
Pausen jc. des Arbeitstages bezieht , sonst kann sie nur Aus -
schluß der Frauenarbeit aus Arbeitszweigen bedeuten , die speziell
gesundheitswidrig für den weiblichen Körper oder für das weib -
liche Geschlecht sittenwidrig sind . Meinte inan das , so mußte es
gesagt werden .

„ Verbot der Kinderarbeit ! " Hier war absolut nothwendig ,
die Altersgrenze anzugeben .

Allgemeines Verbot der Kinderarbeit ist unverträglich mit
der Existenz der großen Industrie und daher leerer frommer
Wunsch .

Durchführung desselben — wenn möglich — wäre reaktionär ,
da bei strenger Regelung der Arbeitszeit nach den verschiedenen
Altersstufen und sonstigen Vorsichtsmaßregeln zum Schutz der
Kinder , frühzeitige Verbindung produktiver Arbeit mit Unter -
richl eines der mächtigsten Umwandlungsmittel der heutigen
Gesellschaft ist .

4. „ Staatliche Ueberwachung der Fabrik - , Werkstatt - und
Hausindustrie . "

Gegenüber dem preußisch - deutschen Staat war bestimmt zu
verlangen , daß die Inspektoren nur gerichtlich absetzbar sind ;
daß jeder Arbeiter sie wegen Pflichtverletzung den Gerichten
denunziren kann ; daß sie dem ärztlichen Stand angehören
müssen .

5. „ Regelung der Gefängnißarbeit . "
Kleinliche Forderung in einem allgemeinen Arbeiterprogramm .

ebenfalls mußte man klar aussprechen , daß man nicht aus
onkurrenzneid die gemeinen Verbrecher wie Vieh behandelt wissen

und ihnen namentlich nicht ihr einziges Besserungsmittcl , pro -
duktive Arbeit , abschneiden will . Das ivar doch das geringste ,
was man von Sozialisten erwarten durfte .

6. „ Ein wirksames Haftgesetz . "
Es war zu sagen , was man unter „ wirksamem " Haftgesetz

versteht .
Nebenbei bemerkt , hat man beim Normalarbeitstag den

Theil der Fabrikgesetzgebung übersehen , der Gesundheits -
maßregeln und Schutzmittel gegen Gefahr : c. betrifft . Das Haft -
gesetz tritt erst in Wirkung , sobald diese Vorschriften verletzt
werden

. . . . .

Dixi et salvavi animam meam .

Ooltnlov .
Ein Schiedsgericht des 1. Berliner Wahlkreises tagte

in der Angelegenheit , die zwischen Genossen Wuttig gegen die

Genossen Niendorf und Wilschke , wegen scheinbar beleidigender

Worte schwebte , die in der am 7. Januar 1391 bei Joel

abgehaltenen sozialdemokratischen Volksversammlung gefallen

waren .

Nach eingehender Prüfung wurde eine Einigung dahin er -

zielt , daß sowohl Genosse Niendorf wie Wilschke erklärten , sich in

einem Jrrthum befunden zu haben , als sie behaupteten , der Ge -

nosse Wuttig habe gegen die „ Berliner Volks - Tribüne " agitirt .

Die Vertrauensleute des 1. Berliner Wahlkreises :

A. Täterow , Mauerstr . 9 III ; Feldmann , Neue Friedrichslr . 92,v . II .

Proletariermahl . Zur Eröffnung der Kochkunst - Ausstellung
veranstaltet das Ausstellungskomitee ein sogenanntes „ Feinschmecker -

Mahl " . Einen Vorgeschmack hat der Gastwirth Theodor Müller

am vergangenen Freitag den Mitgliedern des „ Vereins Berliner

Gastwirthe in einer Mittheilung über die Wirkungen eines solchen

„Feinschmecker - Mahles " gegeben . Er erzählte , daß er in einer

Gesellschaft von 26 Personen 4 Stunden laug ohne Unterbrechung
bei Huster Probe gegessen und getrunken habe . Nach Beendigung
des Mahles , das aus den delikatesten Speisen zusammengesetzt

war , habe sich die ganze Gesellschaft auf einen Korb mit Schwarz -
brötchen gestürzt , um ihren Hunger zu stillen . Der Werth der

Feinschmecker - Diners liege eben darin , daß man fortwährend das

Schönste und Herrlichste genießen könne , ohne ein Gefühl der

Sättigung zu empfinde » . Das „Kl . Journal " , dem wir diese

Mittheilung entnehmen , knüpft daran die Befürchtung , daß die

Theilnehmer des zur Eröffnung der Ausstellung zu veranstaltenden

Feinschmecker - Mahles sich für ihre 15 Mark — soviel kostet
das Gedeck — möglicherweise ebenfalls nicht würden satt essen
können .

Da sieht man wieder ernmal , wie Unrecht das „begehrliche "

Proletariat daran thut , die Besitzenden um ihr üppiges Leben zu
beneiden . Die armen Reichen ! Jetzt haben es die verruchten

Köche mit ihrer raffinirtcn Kunst richtig schon dahin gebracht , daß

sich die Bedauernswerthen nicht einmal mehr ordentlich satt esse »
können . Nun , vielleicht versuchen es die Herrschaften zur Ab -

wechselung einmal mit einem Prolctariernmhl ? Tas kostet weder
15 M. , »och dauert es 4 Stunden . In der Volksküche bekommt

man schon für 15 Pf . ein Näpfchen Essen , und in weniger als
4 Minuten kann man damit fertig sein . Die bösen Sozialdemo -
kraten behaupten zwar , man könne sich dort noch viel eher „ hungrig
essen " , als bei einem Feinschmeckerdiner ; aber bei ihrer „unersätl -
lichen Gier " ist das nicht zu verwundern .

Vielleicht haben die Herren und Damen der Bourgeoisie
Lust , an einigen der unterschiedlichen Proletarierdiners , die man
in Berlin haben kann , theilzunehmen und uns aus einer kleinen

Reise durch die Speiselokale dritter , vierter und fünfter Güte zu
begleiten ? Wir brauchen ja nicht gleich mit der Volksküche oder

nych Schlimmerem anzufangen , sondern können uns so nach und

nach zu diesem Gipfel der kulinarischen Genüsse durchessen , —

„durchhungern " , würde Herr Müller sagen .
Da wir gerade bei Herrn Müller sind , so wollen wir mit

Lokalen anfangen , in denen man , wie in den Herrn Müller ja
nicht unbekannten „ Akademischen Bierhallen " für 59 Pfennige
oder etwas darüber oder darunter , schon ganz schön zu Mitlag
essen kann . In den „ Akademischen Bierhalleu " sind naturgemäß
die Studenten stark unter den Gästen vertreten . Von den Philo -
logen und Theologen , in deren Vaterhaus meist Schmalhaus von
jeher Küchenmeister war . wird behauptet , daß sie wirklich satt
werden . In anderen Restaurants derselben Preisgattung über -
wiegen Handlungskommis , Stadtreisende , Agenten , Schreiber : c.

Wer der Ansicht ist , daß Qualität und Quantität der
Speisen unter der höchst überflüssigen „Reichhaltigkeil " eines drei -
theiligen „ Menüs , das nur eine Konzession an die den Schein
liebenden Proletarier im besseren Rock ist , leiden müssen , der
geht gleich in die Vegetarischen Speisehäuser oder in die Roß -
fleisch - Speise - Anstalten . Da weiß er doch wenigstens , was er be -
komnit . Bei den Vegetariern braucht er sich nicht über zu große
Knochenbeilagen zu beklagen , und beim „ Roßwirth " bekommt er
das saftige Pferdebeefsteak stets unter seinem richtigen Namen
vorgesetzt .

Die meisten von denen , welche 69 —49 Pf . für ein Mittagbrot
ausgeben können , werden sich vielleicht dagegen verwahren , daß ihre
Mahlzeitschon ein „ Proletariermahl " genannt wird . Dann wollen wir
also tiefer steigen , hinunter in die Keller , in denen man für 35 , 39 , auch
25 Pfennig essen kann . Hier ist mit dem System der „ Diners "
gebrochen . Suppe und Kömpot fallen weg . Statt des Bratens
giebt es Hansmannskost , z. B. Kohlrüben , Bouillonkartoffeln ,
iveiße Bohnen u. s. w. mit Fleisch . Die Tafel sieht schon
proletarierhafter aus . Das Brot wird einfach auf den Tisch
gelegt , auf dem das Leinentuch fehlt . In der Regel wird das
Billard durch eine übergelegte Platte in einen gemeinsamen Eß -
tisch verwandelt . Das Publikum hat keine weißen Kragen und
Kravatten , aber schwielige Fäuste .

Wer sich den Luxus eines solchen Mahles nicht gönnen kann ,
nimmt — zunächst in beschränktem Umfange — die Wohlthälig -
keit in Anspruch und geht in das Volkskaffeehaus oder in die
Volksküche . Dort wird nichts an den Speisen verdient ; bei den
Volksküchen wird sogar noch etwas zugegeben . Für 25 oder
15 Pfennig schlingt man sein karges Mahl hinunter , denn
längerer ' Ausenthalt ist um die Mittagszeit nicht ge -
stattet und bei dem starken Andränge auch geradezu
unmöglich . Wenn die hohen Bcsuchsziffern , mit denen die ge -
nannten ' Anstalten von Zeit zu Zeit paradiren , einen Beweis
für den „ Wohlthätigkeitssinn " unserer Bourgeoisie liefern sollen ,
so beweisen sie noch viel eher das Elend des Proletariats . Und
unter den verkauften Speisen sind die halbe n Portionen und
die trockenen Schrippen nnt den höchsten Ziffern angeführt .
Ueberall wird das Billige , also an Qualität wie Quantität Ge -
ringere , bevorzugt , — Beweis genug , daß die Besucher zu den
Aermsten gehören . In der Annalt der Volkskaffee - und Speise -
Hallen - Gesellschaft wird sogar Mittagessen für 19 Pf . und Abend¬
essen für 5 Pf . verkauft !

Und was ißt der , welcher nicht einmal so viel hat ? Natür -
lich geht er betteln . Wenn er zum Schlemmer veranlagt ist ,
wagt er sich vielleicht zu Huster und bittet um die Abfälle des

Feinschmeckerdiners . Bescheidenere bitten in den Häusern oder
in einfacheren Restaurants um etwas Ucbriggebliebenes . Die Be -
scheidensten betteln in den Bäckerläden um ein paar alte Schrippen .
Und wenn er abgewiesen wird ? Wenn man ihn mit Schimpf -
warten zum Hause hinausjagt und mit dem Schutzmann droht ?
Tann bleibt ihm nichts anderes übrig , als zu verhungern oder

zu stehlen . Und die satte Bourgeoisie liest am anderen Morgen
mit Entsetzen , aber zugleich mit Genugthuung , daß die Polizei
schon wieder einnial einen Dieb gefaßt hat .

Wenn die Feinschmecker bei Huster mit sachverständigem
Gaumen die Kunst der Köche prüfen werden dann werde »
sie sich schwerlich durch solche Betrachtungen den Avve�
verderben lassen . Und wenn die feine Gesellschaft
die Kochkunst - Ausstellung in der Brauerei Friedrichs -
Hain , an derselben Stätte , wo nicht lange vorher die Versamm -
lungen der Arbeitslosen getagt haben , besuchen wird , wenn sie
mit staunendem Auge betrachten wird , was raffinirte Genußsucht
alles erfunden hat , um die Geschmacksnerven der besitzenden Klaff

zu kitzeln , dann wird sie mit dem Ober - Bürgermeister ausrufen :
„ Es giebt noch keinen außergewöhnlichen Rothstand ! "

An der Arbeitslosigkeit hört das sozialpolitische Können
Eugen Richter ' s auf . Das ist kein Wunder , denn auch größere
liberale Nationalökonomen stehen vor der stetig zunehmenden
Arbeitslosigkeit am Ende ihrer Weisheil . Aus unserem letzten
Artikel giebt die „Freis . Ztg . " nichts wieder als Folgendes : „ Tie
Hälfte der Bäcker seien arbeitslos und die Hälfte der Tischler.
Das komme von den Maschinen her . "

Von dem Einfluß der Maschinen auf das Bäckergewerbe hatten
wir gar nicht gesprochen, indeß ist er vorhanden . Die „Freis . Ztg . "
bemerkt hierzu : „ Darüber erwarten wir , wenii es der Sozial¬
demokratie überhaupt ernst ist , mit einer thatsächlichen Darlegung ,
eine nähere Begründung und Ausführung . " Das Eindringen
der Maschine z. B. in dem Tischlerberuf im Einzelnen zu er -
klären , ist nun nicht unsere Ausgabe . Herr Eugen Richter be -

frage darüber einen Tischlermeister . Weiter sagt die „Freis .
Ztg . " : „ Es kommt aber überhaupt nicht blos darauf an , mög -
lichst kraß Nothstände zu schildern , sondern auch anzugeben , wie
denselben abgeholfen werden kann . " ' Diese aus der Unwissenheit
des Herrn Eugen Richter ganz erklärliche Frage unbeantwortet

zu lassen , haben wir keinen Grund . Behufs Abhilfe verlangen
wir einstweilen einen kurzen gesetzlichen Normal - Arbcitstag , auch
etwas gesunden Kommunalsozialismus , als gründliches Heilmittel
aber die im sozialdcinokratischen Programm bezeichnete Ver -
gesellschastung der Produktion , aus der die Arbeitspflicht eines
Jeden natürlich folgt .

Die neue Pau - Ordnung , welche der Profit - und Spekula -
tionswuth der� Bau - Unternehmer , alias „Hausbesitzer " , einige
wohlthätige Schranken auserlegt , indem sie den Mindest -
forderungen der Hygiene einigermaßen Rechnung trägt , indem sie
nicht mehr duldet , daß die Menschen zusammengepfercht werden
in den Miethskasernen wie Hammel , und ihnen Wohnungen an -
gewiesen werden , die weit eher die Bezeichnung „ Löcher " ver -
dienen , sondern Licht und Luft verlangt und freien Spielraum
und dafür sorgt , daß die Häuser nicht in den Himmel wachsen ,
liegt den Herren Hausbesitzern gewaltig schwer im Magen und
die Jerennaden wollen schier gar kein Ende nehmen . Es ist
höchst ergötzlich , die armen Hausbesitzer� in ihren Drehungen und
Windungen zu beobachten und die Schmerzensschreie mit an -
zuhören , welche die in ihren „ wohlerworbenen Rechten Geschädigten "
wüthend ausstoßen unter dem Drucke des sie belastenden AlpeS
der neuen Bau - Ordnung . So heißt es u. a. in einem in dem
Organe des Berliner Hausbesitzer - Bundes veröffentlichten haus -
besitzerlichen Ergüsse gegen die neue Bau - Ordnung :

„ . . . Es ist ja sehr schön , weite lichte Hofräume , große
Gärten womöglich , am Hause zu haben , und sicherlich ist es dem
Hausbesitzer an sich nicht minder lieb , als dem Miether . Aber

schließlich werden alle diese Annehmlichkeiten in dem Preise der
Miethen nicht gedeckt . Jeder will nur für die Wohnung , für die
Räumlichkeiten bezahlen , welche sie ihm bietet , und nicht für die

schöne Aussicht ! " —

Na , das wären schöne Aussichten ! Jetzt verlangen schließ -
lich die Herreu Hausbesitzer noch , daß man dafür bezahlen soll ,
daß man mit ansehen darf , wie der Hausbesitzer in seinem für

Hund und Katze erreichbaren , für jeden Miether aber fest ver -

schlossenen Garten sich „ergeht " ! Und weiter heißt es :

„ . . . Wenn heute überall in der Stadt über thenre
Miethen geklagt wird , so mögen die Miether die jetzige Bau -

Ordnung dafür verantwortlich machen und nicht die Hausbesitzer ,
zumal die diesen aufgezwungene Miethserhöhnng nur in den be -



lebteren Stadtth eilen , in der GcschäftKgegend , den aus der Bau -
beschränknng entstandenen Schaden einigermaßen balanzirt , in den
schlechter gelegenen ihn aber noch lange nicht aufwiegt/ ' —

Nun , man sieht , die Herren Hansbesitzer sind durchaus nicht
verlegen , die theuren Miethen zu begründen . Gründe sind ja
bekanntlich wohlfeil wie Brombeeren ! Sind es nicht die Streiks
der Bauhandwerker , welche als Grund für die Vertheuerung der
Wohnungsmiethen herhallen müssen , so ist es die neue Bau -
ordnuna , welche ins Feld geführt wird , und ist es diese nicht , so
ist es etwas anderes ! Von dem wahren Grunde , der Haupt -
Ursache , dem Grundstückswucher und Häuserschacher , davon
spricht man allerdings nicht ! Und dabei werden die
Miethen besonders in den „schlechter gelegenen Stadttheilen " ,
wo heute schon die Miethen kaum zu erschwingen sind , noch mehr
in die Höhe zuschrauben gesucht , auf Rechnung der Ban - Ordnung
natürlich , nicht etwa deshalb , weil der „ Hanseigenlhümer eine
große Hypolhekeulast zu verzinsen hat und die Wohnungsmiethen
außer den Zinsen und Abgaben auch noch eine anständige Rente
für den „ Hausherrn " abwerfen müssen , um diesem eine standes -
gemäße Existenz zu sichern . Und Vielen ivird es gewiß zur
großen Genugthuung gereichen , wenn in dem angezogenen Artikel
weiter gesagt wird :

„ Ist es doch soweit gekommen , daß der Hausbesitzerstand ,
diese alte Grundsäule jeder gesesteten Ordnung , hier bei uns
größtenthcils ins Wanken gerathen ist , ein bedenkliches Zeichen
unserer Zeit , die wie keine andere der Stützen bedarf , welche der

Gesellschaftsordnung zum Schutze dienen . " —
Was hier für ein bedenkliches Zeichen unserer Zeit erklärt

wird , kann vielmehr für ein erfreuliches erklärt werden ,
denn es� ist dieses Zeichen ein Beweis mehr dafür , daß eine
morsche Säule nach der anderen , welche die heutige Gesellschafts -
ordnung stützen , zusammenbricht . Und eine solche morsche Säule
ist auch der heutige Hausbesitzerstand !

Zu guterletzt rufen die bedrängten Hausbesitzer gar noch die
arbeitende Bevölkerung als Bundesgenossen in ihrem Kampfe
gegen die so schädliche Ban - Ordnung an :

„ Aber nicht die Hausbesitzer allein, " so heißt es zum Schlüsse ,
„sind die Geschädigten . Gerade die besitzlose und besonders die

Arbeiterbevölkerung wird durch die geschaffenen Verhältnisse
immer weiter von ihren Arbeitsstätten abgedrängt . Dieselben
Arbeiter , welche früher inmitten der Stadt wohnen konnten , sie
müssen jetzt hinaus nach Rixdorf oder Pankow , sie verfahren
Zeit und Geld durch die weiten Fahrten zu und von der Arbeits -

gelegenheit , sie werden mehr als früher der Fauulie und der

Möglichkeit entzogen , ihre Kinder erziehen zu können . "
Run , hierfür die neue Bau - Ordnung vcrantivorl -

lich zu machen , ist mindestens naiv ! Man scheint gänz
lich zu übersehen , daß die früheren Verhältnisse eben
eine gänzliche Umgestaltung erfahren haben . Berlin wächst

bekanntlich nicht in sich hinein , sondern aus sich heraus
und schon dadurch wird eine gänzliche Verschiebung der Arbeits -

gelegenheit bedingt . Zudem ist unter den heutigen Verhältnissen
an ein stabiles Arbeitsverhältniß nur noch in den allerseltensten

Fällen zu denken . Die Arbeitsgelegenheit ist vielmehr fast allgemein
einem steten Wechsel unterworfen . Heute findet der Arbeiter Ar -

bcitsgelegenheit im Norden oder Osten , morgen ist er vielleicht

schon gezwungen , solche im Süden oder Westen oder gar außer -
halb Berlins zu suchen . Demzufolge ist es heutzutage ziemlich
gleichgiltig , wo der Arbeiter wohnt , die Hauptsache ist nur , daß er ,
wenn auch nicht billig , so doch annähernd preiswerth wohnt , und daß
er dies mehr in den Vororlen kann , als in Berlin , daran ist

wahrlich znm Allerwenigsten die neue Bau - Ordnung schuld . Und
was die weiten Wege betrifft , zu und von der Arbeitsgelegenheit ,
so würde der Arbeiter dieselben bei dem steten Wechsel der Arbeits -
gelegenheit genau so haben , auch wenn er im Zentrum der Stadt
wohnte . Was dem Arbeiter daher von Stützen sein kann , ist nicht
etwa die Beseitigung der neuen Bau - Ordnung — die Miethen
würden dadurch durchaus nicht billiger werden , die Hausbesitzer
würden dadurch nur mehr „ verdienen " — , sondern " eine Ver -
billigung der Verkehrsmittel und eine Verkürzung der Arbeitszeit ;
dann würden sich die Arbeiter auch mehr ihrer Familie widmen
können . Wenn die Herren Hausbesitzer hierfür wirken wollen ,
dann können sie der Bundesgenossenschaft der Arbeiterschaft sicher
sein ; dieselbe aber anzurufen im Kampfe der Hausbesitzer gegen
die neue Bau - Ordnung ist eine gänzlich verfehlte Spekulation !

Spaßhaft ist die sophistische Erörterung des Kapitaliften -
organs „ Der Konfektionär " über die „soziale Bewegung unter
den Berliner Handlungsgehilfen im vergangenen Jahre " . Das
Blatt meint , daß das verflossene Jahr eine ziemlich starke Hand -
lungsgehilfenbewegung gebracht hätte , etwas , das in der That
sehr richtig ist . Tie Bewegung habe sich besonders stark auf die

Einführung der Sonntagsruhe gerichtet , weiter seien die
Forderungen bereffs der Krankenversicherung , Verkürzung der Ar -
beitszeit und der Lohnerhöhungen erhoben worden . Das sind
alles Thatsachen , welche unwiderleglich sind und es ist erfreulich ,
daß selbst ein so ausgesprochen die Interessen des Kapitals ver -
tretendes Organ , wie „ der Konfektionär " , die Nothwendigkeit von
Reformen in den oben erwähnten Punkten zugiebt . Interessant
sind nun aber die kapitalistischen Schlußbemerckungen : danach
habe zwar die Sozialdemokratie den Versuch gemacht sich dieser
Bewegung zu bemächtigen , aber deren Liebeswerben sei bisher
säst ohne Erfolg geblieben . — Allerdings bedingungsweise
hat der Konfektionär Recht , die Sozialdemokraten haben sich der

sozialen Bewegung unter den Handlungsgehilsen nicht bemächtigt
und sich auch nicht derselben bemächtigen �können, denn die

ganze Bewegung ist nicht nur allein von der Sozialdeinokratie in

Szene gesetzt worden . Bisher sind nämlich die voiil „ Konfektionär "
als berechtigt anerkannten Forderungen der Handlungsgehilfen
einzig und allein gegenüber den anderen Parteirmstungen von
der Sozialdemokratie vertreten worden . Tie Erfolge sind freilich ,
und darin hat der „ Konfekliomir " ebenfalls wieder Recht , bis

jetzt leine zu großen gewesen , doch jeden Erfolg abzusprechen ,
dazu liegt auch kein Grund vor . Im Gcgentheil , wenn man
alle Hindernisse in Betracht zieht , wäre der Erfolg in der

Haudlungsgehilfen - Bewegung in den letzten Monaten trotz der

verzweifelten Gegenwehr der Gegner ein großartiger zu nennen .
Nur bei Berücksichtigung der übergroßen sozialen Mißstände in

diesem Berufe hätte man noch weit größere Erfolge erwarten
können . Aber nur gemach , auch hier wird der Unverstand der

Massen überwunden werden !

Ein treuer und opfertvilliaer Genosse , Restaurateur
Salzwedcl aus der Klosterstraße , wurde am Sonntag auf
dem Begräbnißplatz der freireligiösen Gemeinde zur letzten Ruhe
gebracht . An der von inehreren Tausend Leidtragenden umstan -
denen Gruft sprach Genosse Vogtherr in ergreifenden Worten dem
tobten Freunde unserer Sache den Abschiedsgruß . Ehre seinein
Andenken .

Gegen Dx . Liitgena » ist die Untersuchung wegen Majestäts -
beleidiguug eingeleitet worden . Dieselbe wird wohl in einein

Versammlungsreferate gefunden werden . Lütgenau war ans
Montag Vormittag vorgeladen .

Eine Vorstellung von dem Leben in der Gegend des
YAltigen Berlin in der sogenannten vorweltlichen Zeit kann man
sich machen , wenn man das Verzeicbmß der Zuwendungen liest ,

" md" " letzten Jahre der geologischen Abtheilung des Märki -

' A�rovinzial - Museums gemacht worden sind . Da sind zunächst
vre Repe eines Alammuth - Stoßzahnes und ein Mammuthknochen

" " " f ' �grube bei Neu - Britz gesunden worden . Backzähne
,

Hirschen und Rehen , wie sie in der Diluvialzeit gelebt haben ,

kun?/ " uon einem Opernsänger in der Nähe von Berlin ge -
M. ? , V c

bcn Kanalisationsarbeiten in Moabit fand man drei
ceier tief im Boden Bernsteinslücke im Gewicht von 125 ,md

dem n" , ' n' h. h. im äußeren Umfange einer Faust bei

Vcllm l ?firen «' � Besonders ergiebig aber ist die
oumach' fche Kiesgrube in Rixdorf . Kirchhofstraße 14 , wo

bereits zu wiederholten Malen recht umfangreiche Bernstein -
stücke ausgegraben sind ; ein solches von der Größe eines

Kinderschädels , im Gewichte von 450 Gramm , wurde vor einigen
Monaten gesunden , ein zweites von etwa 170 Gramm ist ganz
kürzlich gefunden worden ; außerdem sind auch in dieser Kiesgrube
mehrfach Mainmuthüberreste , Stoßzähne , allerdings in stark bc -

schädigtem Zustande ausgegrabe » worden ; ein kürzlich aufgc -
sundener zur erhaltener Mammuth - Backzahu ist , wie alle die hier
erwähnten Gegenstände dem Märkischen Museum überwiesen
worden . Der Besitzer der Grube hat nämlich mit dem Versuche ,
aus den Bernsteinstücken Zigarrenspitzen herstellen , zu lassen , kein
Glück gehabt ; der Bernsteindreher erklärte nämlich , daß das ihm
übergebene Bernstein in lauter kleine Stücke gebrochen sei . Es

muß recht sonderbar ausgesehen haben , als die Meereswellen den

Bernstein in Moabit und Britz an das Ufer spülten und die

riesigen Mainümththiere auf dem Tempelhofer Feld spazieren
gingen .

Tie Feuerwehr hat im letzten Jahre eine ungemein reiche
Samariter - Thätigkeil entfalten können . Wie in der vorgestrigen

Sitzung des Sainaritervereins mitgetheilt wurde , haben die Sama -

riter der Feuerwehr im Vorjahre in 169 Fällen Hilfe leisten

können , in 96 Fällen mußten sie auf Brandstelle eingreifen und

hatten hier 3 Offiziere , 7 Ober - Feuermäuner und 21 Feucnnänner

sowie 65 Zivilpersonen zu verbinden . Unter den behandelten Ver -

letzungen befanden sich 59 Brandwunden , 23 Schnittwunde » durch
Glas und dergl . , 3 Knochenbrüche , 6 Betäubungen und 7 innere

Krankheiten .

I » Betreff eines Selbstmordversuchs , den ein gewisser
S. am Freitag im Polizeigefängniß am Alerauderplatz unter -

nomine » hat , berichtet eine Lokalkorrespondenz folgende Einzel -

heilen : S . war Buchhalter bei einer hiesigen Handelsbank . Als

solcher war er vor einigen Wochen damit bcaustragt worden , die

Zählung der Effekten vorzunehmen . Zur Erhöhung der Kontrole

ist vom Bankdirektorium augeordnet , daß der revidirende Beamte

aus die Aktien sowohl wie auf die Koupons seinen Namen , resp .

dessen Anfangsbuchstaben zu setzen hat . Bei einer zufälligen
Superrevision entdeckte man nun , daß an zwei Aktien die Koupons
und der Kontrolbuchstabe und eine Aktie gänzlich fehlten . Da

S . eine befriedigende Aufklärung zu geben nicht ver -

mochte , so benachrichtigte mau die Kriminalpolizei von dem

mysteriösen Verschwinden der Werthpapiere , und dieser gelang
es nach kurzen Recherchen , den S . als den Dieb festzustellen .
S. legte schließlich ein offenes Geständniß ab , und es erfolgte
seine Uebersührung nach dem Polizeigewahrsam am Alexander -
platz . Am Sonnabend Vorniittag sollte seine Uebersührung nach
deni Untersuchungsgefängnis ! in Moabit bewerkstelligt werden ,
als man aber seine Zelle öffnete , fand man S. in seinem Blute

schwimmend und bewußtlos auf dem Fußboden liegend . Er

hatte sich mit einem Taschenmesser die Luft - und die Speiseröhre
durchschnitten und war dem Verbluten bereits sehr nahe . Nach -
dem ihm durch den Gefängnißarzt ein Nothverband angelegt
worden war , erfolgte sein Transport nach der Königlichen
Charitce , woselbst S . fast hoffnungslos darniederliegt .

Zu dem Raubmordversuch in der Oranienstraße wird von
der Kriminalpolizei mitgetheilt , daß die Aerinuthung , in dem

sistirtcn „ Arbeiter " B. den Komplicen des Thäters ergriffen zu
haben , sich nicht bestätigt hat . B. , welcher sich dadurch verdächtig
gemacht hatte , daß er ein Packet über den Zaun eines Neubaues
in der Schicklerstraße geworfen und dann die Flucht ergriffen
hatte , ist geständig , mehrere Diebstähle ausgeführt zu haben , wes -

halb er in Haft genommen wurde . Jenes Packer enthielt , wie

jetzt ermittelt worden ist , eine Hose , welche B. von der Ladenthür
eines Geschäftes in der Stralauerstraßc entwendet hatte . Die

bezüglich des Raubmordversuchs in der Oranienstraße angestellten
Ermrttelungen haben bisher zu einem Resultate nicht geführt ,
indeß hofft man den Thärer , ivelcher , wie berichtet , an einem
dunklen Flecken ( Warze , Muttermal -c. ) aus der linten Backe er -
kemitlich sein soll , noch zu erinitteln .

lieber einen neuen Kindesmord meldet uns ein Bericht -
erstatter . Vorgestern Nachmittag passirten mehrere Männer , in
deren Begleitung sich ein großer Berhardiner Hund befand , das
Tempelhofer Feld ; plötzlich eilte das Thier auf einen am Wege
gelegenen Müllhaufen zu und begann in demselben eifrigst zu
scharren . Bald darauf apportirte der Hund seinem Herrn einen mit

Asche bedeckten Gegenstand , in welchem man die Leiche eines neu -

geborenen Kindes erkannte .

Weißbier nur mit Wafferzusatz ! So lautet die In
schrift der Plakate , welche viele Wirthe sich veranlaßt sehe », in

ihren Lokalen auszuhängen , um Unannehmlichkeiten zu vermeide » .

Vor Kurzein wurde ein Gastwirth verurtheill , weil er dem Weiß¬
bier Wasser zugesetzt hatte . Da die sachverständigen Chemiker
darüber uneinig waren , ob der Zusatz von Wasser zum Weißbier
als eine Nahrungsmittelverfälschung zu betrachten sei , will der

verurtheilte Wirth die Sache durch alle Instanzen führen . Der

Verein zur Wahrung der Interessen der Gastwirlhe Berlins und

Umgegend , dem jetzt gegen 180 Mitglieder angehören , hat eine

Kommission gewählt , deren Aufgabe es ist , mit den Weißbier -
brauern in Verbindung zu treten , um vereint mit denselben über

die Weißbiersrage zu beralhen .

Apfelsinen als VolkS - RahruugSmittel . Bezugnehmend

auf unsere Notiz in Nr . 26 . Apfelsinen betreffend , schreib ! uns

ein Abonnent unseres Blattes , daß er süße und Vollreife Früchte
' ür 3 Pf . das Stück bei Wypler , Alte Jakobftr . 52 , kaust und

oaß diese Frucht infolge des billigen Preises das Bier in seinem
Haushalt verdrängt hat .

Polizeibericht . In der Nacht zum l . d. M. sprang ein

Mann von der Wasserthorbrllcke in den Louisenstädtischen Kanal ,

wurde jedoch , anscheinend ohne Schaden genommen zu habe »,

wieder aus dem Wasser gezogen . — Am 1. d. M. brannte in dem

Hause Mittenwalderstr . 31 im dritten Stock eine Badestube und

em darüberliegender Hängeboden aus . Zweien Frauen war durch

Flamme » und Rauch der Ausweg abgeschnitten und geriethen sie

dadurch in Gefahr , bis Feuerwehrleute mittelst Hakenleitern zu

ihnen gelangen konnten . — Am 1. d. M. Morgens wurde em

Mann im Friedrich - Wilhelms - Hospital erhängt vorgefunden . —

Vormittags wurde im Landwehrkanal , �gegenüber der

Görlitzerstraße , die bereits stark verweste Leiche eines un -

bekannten eliva 30 Jahre alten Mannes angeschwemmt . —

Nachmittags fand auf der Eisenbahnbrucke an der

Mühlenstraße zwischen einem Hutmacher und einem Billetdrucker

eine Schlägerei statt , bei der Letzterer so schwer am Kopfe verletzt

ivurde , daß er nach dem Krankenhause ani Friedrichshai » gebracht
werden mußte . — In der Stacht zum 2. d. M. stürzte pch eine

7ljährige Frau , vermuthlich in einem Anfalle von Geistesstörung ,
aus dem Fenster ihrer im zweiten Stock des Hauses Eldenaerstr .
Nr 2 belegenen Wohnung auf den Hof hinab und verstarb auf
der Stelle . — Zu derselben Zeit versuchte ein Mann sich in der

Trunkenheit an der Eingangsthür des Hauses Badstr . 26 zu er -

hängen .
'

Er wurde jedoch noch rechtzeitig losgebunden und nach
der Wache des 9. Polizei - RevicrS gebracht , wo er fich bald wieder

erholte . Am 1. d. M. und in der daraus folgenden Nacht fanden
vier kleine Brände statt .

TTzenkev .
Bs . Lcssinq - Theater . 31 . Januar . Neu einstudirt : Die

Rosa - Dominos . Lustspiel in 2 Sitte » von Delacour und Hennequin .

Hierauf : Ritterdienste . Scherz in einem Aufzuge von Labiche .

Zwei flotte französische Kariievalsftucke� die mit vwl Verve gespielt
wurden . gingen neu einstudirt am Sonnabend in Szene . Der

erste Schwank zeigt die Kunst der Franzosen , die Grazie der

Lüderlichkeit beizugesellen . Die Herren Stägemann und Sauer
boten ihr Bestes ; Frl . Verger war eine sehr liebenswürdige
Salondame , Frl . Palm gefiel gleichfalls . Daß Höcker seinen
Alten vortrefflich gicbt , versteht sich : diese Pantoffelheldcn - Figur
war lebenswahr . Gut waren auch Frau Stägemann , Frl . Atarck -
ivordt , Herr Waldow . Herr Schönfeld , der auch in der
Labiche ' schen Bluette eine wichtige Rolle spielte , fand reichen
Beifall als Henri wie als galanter Ritter . Frl . Groß war ein
vorzüglicher Gegenpart .

Gevirhks - �etkung .
Die bitterste Roth , die Unmöglichkeit , ein außerehelich

geborenes Kind zu ernähren , treibt oft die Mutter zum Aussetzen
desselben . Doch die Mutterliebe findet auch mitunter noch einen
anderen , für das junge Leben weniger gefahrvollen Weg , i » der

Meinung , damit keine strafbare Handlung zu begehe ». Solch ein
vernieiutlich erlaubter Ausweg führte die unverehelichte Elise
Brodtewald vor die 1. Strafkammer des Landgerichts I . Im
Anfang vorigen Jahres hatte sie in der Charitee ein Mädchen
geboren und wurde bald darauf entlassen . Ohne Arbeit , ohne auch
nur die geringsten Mittel , unfähig , das Kind zu ernähren , geht sie
zu der ihr nur dem Namen nach b e k a n t e n Frau Kettler
welche jedoch selbst nicht in der Lage ist , das Kind ohne Ent -

schädigung zu behalten . Dennoch läßt sie sich erbitten , das Kind
auf einige Stunden zu behalten , bis die Angeklagte einen Gang
nach der Koppenstraße , zum Zweck anderweitiger Fürsorge kür
das Kind gemacht habe . Die Angeklagte kehrt aber nicht wieder

zurück , hat auch ihren Namen nicht angegeben . Die Frau Kettler
hat denn also weiter keinen Ausweg als das Kind dem Waisen -
Haus zu übergeben .

Die ganze Sache wäre wahrscheinlich mit dem Schleier der
Vergessenheit bedeckt worden , da das Kind in Rummelsburg ,
Vi Jahr alt , gestorben ist . Doch die Mutter treibt es , zu wissen ,
ivas aus ihrem Kinde geworden ist , so spricht die Kettler , die sie
in Friedrichsberg traf , an , sagt auch ihren Namen , und so kommt
denn die Sache zur Keuntniß der Staatsanwaltschaft , welche in
der HaudluugSlveise der Angeklagten eine Unterdrückung des
Personenstandes , Vergehen gegen § 169 des Straf - Gesetzbuches
sieht , in Anbetracht der Nnbescholtcnheit der Angeklagten , welche
unter bitteren Thränen geständig ist , aber mildernde Umstände
bewilligt und 2 Wochen Gesängniß beantragt . Der Gerichtshof
beschließt demgemäß .

Wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittel > Gesetz
stand am Sonnabend der Bäckermeister Robert Julius Attrichter ,
Seydelstr . 23 , vor der 2. Strafkammer hiesigen Landgerichts I .
Die Anklage beruhte auf einer Bezichtigung seitens des Bäcker -

geselle » Hube , welcher bei dem Angellagten längere Zeit beschäftigt
ivar . Bäckermeister Altrichter betreibt hier eine Feinbäckerei und

läßt die „ Kuchensachen " in seiner Backstube durch einen Konditor -

gehilfeu anfertigen . Er bezieht aus Grund eines Vertrages von
der Orgler ' schen Eier - Großhandlung außer den sogenannten Bruch -
eiern auch die Einschlageier , welche ivegen zerbrochener Schalen
in große Töpfe zusammengegossen und litenveise verkaust werden .
Er wird nun von mehreren seiner Gesellen und seinem
Dienstmädchen beschuldigt , diese Eier , auch wenn sie faul
waren und sehr übel rochen und ogleich er von den Gesellen
wiederholt auf diesen Zustand aufmerksam gemacht ivorden war .
zu Backwaaren , namentlich zu den sogenannten „ Liebcskucheu "
verwendet zu haben . Die Gesellen stimmten darin überein , daß
die Eier oft ganz schwarz und grün ausgesehen und einen ekel -

erregenden Geruch verbreitet haben . Der Angeklagte bestritt
diese Beschuldigungen und suchte dieselben als einen Racheakt
hinzustellen . Er behauptete , daß er seinen Gesellen nsiederholt
die strenge Weisung ertheilt habe , jedes Ei , welches ihnen auch
nur entfernt verdächtig erscheinen sollte , auszusondern , um so
mehr , als er »ach seinem Vertrage das Recht hatte , schlechte
Eier an den Lieferanten zurückzugeben . Der Letztere versicherte ,
daß aus seinem Geschäft dem ' Angeklagten » ur „ durchaus frische
und tadellose Eier " geliefert würden , während die Geselle » be -
kündeten , daß das Publikum häufig über den widerwärtigen Ge -
schmack der Kuchen sich beschwert habe . Der Angeklagte be -
hauptete , daß es geradezu unmöglich sei . faule Eier zum Kuchen -
backen zu verwenden , und um dies zu beweisen , hatte er zwei
Kuchen von einem seiner Gesellen anfertigen lassen , von denen
einer mit guten , der andere mit verdorbenen Eiern bereitet sein
sollte . Diese beiden Proben wurden dem Gerichtshofe vorgelegt .
Als erster Sachverständiger erklärte der Obermeister Richter , daß
die vorgelegten Proben nicht maßgebend seien . Es sei leider
eine bekannte Thatsache , daß von vielen Bäckern Berlins ver -
dorbene Eier verbackt würden , ein solches Verfahren sei aber
entschieden zu verurtheilen . _

Der üble Geruch , der den Eiern
anhafte , werde durch ätherische Ocle und Gewürze verdrängt .
Ein reeller Bäcker solle nicht einmal Einschlageier oder Knickeier
verwenden . In gleichem Sinne äußerte sich ein zweiter Sach -
verständiger . Sanilätsrath Dr . Mittenzweig begutachtete , daß
die schädlichen Wirkungen der verdorbenen Eier zum größten
Theile durch die Hitze aufgehoben würden , wenn aber die durch
die Fäulniß entwickelten Bakterie » nicht getödtet würden so
könnten sie im Magen des Menschen mancherlei Unheil anrichten
Staatsanwalt Dr . Benedix hielt den Angeklagten für vollständig
überführt , er beantragte eine Gefängnißstrafe von drei Monaten
Gesängniß und legte besonderes Gewicht darauf , daß die Ver -
urlheilung veröffentlicht würde . Der Vertheidiger focht die Glaub -
ivürdigkeit der Zeugen an , führte aus , daß das Belastungsmaterial
keineswegs ausreiche , um den Angeklagten zu verurtheilen , und
bat deshalb um Freisprechung . Der Gerichtshof hielt den An -
geklagten für schuldig und erkannte nach dem Antrage des Staats -
anwalts auf drei Monate Gesängniß und aus einmalige Ver -
offentlichung un Berliner Jntelligenzblatt .

Wege « Verdachts der Falschmiinzerei wurde , wie er -
lnuerlich sem wird , un verflossenen Sommer Hierselbst der Jmve -

verhaftet . Man fand bei ihm eine Prägemaschine zur
Herstelluug englischer Goldstücke . Nach längerer Uutersuchungs -
hast ist er wieder auf freien Fuß gesetzt worden . Haupt be-
streitet mit Entschiedenheit seine Schuld . Er ist mehrere Jahre
in süd - Asrika gewesen und will sich die Maschine hier zu dem
Zwecke haben anfertigen lasse », um mil derselbe » eine neue Art
Spielmarken anzufertigen , ivelche er für einen günstigen Einfuhrs -
Artikel nach Kapstadt und Süd - Asrika hält . Am 2. März c. wird
seine Sache vor der Strafkammer des Landgerichts I. zur Ver -
Handlung gelangen und Rechtsanivalt Friedmann die Bcrtheidigung
führen .

Der in der Paukstraste wohnhafte Schlächter Hermann
Wulff soll seit längerer Zeit einen heinilichen aber trotzdem recht
schwunghaste » Handel mit Pferdefleisch getrieben haben , das er
für Rindfleisch verkaufte . Er stand deshalb gestern vor der
94 . Abtheilung des Schöffengerichts wegen Verkaufs gefälschter
Nahrungsmittel , und war gleichzeitig zweier Uebcrtretungen be -
schuldigt . Er hatte sein Gewerbe nicht angemeldet und außer -
dem gegen die Verordnung verstoßen , wonach Pferdefleisch aus -
drücklich als solches bezeichnet werden muß . Mehrere Zeuginnen
hatten recht » naiigenehme Erfahrungen mit der Waare des Auge -
klagten gemacht . Eine derselben hatte ihm eine Leber und ein
Pfund Gehacktes abgekauft . Das Fleisch wurde beim Braten ganz
dunkel und entwickelte einen eigenthümlichen süßlichen Geruch , sie
hat sich auch nicht überwinden können , davon zu genießen , sondern
es ihrem Mann und ihren Kindern überlassen , denen Allen auch
davon unwohl geworden sei . Der Angeklagte wurde in allen
Fällen überführt , und beantragt der Staatsanwalt gegen ihn
wegen des Vergehens sechs Wochen Gesängniß , wegen der beiden
Uebertretungen auf Geldstrafen von 20 bezw . 43 M. Der An -
geklagte hatte es einem eigenartigen Umstände zu verdanken , daß
er von der Gefängnißstrafe befreit wurde . Der Gerichtshof war



d - r Ansicht , daß eine „ Verfälschung " von Nahrungsmitteln .
worauf die Anklage lautete , nicht vorliege , denn das Pferdefleisch
habe durch den Angeklagten nicht zum Zwecke der Täuschung
irgend eine Veränderung erlitten . Wenn die Anklage auf Betrug
gelautet hätte , so wäre es etwas Anderes gewesen . Wegen des
Vergehens mußte daher ans Freisprechung erkannt werden . in
Betreff der Uebertretungen blieb es bei den vom Stnatsanwalte
beantragten Geldstrafen .

Verfammlnngen .
Zur Richtigstellung wird uns in Bestätigung der Ve -

richtigung der Kellner der Bockbrauerei auch . von anderer Seite
mitgetheilt , daß keiner der scrvirenden Kellner ' gegen die Resolu -
tion gestimmt hat . Es soll ein Genosse gewesen , der sich damit
einen Spaß habe machen wollen . Ein sehr dummer Spaß !

Ko,iald «m«kratisch »r Wahlvercin i >- o 3. Hrrlin - r Rrichstag «-
Mrhikrris, » . Große Versammlung am Ttenflag , den s. Februar , Abends
8 Uhr, im Lolale des Herrn Gründel Tresdenerstr . IIS.

Allgemeine Kranken - »nt > Kterbekasse der dentl - hen Jrrchdler und
oerwandten B- rufsgenoss - n ( E. H. SS) . Die Mitgliederversammlungen sämmt -
licher Berliner Verivaltungssiellen finden an folgenden Tagen statt :

Bezirl A. Sonntag , den ö. Februar , Aorminags Ii Uhr, bei Roll , Adalbert -
straße 21.

Bezirk Ii. Sonntag , den 8. Februar , Bormittags 11 Uhr, bei Toberstein
Mariannensttaße 31—32.

Bezirk C. Mittwoch , den 11. Februar , Abends 8� Uhr , bei Schlefiger
Schleiermacherstrabe s.

Bezirk D. Sonntag , den 8. Februar , Vormittags 11 Uhr , bei Gnadt .
Brunnenstratze 33.

Rixdorf . Sonntag , den S. Februar , Vormittags 11 Uhr, bei Pauke , Ziethen -
straße 71.

Tie Tagesordnung für sämmtliche Versammlungen lautet : 1. Geschäft -
lichcs . 2. Vierteljährlicher Kassenbericht . 3. Verschiedenes . — Die Zahlstellen
in denen des Sonnabends Abends von s —10 Uhr Beiträge entgegengenommen
und neue Mitglieder bis zum 43. Lebensjahrs aufgenommen werden , be-
finden fich :

Für Bezirk A :

Für Bezirk B :

FUr Bezirk C:

Für B- zirk�v ;

Rixdorf :

1. Naunynfir . 79 bei Winzer .
2. Langestr . 34 bei Giersch .
1. Reicheubergerstr . 16 bei Pätzold .
2. Skaliyerstr . 85 bei Böget .
1. Zoffenerftr . 35 bei Falke .
2. Stallschreiberslr . 41 —42 bei Schwanz .
I. Elsasser - und Kl. Hamburgerstr . - Elke bei Wittschow .
2. Gollnow - und Weinstr . - Elle bei Redlich .
1. W. Fleming , Berlinerftr . 81, » Tr .
2. R. Endels , Ziethenslr . 20, 1 Tr.

«rosse öfientliche lloiksoerlamminng für Groß - Lichterfelde —Lankwitz
and Umgegend am Dienstag , den 3. Februar , Abends 8 Uhr , im Lokali des
Herrn Weichert in Giesendorf .

Soiialdcm - Kratilcher Mnhlverrin für den 6. berliner Reichstag «-
Wahlkreis . Große Öffentliche Versammlung am Tienstag . den 3. Februar ,
Abends Ss�Uhr, in Kellers Salon , Bergstraße 88.

« itdhaner ! Dienstag , den 3. Februar , Abends 8 Uhr , öffentliche Ver -
sammlung aller Bildhauer bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 7S.

Arbeiter - Kitdnngonerein für Kirdorf und Umgegend . Dienstag ,
den 3. Februar , Abends 8jj Uhr, große öffentliche Versammlung für Männer
und Frauen in Hoffmann ' S Salon , Bergstraße 133.

SoiiatdetnoKratifcher Wahwerein » e « 4. berliner Kelchstag »-
Wahlkreise » . Mitttvoch , den 4. Februar , Abends B' i Uhr , große Ver¬
sammlung in Renz ' Salon , Nauni>nftr . 27.

Kerband Kerliner Portier » und Kerufsgenossen . Mittwoch , den
4. Februar , Abends » Uhr , Krausenstr . 10 ( Klubhau «) , General - Versammlung .

Perein selbständiger Jahnkünstler der Prouinz Brandenburg —
Kerlin . Sitzung am Tienstag , den 3. Februar , Punkt 8 Uhr Abends , IN den
Akademischen Bierhallen , Hegelplag 1. Tagesordnung : Ueber Kokain . Res. :
Kolleg « Kallmann . »

„Zonentarif ' ' Nerein für « isenbahn - Keform . Donnerstag , den
5. Februar , Abends 8sj Uhr , General - Versammlung im Saale der Grattveil -
scheu Bierhallen , Kommandantenstraße 77 —78 .

Achtung . Die Generalversammlung des Vereins Berliner Telegraphen -
arbslter findet Dienstag , den 3. Februar , Abends «X Uhr, in den Arminhallen ,
Kommandantenstraße 20 statt . Um recht zahlreiches Erscheinen bittet der
Vorstand .

Frei » Gemeinde Kirdorf . Mittwoch , den 4. Februar issi , Mitglieder -
Versammlung in Äummer ' S Saal , Berlinerftr . 138, Abends »X Uhr. Tages -
ordnung : 1. Bortrag des Herrn Dr. Stahn . 2. Gemeinde - Angelegenheit . Gäste
haben Zutritt .

«eselliger Perein „Freiheit " . Jeden Dienstag . Abends 8X Uhr , bei
Schwalbe , Straße 53 A Nr. 3, am Netteibeckplatz . Gäste jederzeit willkommen .
Heule General - Versammlung . Tagesordnung : Protokollverlesuna . Auf¬
nahme neuer Mitglieder . Wahl des GesammtvorstandeS und der Revisoren .
Verschiedenes und Vorlesung auS „Freie Bühne " .

Frei « Prreinigung der Kaufleute . Versammlung am Donnerstag ,
den 5. Februar , bei Feierstein , Alte Jakobstr . 75. Tagesordnung : Vortrag
des Herrn ReichStagS - Abgeordneten Wurm über „Volksernährung und
Volkseinkommen " . Näheres stehe Inserat am Donnerstag .

Zentral - Kranken - nnd Sterbekasse de » Deutschen Seneselderbunde »
iE. H. ) Verwaltungsstelle Berlin . Heule Abends 8 Uhr , im Restaurant Rölltg ,
Neue Friedrichftr . 44. Mitglieder - und Werwaltungz - Bersaminlung .

Kerliner Gia »scht «if »r . Große Öffentliche Versammlung am Mittwoch ,
den 4. Februar , AbcndS 8 Uhr , Tresdenerstr . 45. Tagesordnung : Bericht -

erstattung der Telegirten von der Berliner Streik - Kontrollkommission , Alle
Glasschleifer Berlins wollen erscheinen .

Perein siir Feuerbestattung sn Kerlin . General - Versammlung am
Mittwoch , den 4. Februar , Abends 8 Uhr, im Restaurant Feuerstein . Alte
Jakobstr . 75.

Posameutenbranche . Dienstag , den 3. Februar , Abends 8 Uhr , bei
Feuerstein , Alte Jakobstraße 75: Versammlung der Freien Vereinigung der
Arbeiter und Arbeiterinnen genannter Branche .

Maler . Filiale 3 lOsten ) der Maler , Lackirer , Anstreicher :c. Versammlung
am Tienstag , den 3. Februar , Abends SX Uhr , Blumenstraße Nr. 38 in
Henke' S Lokal.

Fachrerein der Tischler . Werkstatt - Kontrollkommission . Sitzung am
Freitag , den 8. Februar , Abends SX Uhr , bei Feuerstein , Alte Jakobstr . 75.

Perband deutscher Korbmacher . Filiale Berlin . Sonnabend , den
14. Februar 1891, in Teigmüllers Salon , Alte Jakobstr . 48, : Großer Wiener
Maskenball .

Frei « Pereiuigung der Maurer Kerlin » und Umgegend . Am
Donnerstag , den 5. Februar , Abends 8 Uhr , in Orschel ' s Salon , Sebastian -
straße 3»: Versammlung .

Persanimlung der Militär - und Kieferung « schneider am Dienstag ,
den 3. Februar , Abends sjj Uhr, in den Arminhallen , Kommandantenftr . 20
( oberer Saal ) .

Gesangverein Frnhlingslust . ( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes . )
Sonnabend , den 7. Februar 1891 : Erstes Stifttingssest verbunden mit Wiener
Maskenkall in der Biktoria - Brauerci , gützowstr . Iii .

Fese - und DisKutirKlub « . Dienstag . „ Herweg h", Abends SX Uhr ,
Im Lokale des Herrn Otto Linke, Forfterstraßc 45. Gäste will -
kommen . — „ Humanität " , Abends sij Uhr im Lokale des
Herr » Steuer , Weinstraße 22. Gäste willkommen . — „ Proletarier " ,
( Pankow ) , bei Borchardt , Schulzenftr . 28. — „ Johannes Weddi " ,
Abends 9 Uhr im Lokale von Schütze . Urbanstraße 51. Männer und Frauen
als Gäste willkommen . — „ Hasenclever " , Abends tzX Uhr , im
Restaurant Scholz , Kastanien Allee 35. Gäste willkommen .

Gesang - , ? » rn - und gesellige Perein «. Gesangverein „ A n a c r e 0 n" ,
Dienstag . Abends von s —11 Uhr, bei Keßner , Annenstr . 18. — Männer - Gesang -
verein „ Unverzagt " , ( Moabit ) , Abends 8X Uhr. bei Hermerschmidt , Perle -
bcrgersiraße 28. — Gesangverein „ Bruderherz " , Straußbergerftraße 3,
bei Birke , Abends 9 Uhr. — Theater - und Vergnügungsverein „ V u l c a n i a ",
in Meißner ' s Restaurant . Gartenftr . 182. Gäste , Damen und Herren , will -
kommen . — Theatcrklub „ H e l m e r d i n g", Abends 9 Uhr in Hanf ' s Restaurant ,
Tempclhoser Ufer is . Ecke der Großbeeren straße . — Vergnügungs - und Theater -
verein „ Romeo " , Abends 9 Uhr bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste
willkommen . — Vcrgnügungs - Verein „ Nordlicht " , Abends 8X —11 Uhr ,
bei H. Sperling , Gorlitzerftr . 37. Neue Mitglieder werden aufgenommen .
— Vergnügungs - Verein „ Fibele Brüder " , Abends 9 Uhr bei Berndt ,
Perlebergerstr . 17. Gäste willkommen . — Bergnügungsklub „ M e p h i st 0 " ,
Abends SX Uhr , bei Zimmermann , Brunnenstr . 119. Gäste willkommen .
— Verein ehmaliger Zier , Abends 9 Uhr , im Konigstadt - Kastno , Holzmarkt -
straße 72. — Geselliger Verein „ Freiheil " Abends 8X Uhr , bei
Schwalbe , Straße 53 A, Nr. 3, am Netlelbeckplatz . Gäste willkommen .
- Rauchklub „ Rosen blätter " . Abends SX Uhr bei Leopoldt ,
Dort - und Mannsteinftraßen - Ecke. Gäste willkommen . — VergnügungS -
verein „ Reichskrone " Abends 9 Uhr, im Viktoria - Ballsalon , Perleberger -
straße 13. — VergnügungSverein „Glück auf " Abends 8X Uhr im Restaurant
Blank , Schönleinstr . 1. Gäste willkommen .

Arbeiter - Kängerbund Berlins und Umgegend , Dienstag . Abends
s Uhr , UebungSstunde , Aufnahme von Mitgliedern . — Gesangverein
„ Steineiche " ( Böttcher ) , Lichienbergerstraße 21 bei Heise . — Be-
sangveretn „ Norddeutsche Schleife " , Restaurant Kaiser Franz
Grenadierplay 7. — Arbeiter - Gesangverein „ Vorwärts " ( Süd -
Oft ) " bei Ziemer , lluvrystr . 18. — Gesangverein „ Allegro " , Skalitzer
straße 142 bei Greiser . — Gesangverein „ O l y m p i a", Prinzensir . 106 bei
Gei ch. — Gesangverein „ K r e u z b e r g", Tempelhofer - Ufer 15 bei Krantz . —
Gesangverein „ F i d e l i l a s", Ackcrstraße 13 bei Kummer . — „ M 0 a b i t e r
Liedertafel , Wilhelmshavnerstr . 23 bei Brosch . — Gesangverein „ Mai -
glockchen " , Hochstr . 32a bei Wille . — Männerchor „ Süd - Ost " , Käpnicker -
straße 191 bei Fogc . — Männer - Besangverein „ Harmonia " , Abends 9 Uhr
bei Lemm, Steinmetzstr . 78. — Gesangverein „ Bruderherz " bei Birlo ,
Straußbergerftr . 3. — Männer - Gesangverein „ Schildhorn " , llsedomftr . 33
bei Miele , Abends 9 Uhr. — Gesangverein „ W a l d ka p e l le " in Friedrichs -
Hägen, Restaurant Blank , Friedrichstraße , Abends 9 Uhr. — Gesangverein
„ Unverzagt " , Kopnickerstr . 127a bei Küster . — Jhn ' jcher Gesangverein
„ Humor " , bei Birk , Slraußbergerstr . 3,

SzrverhfQQl .
Die Redaktion stellt die Benutzung des Sprechsaals , soweit Raum dafür abzu -
aeben ist, dem Publikum zur Befprcchung von Angelegenheiten allgemeinen
Jntereffes zur versügung : sie verivahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt dcffelben identifizirt zu werden .

In dem Bericht vom 28 . Januar 1391 der Strcik - Kontroll -
kommission erklärt Herr Koopmann , daß Herr Möhring ver -
geffen hätte , den Betrag einer Tellersammlung ' abzuliefern . Ich
muß als Vorsitzende des Vereins der Näherinnen erklären , daß
Herr Möhring , da sich Herr Koopmauii nicht um den Betrag
gekümmert hat , ihn unserer Kassirerin übergeben hat mit der Be -

merkung , daß er nicht als einzelne Person über die Theilung ver -

fügen könnte . Ferner muß es mich sehr wundern , daß Herr
Koopmann die Angelegenheit zur Sprache gebracht hat , denn ich
habe ihm den Sachverhalt schon vor ungefähr 4 Monate » er -
klärt .

I . B 0 e r , Metzerstr . 3.

Windthovft als chinesischer Götze . Dem in Bremen tv

scheinenden kirchlichen Blatt : „ Der Evangelist " , sendet Prediger
Lürung folgende Mittheilung : Mein Sohn Einil schreibt ir »
einem seiner letzten Briefe ans Amoy in China : „Gestern be -

suchten Dr . West und ich die chinesische Stadt ans der gegen -
überliegenden Insel . Auf unseren Wanderungen in den Todten «

bergen erblickten wir eine kleine Felseninsel , den sieben
Genien geweiht . Ich trat näher und sah daselbst unter
einer ganzen Anzahl kleiner Götzen . . . nun , was glaubt
Ihr wohl ? . . . eine alte zerbrochene Statue aus Gips , in

welcher ich sofort Dr . Windthorst , das Haupt der Zentrums -
partei im Reichstage , erkannte . Ich habe Katholiken in Deutsch -
land schwören hören : Heiliger Windthorst ! Aber die Chinesen

haben es doch weiter gebracht . Hier hat er einen Platz unter

den sieben Genien . Ihr könnt Euch denken , wie sehr mich dies

amüsirte . Diese Figur im Frack , die rechte Hand unter den Rock

auf der Brust untergeschoben , beider Füße verlustig , an die Rück -

wand des Altars gelehnt , mitten unter den Buddha - artigen
Statuetten in ihrer sitzenden Würde ! Wie diese Statuette hierher

gekommen ist , kann ich freilich nicht sagen ; aber es ist möglich ,

daß ein Europäer sie als zerbrochen weggeworfen und ein Chinese
das Götzenbild an diesem Orte untergebracht hat . "

Uebermuth des Privateigenthums . Von dem verstorbenen

Herzog von Bedford erzählt man sich , daß er in den letzten

Jahren seines Lebens eine Leidenschaft entwickelte , freie , oder doch

wüste Plätze zu schaffen , Zwo er in den Besitz von Häusern ge -

langte . Woburn , das an Woburn Abbey , seinen Landsitz , an -

stoßende Dorf , war einst ein blühender Ort . Da aber der Herzog
aus einer unerklärlichen Ursache die Nachbarschaft kleiner Leute

haßte , beschloß er , Woburn vom Erdboden zu vertilgen . Wenn
iinmer ein Haus in seine Hände fiel , weigerte er sich , es wieder

zu vermiethen , sondern ließ daS Gebäude niederreißen , und jetzt
zählt das einst volkreiche nnd wohlhabende Dorf kaum noch
19 Häuser . Auch litt er keinen Barbier in dem Dorfe und seit
1872 mußten sich die mänillichen Einwohner Woburn ' s in Nachbar -
orten rasiren oder den Bart stehen lassen . — Zehn solche
Herzöge , und die Gesellschaft schüttelt die übcrmüthige Tyrannei
des Privateigenthums von sich ab .

Deprfchen .
( Ulolffs Telegraphen - Kurean . )

Essen a . d. Ruhr , 2. Februar . Der „ Rhein . - Wests . Ztg . "
zufolge streikt seit heute Morgen wegen Lohndifferenzen die ganze
Belegschaft von 409 Mann der Zeche „ Vereinigte Truppe " im

Kreise Schwelm .

VvicfTm�ken dev Nednkkron .
Bei Anfragen bitten wir die AbonnemenlS - Ouittung beizusügen ,

Antwort wird nicht ertheilt .
Brieflich

N. Z. , Oranienstr . 180 . Der Bericht steht in Nr . 23 von

Mittwoch , den 23 . Januar . Sie haben ihn am 28 . Januar ab -

gesandt . Künftig werden Sie wohl die Güte haben , sich von der

Richtigkeit Ihrer Behauptungen vorher genau zu überzeugen .
R . R . Soll gern gsechehen .
„ Dem Russen " . Berichte sind willkommen .
F . B . Freienwalde . 1. Ihre Frau ist berechtigt , nachdem

die Zahlung trotz vorheriger Aufforderung nicht erfolgt ist , jetzt
beim Amtsgericht zu klagen . 2. Ihre Frau muß das Gewerbe
beim Magistrat anmelden , Gewerbesteuer braucht sie aber nicht
zu zahle ». 3. Die Verbreitung einer alten Nummer des Sozial -
demokrat ist jetzt an sich nicht verboten . Wenn aber vi « be¬
treffende Nummer eine strafbare Handlung , z. B. eine Beleidigung
enthält , so würde die Verbreitung der Nummer ebenfalls straf -
bar sein .

G . L. Kastanien - Allee . Ein mündliches Schenkungsver -
sprechen hat keine rechtliche Bedeutung . Doch ist aus Ihren An -

gaben der Sachverhalt nicht recht klar zu ersehen .

Große ößentlilhe VolksvechmlUg
für Groß- Lichterfelde - Lankwitz und Umgegend

am Dionstas » den 3 . Februar . Abends 8° Uhr , im Lokale des gerrn
Weichert in Giesendorf .

Tagesordnung : 1. Der Werth der Bilditngsvereine für die Arbeiter .
Referent Wilh . Werner - Berlin . 2. Eventuelle Wahl einer Statuten -
Berathungs - Kommisston . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . 835
ver Einberufer ,

Achtung� Moabits

Gr . Versammlung des Allgem . Arbeiterinnen -
Vereins Berlins und Umgegend

SIN Mittwoch , den 4 . Februar ds . Js . , Abends 8 Uhr ,
im Lokal des Herrn Jlgis , Wilsnackerstr . 63 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag deS Herrn Hilbrbrand über das Alters - und Invaliden -

Versichernngs - Gesetz . 2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Ver -
schiedenes . — Herren als Gäste willkommen .
�/4 . _ _ _ _ _ __ Der Vorstand .

Schriftgiesser - Versammlung
am Donnerstag , den 5 . Februar . Abends 8 Uhr .

in Äen „ A pminnalien1 ! Rommandantenstrasse ÜOs 20s
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn FKus über : „ Stück - und Zeitlohn " . 2. Tis -
kussion . 3 . Wahl eines Stellvertreters zum Schiedsgericht . 4. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Um besonders zahlreiches Erscheinen ersucht
332 J

_ _ Der Einberufer .

Zimmer leute !
Große ößevtliche VersWillW der zmmerer Verlins n. Umg.

Sonntag , den 8 . Februar . Dorm . 10 Uhr .

im Eiskeller , Chausseestrasse Ho . 88 .
Tages - Ordnung :

1. Der Aufruf zur Konferenz der Bauhandwerker Berlins am 15. Fe -
bruar 1891 . 2. Eventuell Wahl der Vertrauensmänner .

343 1 Der Cinbernfer .

Empfehle mein Geschäft in irlsoav »
Blmnsn und Kränzen . 24 L

Robert Meyei * f
Nr 2. Marianncnftraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -

meiden , erkläre ich meinen Freunden
und Genoffen . daß ich mit j . Meyer ,
Wienerstr . 1, in keiner geschäftlichen oder

verwandtschaftlichen Beziehung stehe

Wattbie ' s
�

elegante Masken - Garderobe , Prinzen¬
straße 15, 2 Tr . , empfiehlt seine eleg .
sowie komischen Kostüme zu soliden

Preisen . Zu Aufführungen für Ver

eine Kostüme zil billigsten Preisen .

Mit dem Ausstoß unseres berühmten

Bock - Bieres
aben wir begonnen und halten dasselbe den Herren Restaurateuren und

Zierverlegern in Gebinden bestens empfohlen .
An private geben mir unsere Niere weder in Flaschen

noch in Gebinden ab .

Mnnchener Kranhaus , Act . - Ges .
Herlin N. , Johannisstraße 18 19.

>

Empfehle den Genossen das Grdenkblatt zur Arbeiterbewegung 1890
in sauberer Allsführung , 55 X 96 Zentimtr . Größe . Nach Auswärts gegen
Einsendung von 1 Mark in Briefinarken . 951 ,

Neste in Rips , Damast , Granit , i

Plüsch und bunten Stoffen spott - 1

billig .
Emil Lefövre , Granienstr . 158 . |

Proben franko !

[ 84 J

Ein kleiner Saal mit Stube für
Vereine u. Gesellsch . steht z. fr . Verfüg .

318 ] E . Herzog , Stromstr . 23 .

karl Scholz , Wrangelstraße 32 .

Ein Parteigenosse , wegen Agita¬
tion entlassen , früherer Schuhmacher ,
empfiehlt sich dringend Parteigenossen
zur Anfertigung und Ausbesserung von
schuhen « . Stiefeln . Auch werden

iohrstiihle zmn Flechten ange¬
nommen . Auf Wunsch werden Be -

stellungen abgeholt . Adresse

OAI>] «ih »g August - Strafe 37 ,
. Alilcl a , Hgf� Seitenfl . i . Keller .

Tägl . 4 —5 M. verdienen junge Leute ,
die eine unserer — einen Bedarfsartikel

führenden —Verkaufsstellen übernehmen ;
zunt Betriebe sind ZOO— 400 M. baares
Geld nöthig . Selbstbewerber erfahren
das Nähere bei persönlicher Vorstellung
im Komtoir von Eange & Co. , Strom -

straße 33b , 1 Tr . 108 L

Töpfer - Werkzeuge , |
Dresdener , empfiehlt

E . ¥ogtherR < y
Berlin , [ 89 L .

1 1. Landsbergerstr . 64 ( a. Ale v. - PI . ) I
'

2. Stephanstr . 16 ( Moabit ) .
1

Ein alter , erwerbsunfähiger , ver -
heiratheter Genosse wünscht einen unver -
heiratheten Genossen od . Genossin , denen
er seine kleine Bibliothek , sowie den

„ Vorivärts " und die „ Berliner Volks .
Tribüne " zur Mitbenutzung offerirt ,
unter billigen Bedingungen in seiner
Wohnung » . Mitbewohner aufzunehinen .
Näheres Berlin K , Bergstr . 45 , 2 Tr . l.

Mehlwürmer kauft jedes Quantum die

Vogelhandlung Koinmandantenfir . 27 .

Spiexe ! und

j Polsterwaarenj
Gr . Lager , bill . Preises
Emil HeMu ,

Brunnenstraße 28 , Hof parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

Roh - Tabak
Größte Auswahl , billigste Preise .

G. Elkhuysen , Miinzstp 10 .

Wm- Wllt w G- . 1,20

» j Linke , ITÄSS
Das Rechto Surean [ 2239

eines königl . preuß . Amtsrichters a. D. ,
Alte Jakobstralir IVA , II .

erth . gewissenh . Rath u. Hilfe in allen An -
gelegenheiten . F. Unbemitt . unentgeltlich .

ziillilNlilllzcll . -�-' �"�' ' ' �»Andvra » ssr . L3,H . p ,

l A. Goldschmidt ,
W ■ Svandauerbrücke 6,

am hiesigen Platze bekanntlich
Gröstte Auawahl . Garantirt

sichcr brcnneitdo TabaKc .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche iin Hanvel
befindl . Rohtabake sind am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

am Hacke' schen Markt . [ 7- 16

Kautsch . - Slempel , Monogr . u. Sign . «
Schablonen , Inschriften . 63

A. Guttmann , Brunnenstr . S.

NZun I RfiaHcs

_ _ _ _ _ _ _. , M seorgenkirchftr .
Auch Sonn - n. Feiertags geöffnet .

Dr . Hoescb , Homöopath . Arzt .

Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 8- 10

Belohnung .
Damen - Uhr m. kurzerDoppclkette vom

Emmaus - Kirchhof bis Reichenbcrgcr -
straße verl . DUI, Man teuffelstr . 99 , 1-

Wo kann ein 9�2 jähr . Knabe gründll
lither - Uuterricht erhalten ? ( Nähe des

tönigsthor . ) Off . u. ? . ? . i . d. Exp . d. �
Eine Schlafstelle zu vermiethen Kleine

Markusstr . 10 . v. 1 Tr . rechts .

Einen tüchtigen SLglev a. Dame�
Paletots verl . Kaiisch , WienerstO62�

Geübte Kartonarbeiterinnen verlang
Hartwig , Alte Lcipzigerstr . 1.

Mamsells auf Regen - und kurze

Paletots , in und außer dein Hause v- j
Rntkowski , Ackerstr . 66 , 1 Tr .

Einen Möbel - Polirer und 2 tuch --.
Tischlergescllen auf bessere Möbel

Wiwjorfa , Könitz in Westp�. �zi
Reisegelb wird vergütet .

Zwei Gürtler werden verlangt

3311 ] RummelLburg , Schillerstr . �
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Soziale Llebevst�zk .
Achtung Z Glasarbeiter ! Parteigenossen ! Auf der grünen

Hütte in Cyarlottenburg ist mit dem heutigen Tage eine Lohn -
reduktion bis zu 10 pCt . eingetreten , die wir bei den theurcn
Lebensmittelpreisen uns nicht gefallen lassen können . Wir bitten
deshalb alle Kollegen den Zuzug unbedingt nach Charlottenburg
fern zu halten , bis die Angelegenheit geregelt ist . Wir werden
dies rechtzeitig bekannt machen . Tie Parteigenossen allerorts
werden gebeten , dies allen Glasarbeitern bekannt zu geben . Mit
genossenschaftlichem Grub Die Kommission der Glasarbeiter .
I . A. Gustav Seupold , Charlottenburger Ufer Sa . — Alle Ar¬
beiterblätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung ! Möbelpolirer Allen die Mittheilung , daß die

Differenzen der Polircr bei Weidenzweig , Ruppinerstraße , durch
beiderseitiges Entgegenkommen beigelegt sind . Die Fachkommission
des Verbandes der Möbelpolirer .

Beruau . Am 21 . d. M. war der Regierungspräsident von
Potsdam in unserem Ort , um mit dem Vorstand der Seidenwirker -
und Weberinnung und den hiesigen Fabrikanten resp . mit deren
Vertretern über Errichtung einer Fachschule für die Seiden - und
Wollenweber zu verhandeln . Es kam wohl dabei auch die Roth -
läge der hiesigen Seiden - und Wollenweber zur Sprache , so daß
sich der Herr entschloß , bei einigen Arbeitern selber vorzusprechen .
Das Bild , das sich ihm bot , steht wohl nicht hinter den Bildern

zurück , die von dem Elend iin Eulengebirge entworfen werden ,
denn der Herr Präsident wünschte , daß man unter diesen
Verhältnissen doch sofort Suppenanstalten errichten
möchte . Dieser Vorschlag wurde aber dahin abgeändert , daß
an die Nothdürftigen Naturalien geliefert werden sollen . Es

gehen bereits Boten in der Stadt umher , um bei den Webern

anzufragen , ob sie diese Unterstützung annehmen , und Viele ,
Viele , welche der Hunger plagt , müssen sie wohl leider auch
annehmen .

Dies , Ihr selbständigen Hausindustrie - Arbeiter , ist Euer Loos !
— Von früh o1/2 bis�Abends 9 Uhr arbeiten wie ein Thier und

dann bei aller Arbeit nicht soviel verdienen um sich satt zu essen ,
denn die Unterstützung wird den Arbeitenden zu Theil . O, diese

Arbeiterfürsorge ! Anstatt Lohn Bettelsuppen oder Naturalien !

Was nützt uns die Fachschule jetzt , wo die Hausindustrie ihren

Todeskampf kämpft ? Was nützt hier jede Unter -

st ü tz u n g.

Dcvrammltmgsn .
Achtung ! Berliner Streik - Kontroll - Kommission . Die

Adressen des geschäftsführenden Ausschusses sind folgende :
A. Körsten , Skalitzerstraße 93 —64 ; O. Witzke , Skalitzerstrape 61 ;
R. Millarg , Lehrterstraße 22 , 2 Tr . Sämmtliche Korrespondenzen
sind zu richten an O. Witzke , Skalitzerstraße 61 ; ebenfalls Stach -
gesuche von Streiks , Boykotts , Aussperrung u. f. w. Sämmtliche
Gelder sind nur an R. Millarg , Lehrterstraße 22 , 2 Treppen , zu
senden .

An die Papteigenoffen des zweiten Berliner Reichs -
tags - Wahlkreises zur Ausklärung 1 Wie wir erfahren haben ,
sinv über den Lese - und Diskutirklnb „ Max Kayfer " in Bezug
auf seine Mitglieder unangenehme Aeußerungen verbreitet . In -
folge dessen sieht sich der Borsland genölhigt , den Geschäftsgang
des Klubs seit seiner Gründung in kurzen Worten zu schildern .
Am 23 . November v. I . fanden sich mehrere Genossen zur Grün -
dung eines Lese - und Diskulirklubs im Restaurant „ Zur Schnee -

foppe " , Nostizstraße , zusammen . Der Anlaß dieser Gründung
war , daß verschiedene Arbeiter , welche in der Woche keine Zeit
haben , um sich an einen solchen Klub zu betheiligen , den oben -

genannten zu gründen beschlossen , der nur des Sonntags Vor -

initlag tagen soll , damit auch wir uns mit Parteiangelegenheiten
beschäftigen können . Bei der Aufnahme neuer Mitglieder sind
wir , so weit es in unseren Kräften stand , vor -
sichtig verfahren ; wir sind unter Ausschluß der sich zur
Aufnahme meldenden Mitglieder und Gäste , erst in eine Diskussion
eingetreten , um Erkundigugen einzuholen . Es hat sich nun aber zu
unserm größten Bedauern , wie die letzte Versammlung ergeben
hat , herausgestellt , daß sich ein gewisser Cchneidermeisier Jüne -
mann , Jorkslr . IS , bei uns eingefunden , über welchen uns ver -

iAiedene Genossen die nöthige Aufklärung gegeben haben .
Daraufhin ist er ausgeschlossen worden . Außerdem befinden sich
einige Mitglieder unter uns , welche früher indifferent in gewerk -

schaftlicher Beziehung waren und zu diesem Jndifferentismus durch
die Nothlage ihrer Familien gekommen sind , letzt erfüllen sie voll
und ganz ihre Pflichten und werden es auch fernerhin thim . �ie
Lese- und Diskutirklubs sind doch wohl größtentheils dazu da ,

daß sich der Arbeiter über Jndifferentismus aufklaren kann .

Mit parteigenössischem Gruß . Der Vornaud .

Der Verband der Möbelpolirer Berlins und Umgegend

hielt am 26 . v. Mts . im Norden eine außerordentliche Mitglieder -

Versammlung ab . Kollege Robert Weber sprach über die wirth -

schaftliche Krise und welche Stellung nimmt der Verband der

Möbelpolirer bei etwa vorkonimeiiden Lohnabzügen resp . - 3�-
längerung der Arbeitszeit ein ? Da die Geschäfte letzt schlecht

gehen — meinte der Redner — wird seitens ber Kapitalisten

versucht , die Löhne herabzudrücken und die Arbeitszeit zu ver -

längern . Wollen die Arbeiter nicht ganz unterdruckt werden , so

ist es ihre Pflicht , sich zu organisiren . Die Polirer haben eine

gute Organisation in ihrem Verband . Er ist im Staiide , ledrr

Lohndrückerei und Arbeitszeitverlängerung mit Jtachouicr

entgegenzutreten . Darum ist es Pflicht eines jeden Polirers , dem

Verband beizutreten , um so dem Verband die Möglichkeit zu

geben , für seine Mitglieder in die Schranken zu treten . In der

Diskussion wurde au , Antrag der Fall Weidenzweig zuerst zur

Verhandlung genommen . Es handelt sich in besagter Fabrik um

einen Abzuq von 6 M. pro Woche und darauf konnten die

Polirer unmöglich eingehen . Kollege Franke fragte die amvesen -
den Tischler der Fabrik , wie sich die Berufsgenossen hierzu ver¬

halten . Tischler Bartz erklärte , daß sie sich solidarisch mit den

Polirern fühlten und daß sie ihren Berufsgenossen jede Unterstützung

angedeihen lassen würden . Anders dagegen verlief die Debatte
über die Müller ' sche Fabrik . Ein Herr Wolf , seines Zeichens
Maschinenarbeiter bei Müller , der als Sprecher für die Fabrik
austrat , obwohl er diese Thatsache nicht zugeben wollte , wußte

ganz genau , daß die Polirer seitens der anderen Arbeiter tn der

Fabrik keine Unterstützung zu erwarten hatten , derselbe
Herr spielte schon bei der Streikbewegung eine etwas
sonderbare Rolle , wie Kollege Kurth aueiuhrte . Kollege
Strauch brachte einige interkfsiwp ' . Vorkommnisse aus
dieser Fabrik zum Bortrag . Er ist am Sonnabend , den
24- Januar , gleich „ ach Unterschrift der Fabrikordnuna gemäß -

geworden und mit ihm noch zwei oder drei . Er führte u a.

�us- daß . als nach Weihnachten der Umzug „der Müller ' sche, ,

�brck von der Ruppinerstraße nach der Schönhauser Allee be-

werkstelligt wurde , hätten die Tischler tüchtig gehohen und zwar
* " �8« Auge lang Holz getragen und den Hof aufgeräumt ,

wofür ihnen aber bis zum 26 . Januar noch keine Bezahlung
seitens des Herrn Müller geworden ist . Die Polirer hätten

sich aber von diesen Liebesdiensten fern gehalten ; deshalb
ivird ihnen dies wohl noch so sehr nachgetragen . Hierzu konnte

Herr Wolf nur erwidern , daß es gar nicht so genau darauf an -

komme , ob man ein paar Tage mehr oder tweniger

umsonst arbeite : man muß ja so wie so umsonst arbeiten . Folgende
vom Kollegen Weber eingebrachte Resolution ivurde einstimmig

angenommen : „ Die heutige Versammlung des Verbandes der

Möbelpolirer Verlins und Umgegend erklärt , daß der Verband

auf alle Fälle jeden Lohnabzug zurückweist , ebenso jede Ver -

längerung der Arbeitszeit . Die Angelegenheit Müller resp . Weiden¬

zweig wird der Fachkommission überwiesen . Die Versammliing
erwartet , daß die Tischler dieser Werkstätten , nachdem sich mehrere

dieser Berufsgenossen dafür ausgesprochen haben , sich mit uns

solidarisch erklären . Unter „ Verschiedenem " appellirt Kollege

Francke nochmals an die arbeitenden Kollegen , die Arbeitslosen

nicht zu vergessen . Mögen auch die Mitglieder des Nordens

ihrer Pflicht eingedenk sein . Da weiteres von Bedeutung nicht

vorlag , schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch
auf die internationale Sozialdemokratie .

Eine öffentliche Versammliing der Schlosser und

Maschinenba , larbeiter fand am Dienstag , den 27 . Januar ,
unter Vorsitz des Kollegen Pätzold statt . Herr Wilh . Werner

hielt einen mit Beifall ausgenommenen Vortrag über das „ Alters -
und Jnvalidenversicherungs - Gesetz " . Nach eingehender Frage -
beantwortung gelangte folgende Resolution zur Amiahme : „ Die

heutige Versammlung der Schlosser zc. erklärt sich mit dem

Referenten vollständig einverstanden und erklärt , daß das viel -

gerühmte „ Alters - und Jnvalidenversicherungs - Gesetz " für die

Arbeiter vollständig nutzlos ist . Die Versammlung spricht ihre
Meinung dahin aus , daß von der heutigen Gesellschaftsordnung ,
im heutigen Klassenstaat , ein den Arbeitern ivirklich schützendes
und annehmbares Gesetz gegen Alter und Krankheit überhaupt
nicht zu erwarten ist ; erklärt vielmehr , daß dies nur durch Um -

gesialttmg der heutigen Produktionsweise möglich ist , und nur mit

der Uimvandlung der heutigen Gesellschaftsordnung in Erfüllung

gehen kann . Sodann erstattete Kollege Pätzold Bericht über die

Verhandlungen des Delegirtentages der Metallarbeiter Branden -

burgs und Pommerns . In der Diskussion , an der sich die Kollegen
Rein , Unverfährt , Bäthge , Miethe und Pätzold betheiligten , er¬

klärte man sich mit den Beschlüssen einverstanden und hielt die

Schaffung einer allgemeinen Metallarbeiter - Organisation für
Berlin für die einzig praktische . Tie Versammlung trat

dieser Ansicht durch einstimmige Annahme folgender

Resolution bei : „ Die heutige Versammlung jc. -c. erklärt sich mit

den Beschlüssen des Provinzial - Delegirtentages der Metallarbeiter

Brandenburgs und Pommerns einverstanden ; sie erblickt in der

zentralistischen Regelung des Arbeitsnachweis - , Herbergs - und

Wander - Unterstützungswesens einen den Zeitverhältuissen und der

heutigen Kämpfesweise des Unternehmerlhums enksprechenden noth -

wendigen Schritt und verspricht , mit aller Energie für die ge -
faßten Beschlüsse , insbesondere für Schaffung einer allgemeinen
Metallarbeiter - Organisation ( lokalen Zentralisation ) einzutreten .
Röder . " Hieraus erstatteten die Kollege » Pätzold und Alter Be -

richt über die Verhandlungen der Streik - Kontrollkommission . Sie

erklärten das Prinzip der Kommission für richtig , jedoch die Taktik

und die Form derselben unter den augenblicklichen Verhältnissen

für inkousequent und theilweise widerspruchsvoll . Besonders scharf
verurtheilien sie den Beschluß der Mehrzahl der Ausschuß -
Mitglieder in der Kellnersrage und stelllen sich auf Seiten der

Opposition , empfahlen dagegen die Resolution über den „ Lokal -
Anzeiger " , sowie die , ivonach die Geiverkschasten bei

Verlegung ihrer Zahlstellen , Arbeitsnachiveise u. s. w. die

jenigen Gastivirthe berücksichtigen , die dem Verein zur Wahrung
der Interessen der Gast - und Schankwirthe jc. angehören . Gleich¬
falls wurde die Resolution in Sachen der gemaßregelten Schläch -

tergesellen befürwortet . Schließlich erklärten sämmtliche 8 Dele -

girte ihr Amt niederzulegen , als Gegner des jetzigen Systems
der Streik - KsntroUkomimssioii . Kollege Warneck e erklärt

sich ebensalls gegen das Vorgehen der leitenden Ausschußmit
glieder , desgleichen als entschiedenen Gegner in der Kellnerjrage .
Er bittet die Telegirten ihr Mandat noch kurze Zeit auszuüben ,
was diese auch verspräche ». Zu der am IS . Februar stattsinden -
den Telegirtev - Kouscrenz sänimtlicker Bauarbeiter Berlins , wurde

mit der Vertretung der Schlosser Kollege Röder beauftragt . Eine

stige Debatte eutspanu sich über einen Autrag in Sachen der

aiseier . Fall sämmtliche Redner waren dann einig , daß an

> Feiern im Sinne , die „ Arbeit ruhen zu lassen " ,

nicht zu denken sei , denn diejenigen , die im vorigen

Jahre konsequent geimg waren , ihre Beschlüsse hochzuhalien ,

haben heule noch daran zu kauen und würden sich nicht

ein zweites Mal zum „ Statisten " hergebe ». Ein Antrag , eine

Versammlung mit dieser Tagesordnung einzuberufen , ivurde gegen
eine Stimme abgelehnt . — Folgende Resolution lag noch vor :

„ Die Versammlung spricht ihre Entrüstung aus über die Be -

handluiig der von zivei großen Arbeitslose » - Versammlunge »

unterbreiteten Resolutionen seitens der s r e i s i n n i g e n Majo -

rität der Sladtnerordneleu - Versamiiilmig , insbesondere protejarl

sie neoen die Siede des Stadtverordneten Frentzet ; sie spricht

diesen Herren jedwede Kenntniß der Arbeiierverhältnisje und

ökonomischer Thalsacyea ad . — Die Versammlung ( »nndeslens

,ur Hälfte von Arbeitslosen des Geiverks besucht ) ko»,lat >rt

vielmehr , daß innerhalv des Gewerks die Arbeitslosigkeit

einen überaus hohen Grad erreicht hat , und zwar als

die unausbleibliche Folge der heutigen privatkapitalistischen

Produktionsweise ; und erklärt , daß nur durch die Um -

wandelung der kapitalistischen Produktionsweise in eine genossen -

schafrliche nur durch Erklärung des Privateigenthums rn Gemein -

eigenthum , eine Besserung der Lage der Arbeiter , sowie aller

Berussklassen zu erwarten ist . Alle in der belreqenden Resolution

entbattenen Forderungen macht die Versammlung zu den

ihrigen — Nachdem der Antragjleller , Kollege Röder , diese

Resolution in Anbetracht des nur »och schwachen Besuchs der

Versammlung , wegen weit vorgeschrittener Zeit , zuerst zurück -

gezogen Halle , nahm Kollege Warnecke dieselbe wieder auf

und sie wurde »ach verschiedener Befürwortung und Beleucht mg,

wobei noch die besondere ökonomische Weisheit des Herrn

von Forckenbeck genügend hervorgehoben wurde , einstimmig an -

genommen .

Eine sehr stark besuchte öffentliche Versammlung der

Veraolder , Veraolderiune » und Berufsgeno,sin fand Freitag
Abend unter Vorsitz des Genossen Möhring statt . Vor Eintritt

in die Tagesordniing nahm Genosse Lintt Beranlasiung , der Ver -

sammlung von den Bejchlusscn der Verliner Streik - Kontroll -

kommission Mittheilung zu machen , daß nicht nur ihnen von der -

selben sofort eine Unterstützung geivährt sei , sondern daß auch da -

selbst große Sympathien für ihren Jntereyenkampf vorgeherrscht
hätten , so daß sie voll guter Hoffnungen dlejen aufnehmen

könnten .

Es erhielt sodann Genosse Ewald - Brandenburg zu einem

Vortrage über die Arbeiterorganisationen das Wort , worin er

ausführte : „
Durch die Aushebung des Sozialiflengesetzes wurde uns ,

wenn auch nicht viel , denn dazu giebt es noch genug Einschrän -

ein

kungen , so doch etwas Bewegungsfreiheit gegeben . Die Fabrikanten
suchten jedoch sich einen Ersatz für das Sozialistengesetz zu schaffen ,
indem sie Bunde schlössen , welche die Tendenz verfolgten ,
alle diejenigen Arbeiter , welche für die Interessen ihres
Standes eingetreten waren , nicht allein aus der Arbeit

zu bringen , sondern überhaupt mittelst der schwarzen Listen , wofür
sich merkwürdiger Weise , während das doch stets bei den Arbeitern

geschieht , bisher kein Staatsanwalt gefunden hatte , — dauernd

beschäftigungslos zu machen . Man sieht , daß das Kapital be -

strebt ist , den Arbeiter gefügig zu inachen , gleichzeitig sieht man
aber auch ein , daß es äußerst nothwendig für den Arbeiter ist ,
sich gegen die Anmaßungen des Kapitals widerstandsfähig zu
machen . Bedauerlich ist es , daß die Zahl der Indifferenten , und
das trifft ebenso auf Berlin zu, noch sehr groß ist , im Vergolder -
gewerbe sind beispielsweise etwa 899 Personen beschäftigt , wovon
höchstens 499 — 459 organisirt sind . Wären die Arbeiter besser
organisirt , so könnten sie dem Kapital einen ganz anderen Wider -
stand bieten ; die Unternehmer würden sich hüten , es zum Streik
kommen zulassen , wüßten sie , sie haben es mit einer geschlossenen
Arbeiterschaft zu thun , daher ist es Pflicht jedes Einzelnen , einer

Organisation anzugehören . Auch darf der Arbeiter dem nicht
widerstreben , daß die Frauen in der Industrie beschäftigt werden ,
denn auch sie wollen leben . Zusehe » möge man nur , daß dieselben
die gleiche » Löhne erhalten , damit sie nicht eine Konkurrentin des
Mannes sind , vielmehr dessen Genossen . ( Lebhafter Beifall . )

In der sehr lebhaften Diskussion wird auch nochmals auf
die die Vergolder gegenwärtig besonders stark beschäftigende Lohn -
frage Bezug genommen . Es kam zur Sprache hinsichtlich der vom

Fabrikantenbuiide geplanten Maßnahmen am 1. Februar , daß
sogar noch größere Abzüge als die von 2S pCt . , wie man ur -

sprünglich vermeinte , gemacht werden sollen und auch schon ge -
macht sind . An der Debatte betheiligten sich Fries , Niebergall ,
Tichelmaun , Wilsky , Höpfner , Frl . Baader , Frl . Gräbert , Frau
Keller , Schiefer . In seinem Schlußwort fordert der Referent die

Anwesenden auf , gegenüber den Zumuthungen der Fabrikanten
fest zusammenzustehen und sich Mann für Mann der Organisation
anzuschließen .

Es wurden sodann folgende Resolutionen angenommen :
1. Die heute tagende Versammlung der Vergolder , Vergol -

derinnen und Berussgenossen erklärt die fortwährenden Abzüge
als eine Folge des Akkordsystems und verpflichtet sich , für ein

menschenwürdiges Dasein aller im Gewerbe beschäftigten Arbeiter
und Arbeiterinnen einzutreten .

2. Die heutige Versammlung erklärt sich mit den Ausführungen
des Referenten einverstanden und ist im weiteren dasür, das Änsinnen
des Fabrikanten , unsere ohnehin schon äußerst gedrückten Löhne noch
weiter zu verkürzen , entschieden zurückzuweisen und , wenn nicht
anders , durch einen Streik dagegen Stellung zu nehmen .

Hierauf referirte Genosse Fries über die bevorstehenden
Wahlen der Delegirten zur Ortskrankenkasse und legte die Wich -
tigkeit einer Betheiligung aller Kassenmitglieder dar , bannt die

Interessen der Arbeiter und nicht die der Unternehmer auch in
der Ortskrankenkasse vertteten iverden . Verschiedene Redner

pflichteten den Ausführungen des Referenten bei , Genosse Tichel -
mann einpfahl Anschluß an die Hilfskassen .

Unter „ Verschiedenem " wurde ein Streikkomitee gewählt , be -

stehend aus den Genossen Köpnick , Niebergall und Ganske , letzteren
wurde die Kassensührung übertragen mit der Verpflichtung , daß
er sich tagsüber in der Restauration von Köpnick , Schillingstraße
Nr . 39 a aufzuhalten habe .

Die Versammlung richtete dann noch in einer Resolution an
sämmtliche im Vergoldergeiverbe beschäftigten Arbeiter das Er -
suchen , die Werkstätten , in welchen die Forderungen nicht be-
willigt sind , zu meide » , speziell aber wurden die Arbeiter von
außerhalb ersucht , bis alle Prinzipale die Forderungen bewilligt
hätten , Zuzug fern zu halten .

Noch nicht bewilligt sind die Forderungen in nachstehenden Werk -
stätten : Becker . Kochstr . S9 ; Mucksseld , Waterloo - Ufer 6; — Gesell ,
Wilhelmstr . 2b ; — Winterfeld , Alexanderstr . 69 ; — Wünsck ,
Krausenstr . 29 ; — Drechsler , Neue Jakobstr . 6 ; — Liese , Mauer -
straße 49 ; — Hoffmann , Wilhelmstr . 37 ; — Lehmann . Alte
Jakobstr . 2 ; — de la Croix , Halleschestr . 1/ ; — Deriinger ,
Lützowplatz 2 ; — Köhler , Potsdamerstr . 134 ; — Saufrada ,
Wilhelmstr . 6 ; — Schmidt . Forsterstr . 37 ; — Eplinius , Veteranen -
straße 7 ; — Röhlich , Beuthstr . 6.

Weiter gelangte folgende Resolution zur einstimmigen An -
nahnie : Die heutige öffentliche Versammlung der Vergolder Ver -
golderinnen und Berufsgenossen spricht dem Oberbürgermeister .
sowie der Mehrheit der Stadtverordneten Berlins , das Recht ab
sich wirkliche und ivahre Vertreter der großen Masse des arbeitenden
Volles zu nennen , da dieselben behauptet haben , es herrsche
kein außergewöhnlicher Nolhstand unter den arbeitenden Klaffen
Berlins . "

Die Schrauben - nnd Fayondreher Berlins hielten am
Dienstag , den 27. Januar , eine zahlreich besuchte öffentliche Ver -
sammlung ab . Kollege Eis - nblätter berichtete über die VerHand -
ttingen des Provmzial - Delegirtentages . Hierzu wurde folgende
Resolution emitimmig migenommen :

„ Die Versammlung der Schrauben - und Fayondreher Verlins
erkennt die Prinzipien des Provinzial - Delegirtentages an und

ä - tt sin Jrt w' to rr"
gesetzlichen Mitteln für eine örtliche

Zenttaliprung der Metallarbeiter einzutreten . "

ö' rfrr . *1"0!»1 6et Schrauben - und Faondreher
EwItL 9h. . r v a , ?00i ' nQnn gewählt . Kollege Stabernack

k. in
Streik - Kontrollkommission . Derselbe drückte

lein Bedauern aus , daß verschiedene Delegirte der Streik - Kontroll -
fufllrn i?,n tl », 1ir?(n Gewerkschaften sich ablehnend zu dem Marken -
nniwf ' * x �ellnerfruge ausgesprochen hätten , trotzdem die
Majontat der Kontrollkommission die Maßregel der Kellner gut
geheißen hatte . Sodann erwähnte derselbe die Amtsniederlegungdes Ausjchusses der Kommission , und sprach dabei die Hoffnung
? u ®' . . . r0*5 öle sich jetzt neu bildende Streik - Koniroll -
- omm. ss . on Mittel und Wege finden möge , durch welche
oie osters vorlonimenden Streitigkeiten vermieden und ein
s"' hkttt>ches Zusammenarbeiten erzielt werde . Die Bersammlung
beschloß hierauf sich fernerhin nur noch durch einen Delegirten ,
Kollegen Stabernack , in der Berliner Streik - Kontrollkommisston
vertreten zu lassen . Unter Verschiedenem drückte Kollege Thate
seine Freude über den zahlreiche » Besuch der Versammlung aus ,
ermahnte die Kollegen für eine kräftige Organisation thätig zu
sein und auch die Generalversammlung des Fachvereins ebenso
rege zu besuchen , wie die heutige . Mit einem Hoch auf das
fernere gute Gedeihen des Fachvereins wurde die Versammlung
geschlossen .

Der Verein der Parqnetbodenkeger Berlins und Um -
gegend hielt am 26 . d. M. eine gut besuchte Mitgliederversamm -
liing ab . Nachdem der Vorsitzende dein Ehrenmitgliede Genossen
Viktor zn seinem 72 . Geburtstage gratulirt hatte , sprach Stadt -
verordneter Zubcil über das ' Alters - und Juvalidengesetz . —
In der Diskussion wurden verschiedene Aufklärungen in Betreff
des sehr verzwickten Gesetzes von dein Referenten erbeten ,
er kam diesen Wünschen nach Kräften nach . — Unter „ Ver -
fchiedenem " sprachen die Herren : Grahl , Karge , Frigge und
Schmitz zu der Frage des Uebertritts des Parquetbodenleger -
Vereins zu demZentralverband der Tischler Deutschlands . Die Redner
sprachen sich alle dahin aus , daß eine große Organisation geschaffen



traben muß . Das Bestehen der einzelnen fteincnSeirer ' fdjnften tuerbe
immer nutzloser , in einer Lohnbewegung stehen sie dem Kapitel
machtlos gegenüber ; die von Außerhalb lommenden Kollege », welche
dem Verband angehören und hier einen solchen nicht vorfinden ,
werden leicht indifferent . — Der Vorsitzende erwähnt , daß zu der
Frage des Uebertritts erst nach dem Gewerkschaftskongreß , welcher
nächsten Monat stattfinden soll , in einer öffentlichen Versammlung
Stellung genommen werde » kann . — Hr . Heß macht bekannt , daß
in kurzer Zeit eine öffentliche Versammlung einberufen werden soll ,
behufs Wahl der Delegaten zum Gewerkschaftskongreß . Jeder
möge Sorge tragen , daß die Versammlung gut besucht wird .
Am 9. Februar findet eine Vorstandssitzung , am 23 . eine General¬
versammlung im Lokale des Herrn Weigt , Markgrafenstr . 87 ,
statt . Herr Heß ersucht um recht zahlreiche Betheiligung beim
Wiener Maskenball , welcher am 7. Februar in Eternecker ' s
Bürgersälen , Tresdenerslr . 96 , stattfindet . Billets -» 75 Pf . sind
bei den Vorstandsmitglieder , sowie bei dem Vergnugungskomitee
zu haben .

Ter Berliner TanitätSverein für Arbeiter beiderlei
Gefchlechts ( E. H. Nr . 851 ) hielt am Sonnlag , den 25 . Januar
unter zahlreicher Betheiligung seine Generalversammlung ab .
Ter Vorsitzende gab der Versammlung einen geschäftlichen
Neberblick über die Thätigkeit des Vorstandes im verflossenen
• oahre ; er machte bekannt , daß im letzten Quartal 6g Familien
neu aufgenommen wnrden , und daß der Verein den Anforderun -
gen in jeder Weise Genüge geleistet hat , so daß die Sicherheit
seines Benehens in jeder Weise vorhanden ist . Der Kasstrer
Herr Schmiot legte sodann zuerst den letzten Quartals -
bertcht und dann den Jahresbericht vor . Aus letzterem
ergiebt sich für den Verein eine Gesammt - Einnahme von
3289 M. und eine Ausgabe von 2989 M. 81 Pf . Bestand am
26 . Januar 1891 106 M. 4 Pf . Reservefonds 999 M. 16 Pf .
Gesamn . tvermögen 1622 M. 31 Pf . Aus die Anfrage des Herrn
Fundt , ob Jemand gegen den Kassenbericht etwas einzuwenden
hätte , erklärte der Vorsitzende des Ausschusses , Herr Karl Matz ,
im Namen des Gesammtausschusses , daß Bücher und Belege in
bester Ordnung bei der Prüfung vorgefunden wurden , unversucht ,
den Kassirer zu entlaste ». Das geschieht einstimmig . Herr Matz
thetltmit , daßdieMitglieder mit der Geschäftsführung des Vorstandes
sowie mit den Aerzten des Vereins in jeder Hinsicht zufrieden seien
müßten , da im Lause des Jahres keine Beschwerden dem Aus -
schuß vorgelegen haben , mit Ausnahme der Angelegenheit des
Herrn Dr . Bernstein . Er hofft auch für die Zukunft das -
selbe berichten zu können . Herr Hundt wurde als 1. Vorsitzender
Herr I . Dietrich als 2. Vorsitzender , Herr W. Schmidt als
Kassirer , Herr Ernst Marks als 2. Kassirer , Herr Haspel als
1. Schriftführer , Herr F. Gräschke als 2. Schriftführer , zu Revi -
soren die Herren M. Schrinner , P . Schade und Barwich , sowie
zu Ausschaßmitgliedern die Herren Karl Matz , Lehmann ,
Awoscheit , Meier und Wuttke gewählt . Als Entschädigung
für Verwaltung des Vereins wurden 8 Prozent einstimmig de-
willigt . Hierauf folgten Mittheilungen des Apotheker - Ausschnsses ,
Bekanntmachung der verzogenen Vertranensmunner und Beitrag -
fammler und das Ersuchen an alle Mitglieder , fleißig für den
Sanitätsverein zu agitiren , damit er bald für alle Arbeiter und
deren Familien segensreich wirken kann .

In der öffentlichen Versammlung der Graveure ,
Ziseleure und verw . BerusSgeuossen wurde zunächst die
Frage : Ist es möglich in diesem Jahre eine Verkürzung der Ar -
beitSzeit in unserem Gewerbe durchzuführen ? eingehend erörtert .
Die Kollegen Uhrvach , SchimauSky , Zack , Blühmke und Gutt -
mann belheiligten sich an der Debatte . Die Ansicht der Redner
ging dahin , daß eine Verkürzung der Arbeitszeit nothwendig sei ,
um den arbeitslosen Kollegen , ivelche uns lohndrückenS im Wege
stehen , Arbeit zu verschaffen . Eine genügende Unterstützung der

arbeitslosen Kollegen ist uns jetzt schon unmöglich . Der schlechte Be -

such der Versammlung gab Anlaß , daß allgemein abgerathen wurde ,
in diesem Jahre etwas Besonderes wegen Verkürzung der Arbeitszeit
zu unternehmen . Der Jndifferentismus unter den Kollege » sei
Schuld , daß wir in Bezug auf Wahrung unserer gemeinschaftliche »
Interessen nicht vorwärts kommen . Kollegen Blühmke und Zack
betonten speziell , daß ein jeder alles aufueteit müsse , die noch
abseitsstehenden Kollegen aus ihrem Schlafe zu rütteln . Eine
Aufforderung des Vorsitzenden der Freien Vereinigung für
Graveure und Ziseleure beizutreten , kommen einige Kollegen
gleich nach . Kollege Uhlbach legte hierauf klar , wie

nothwendig es sei , uns zu einem entscheidenden Schritte
im nächste » Jahre schon jetzt mit Geldmitteln zu versehen und

empfiehlt die Bons vom Agitationsfonds ei rig umzusetzen . Zu
diesem Fonds eingehende Geloer werden zur Hälfte fest angelegt
und nur bei Streiks und Maßregelung gebraucht . Die Steaung -
nähme der Dre - oener Kollege » zum Agttationsfonds wurde als

ttachahmenswerth empfohlen . Laut Befchluß zahlt jeder Kollege
unter 21 M. Verdienst wöchentlich 16 Ps . , dar . . der 20 Pf . Ein
Antrag vom Kollegen Gnttmann ivurde unter lebhaftem
Beifall einstimmig angenommen . Derselbe lautet : „ Die Ver
sammlung erklärt , daß die Verkürzung der Arbeitzeit , wo
sie mehr als 10 Stunden beträgt , bis auf 10 Stunden eine
zeitgemäße Forderung ist , für welche alle Kollegen einzu -
treten sich moralisch und materiell verpflichten . Ebenso
fand folgende Resolution freudigen Anklang . Die Ver
sammlung erbietet sta >, dafür zu sorgen , unsere Organisation der
artig zu stärken , daß wir gestützt auf dieselbe uns mit der Frage
der Verkürzung der Arbeitszeit beschäftigen können , außerdem
verflichten sich die Kollegen mit alle » Krusten sich an den Geld
sammlungen zu betheilige ». Als Vertrauensmann wurde Kollege
Schneider einstimmig gewählt . Unter Verschiedenem ertheilen die
Mitglieder der Stretk - ziontrollkommission Bericht . Folgeudes Vev
trauensvotum wurde angenommen : „ Die öffentliche Versaninn
lung der Graveure u. s. w. verwahrt sich entschieden dagegen ,
daß der Delegirle der Streik - Kontrollkommission falschen Bericht
in Betreff der Trinkgeldersrage erstattet haoe .

Gold - und Silberarbeiter .
Eine öffentliche Versammlung aller in der Gold - und Silber -

waaren - Branche beschäftigten Arveiter Berlins « nd Umgegend
fand am Donnerstag , den 29. Januar , in den Gratweit ' schen
Bierhallen statt , in der Dr . Luigenau einen Vortrag über
Jnraliditäts - und Alterversicherung hielt . Er besprach die Wesen t -
lichsten Punkte dieses komplizirte » Gesetzes . Im klebrigen aber
demonstrirtc der Referent die völlige Werthlosigkeit deS Gesetzes
für die Arbeiter , für die dasselbe nichts weiter als eine neue
Steuer bedeute . Vorausgesetzt , die Versammelten befänden sich im
Alter von ungefähr 40 Jahren , so wäre bis zum Genuß
der Rente nocq eine Wartezeit von 30 Jahren nölhig .
Die Rapidität in der Entwickelung der Verhältnisse aber gäbe
uns ziemlich die Garantie , daß alsdann schon ein auskömmliches
Leben für die gesammte Arbeiterklasse vorbereitet sein werde .

( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion wurde eine Frage auf -
geworfen , ob ein Lohnabzug nicht eine Abwälzung des Beitrages
von Seiten des Arbeitgebers ( Unternehmers ) und als solche eine

Umgehung des Gesetzes und deshalb strafbar sei ? Diese Frage

muß mit Nein beantwortet werden,� weil dieser Umstand eine

Gesetzesübertretung nicht in sich schließe . Eine andere Frage , ob

die lltente gegebene » Falles niedriger sei, wenn ein Verficherungs -

Pflichtiger im Laufe der Zeit bei geringer werdendem Lohne demgemäß
in eine geringere Lohicklasse komme , beanttvortete der Referent

dahin , dap sich die Auszahlung der Rente nach den Lohnklaffen

der letzten 5 Jahre richte , wenn nicht der Unternehmer die Zu -

stimuiung zur Versicherung für eine höhere Lohnklasse gegeben

habe . An der Diskussion betheiligten sich die Herren Faber ,

Joseph , Davidshäuser , Christoph , Lindemaiin und Günther .

Unter Verschiedenem wurde ein Antrag angenommen , die Teller -

sammlung fortzusetzen und den Ueberschuß der General - Gewerk -

schastskominisfwn in Hamburg zu überweisen . Zeuge machte

einige geschäftliche Mittheilungen des Verbandes . Faver gab noch

Bericht über die letzte Sitzung der Berliner Streik - Kontroll -

kouiniission und nachdem er noch zum Beitritt in die Freie
Volksbühne und in die Arbeiter - Bildnügsschule aufgefordert hatte ,
schloß der Vorsitzende die Versammlung mit einem Hoch aus
die zielbewußte Arbeiterschaft .

Eine von zirka SV0 Personen besuchte Versammlung
des Fachvereiiis der Tischler ( Norden ) tagte am 26. Januar .
Nachdem das Andenken eines verstorbene » Kollegen durch Er¬
heben von den Plätzen geehrt war , nimmt Kollege Thierbach das
Wort zu einem , oft von Beifall unterbrochene » Vortrag über die

wirthschaftliche Lage der Arbeiter und ihre Organisation . In
der Diskussion sprachen sämmtliche Redner im Sinne des Re -
ferenten : auch wurde der Wunsch ausgesprochen , im Norden eine

Berichterstattung der Verhandlungen des TifchlerkongreffeZ in
Hannover zu veranlassen . Hierauf wurde die Wahl von acht
Kontrolleuren und eines Beitragssammlers erledigt und beschlossen ,
drei Zahlstellen im Norden zu verlegen . Ferner wurde beschlossen ,
am Sonntag , den 15. Februar , einen Ausflug zu arrangiren , und

zwar nach der Hutfabrik , Pappel - Allee , wozu sämmtliche Kollegen
eingeladen werden sollen .

Ter Verein der Arbeiterinnen au Vuch - und Steiu -

drnct - Tchncllpressen hielt am 28 . Januar seine Generalversamm -

lung ab . Herr Apelt hielt einen beifällig aufgenommenen Vortrag
über „ Die wirthschaftlichen Krisen und die Verkürzung der

Arbeitszeit " . Zur Diskussion sprachen Herr Kohlmami , Maschinen -
nteister , und Fräulein Kollegin Bie » , Punktirerin . Hierauf ivurde der

Kassenbericht verlese », welcher von den Revisorinnen geprüft und

für richtig befunden war . Dann wurde zur Neuwahl geschritten . Es

ivurdengewählt : Frau Jendritza , erste Vorsitzende , Frau Böhm,zweite
Vorsitzende ; Cl . Bien , erste Schriftführerin , Louise Timm , zweite
Schriftführerin ; Frau S' bbat , erste Kassirerin , Pauline Henkel ,
zweite Kassirerin ; als Beisitzerinnen : Frau Daebel , Sophie Fiesel
und Marie Sigismund .

Eine schwach besuchte Versammlitug deS FachvereiuS
der Tischler für Weißensee tagte am Montag , den 26. Jan .
Der Referent , Herr 9l p e l t , hielt einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über „die wirthschaftlichen Krisen und die Verkürzung
der Arbeitszeit " . Unter Vereinsangelegenheiten wurde der Kollege
Sohns zum Beitragsammler ernannt . Dann schloß Kollege Hein
die Versammlung .

12 . Zichuug der 4. Klasse 183 . Königl . Preuß . Lotterie .
Siflrni ' a »cm 3. Februar iwi , vormittags .
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12 . Ziehung der 4 . Klasse 183 . Königl . Prcuß . Lotterie .
Ziedimg vom 2 . Februar IS' . U. Nachmittags .

Nur die fficrciime über « 10 i' . ' art iinb ben belr >ne,lben Nummer »
in njnremljeie beigefügt .
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